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I Die vorliegende Abhandlung ist eine Studie über die- 
tiistoriograpliische Thätigkeit des Wiener Humanisten und Hot- 
liiatoriograplien Wolfgang Lazius, welche aich der Hauptsache 
Jiach mit seiner gi-ossartig angelegten, aber bisher unbekannt ge- 
bliebenen österreichischen Geschichte beschäftigt. Diese sollte in 
rer Vollendung sechs Dekaden nmfassen und die Geschichte 
lesterreichs von den Zeiten der Bömer bis auf die Tage des 
.utora führen. Ein grosser Theil davon ist jedoch nicht mehr 
■orhanden. Ich stellte mir zunächst nur die Feststellung der 
.och erhaltenen Theile, deren Zusammenhang und allmähliche 
lntst«hung, sowie den Nachweis der verschiedenen Fassungen 
>e, wobei allerdings auch die gedruckten historischen 
ind geographischen Schriften des W. Lazius iu ziemlich um- 
issender Weise heranzuziehen wareu. Während man bisher 
lei der Musterung der gedruckten Arbeiten Lazius als einen 
Polyhistor ansehen musste, der sieh mehr oder minder system- 
los iu alle möglichen Gebiete der Geschichte verliert, entrollt 
■ich jetzt ein wesentlich anderes Bild der rastlosen und frucht- 
paren Thätigkeit des Mannes, welche ihres Gleichen sucht. Er 
Erscheint als der Gelehrte, der sein ganzes Leben nur einem 
tweeke widmet, der Abfassung einer grossen Geschichte Oester- 



rei< 



Es konnte nicht Sache dieser Abhandlung sein, die ein- 
kelnen Theile des Werkes nach ihrem historischen Werthe oder 
[Jnwerthe zu prüfen ; das muss weiteren apeciellen Untersuchun- 
pen überlassen bleiben, die, wenn sie auch wie jene Mommsens 
!orp. inscr. lat, III. 479 f.) bezüglich der bei Lazius vorfind- 
,cbeu Inschriften zu negativen Resultaten führen, darum nicht 



minder uotbweudig sind. Mag mau aucli den ziemlich ad 
apvecheoden allgemeinen Ürtheilen von F. C. P. v. Kliautz fVa! 
auch einer Geschichte der österreichischen Gelehrten, S. 156 f 
und J. Aachbach (Geschichte der Wiener Uuiversität III, 217 i 
über die Arbeitsweise grösstentheila zustitnuLcu, so hat doej 
Lazius eine solche FiSUe yod lU'kundlichen und erzählende« 
<Juellen für das Mittelalter theilweise aufgefundeu, mehr uocfl 
gesammelt und verwerthet, dass fiich schou darum eine { 
naue Prüfung seiner Werke lohnte. Für solche Zwecke 
Benützung des zerstreuten und häufig in Verwirrung gerathenaj 
Materiales zu erleichtern, soll diese Arbeit gleichfalls dienei 
Deren Hauptzweck aber besteht darin, dasa sie ein bedeutend« 
Stück der österreichischen und deutschen Geschichte des 1 6. Jal 
hunderts, welchus von einem wo hin uter richteten Zeitgenossen g 
schrieben ist, ans Tageslicht fördert und bekannt macht. Dam 
ist auch auf die Hauptbedeutung des W. Lazius, die er i 
gegenwärtig als Historiker für uns beansprucht, hingewiese 
Ich hoffe in uäehster Zeit darüber Eiuigea bieten zu bönnoij 

An die Besprechung der Dekaden österreichischer Geschic] 
achUesse ich einige wenige Bemerbungea über die Arbeitswal 
und Anwendung historischer Kritik, wie sie sicli zufällig ( 
gaben, an und stelle zum Schhisse einiges neue Material 
Biographie zusammen. 

Es erübrigt mir noch, vor allem meinem hochverehrt 
Lehi-er Herrn Hofrath Prof. Dr. H. ß. v. Zeissberg, der 
als Mitglied des k. k. Inatitutes für österreichische Geschichta 
forschung in Wien zu dieser Arbeit anregte und thatkräftig 
förderte, den tiefgefühltesten Dank anszuspreeheu. Heaondeii^ 
Dank gebührt auch der Leitung der k. k. Hofbibliothek : 
Wien, welche mir die Benützung einer Reihe von Handschrift 
an meinem jetzigen Bestinminngsorte in liebenswürdigster Wei 
ermöglichte. 



Innsbruck, Pfingsten 1893- 



I. 

Öe sechs Dekadeu österreichischer Geschichte. 



■Ahnung derselben in gedruckten und ungedruckten Werken 

des Lazius. 
^Dag Hauptwerk des Wolfgaug Lazius, f[ir welches alle 
> tibrigeQ historischen, geuealogiscbea und geographischen 
[riften nur Vorarbeiten bilden sollten, blieb bis heute so 
gat wie unbekannt oder wurde wenigstens nicht untersucht. 
Die jüngsten Biographen J. Aschbacb i) und A. Horawitz ^) 
begnügen sich nur mit wenigen Worten darauf hinzuweisen 
und grössteutheils zu wiederholen, was schon Fr. v. Khautz ^) 
mittheilte. Der Grund hiefür liegt wohl darin, dass man sich 
mit den gedruckten AVerken unseres Autors zufrieden gab und 
die meisten Handschriften, soweit sie bekannt wurden, für 
TheÜe der Drucke ansah. Vielleicht bildete auch die Schwie- 
rigkeit, daaa der Inhalt vieler Codices ein buutes Dui'cheiuander 
nnd die fluchtige Schrift oft schwer zu entziffern ist, ein Hin- 
dernis der Bearbeitung. 

Der literarische Nachlasa des Lazius, welcher nach seinem 
Tode fast ausuahmslos in die Wiener Hofbibliothek kam *), 

') Aschbaoh. Gegehichte der Wieoer UniTersitat III. 231 nnd N. 2. 

*) Artikel W. Lazius in der Allgemeinen Deutschen Biographie, 

*) F. C. F. V. Khautz, Verauch einer Geaehiohte der Öaterr. Gelehrten 
I'raiüifnTt a. Leipzig 1755. S. 143—183, besondere 182. Fr. y, Wegele, 
^«BoMdite der Deutschen Historiographie, bringt über Lantus kaum BB' 
fDerkeuwerthea. Er schreibt ihm eine orientalische Geschichte zu, die 
LbäUB wohl nie geschrieben hat (S. 279 N. 2). 

•) Vgl. Lambeoiua, Comment. de bibüotb. caes. Vindob. lib. l. 37 j 
£baiitz, 1. c. 156. 




war jedenfalls schon damals ziemlich ungeordnet ui 
sichtet, denn bereits der kaiserliche Kofbibliothekar Ktigo Blo-^ 
tina gab sich Mühe, einigermassea Ordnung zu schaften. luFolg» 
der mehrfüchen Neuordnung der Haudschriften sind auch sein« 
Orientirungaverweise von geringem Werthe. Da die verapro- 
cheue Arbeit des Lambecius über das Leben, die Schriften und 
die Bibliothek des Lazios nicht erxchien <), so bleibt hier noch 
Alles zu thun. 

Die Abfassung der Dekaden österreichischer Geschieht« 
ateht mit der ganzen historio graphischen Tbätigkeit des Lazius 
in so engem Zusammenhange, dass es geboten erscheiat, auch 
die übrigen Werke, welche er selbst bereits durch den Druck 
veröffentlicht hatte, nach Bedürfnis in den Kreis der Betrach- 
tung zu ziehen. 

Nachweislich begann Lazius eiue umfassende Sammlung und 
Verarbeitung seines historischen Materiales erst nach seiner Rück- 
kehr aus den ungarischen Feldzügen, wo er im Jahre 1541 al& 
Militärarzt diente, als er sich ganz dem Berufe des akademischen 
Lehrers zu widmen begann -). Sein erstes gedrucktes GeachichtH- 
werk ist die Vienna Auatriae, eine Geschichte und Beschreibunjf 
der Stadt Wien bis auf seine Zeit^). Sie erschien zu Basel im 
September 1546. Schon im Vorjahre war das Buch hand- 
schriftlich vollendet *). Demselben ist ein Privileg König Fer- 
dinands I, vom 9. Januar 1544 Prag vorgedruekt, welches den 



I) Iiambeciue, Comment. lib. 1 33, Ehautz 1 c. 143. Die erwähnt-eiv 
Biographien Ton Khantz, Aactbach und Horawiiz verbreiten aich natar- 
gemSBB Über die Sciriften des La/iua weniger auafllhrlicb. Ausaer den 
bei R. Duellins (Biga libroram ranorum 1 Em!), Khauta (I.e. 178— 183J, 
J. N. de Vogel (Spedmen bibliotbecae Germaniae Aiiatriacae. Pars t. — 111,), 
Aachbach (1. c. 228 ft'.l und Horawifz (AUgem Deutsche Biographie) 
verzeichnetea Handschriften verdanken wir J. Chmel, Die Handachciften 
der k. k. HofbibÜothek in Wien, 1., auch fili: Laziaa eine ein-jfllii-nde 
Ueberaicbt übet die wichtigsten Handachriften desselben, 

') V(?l. Aschbacb, 1. o. 20T, 384; G. Eder, Catalog. rector. 7T. 

') Vgl. Aachbafih, 1. c. 218 f.; Kbautz, I. c. l6l. 

'I Die Vorrede an den Magistrat der Stadt Wien datirt vom IG, Juli 
1545. Am 20. Auguat desaelbeu Jahiea erhielt Laziua ein Ehrengeschenk 
von der Stadt für dieaea Buch. Vgl. A. Cameeina, lieber Lautenaacks 
Ansicht Wiens vom Jahre 1558 (Berichte und Mittheilung en des Altet- 
thnrns-Vereins zu Wien 1. 9). 



enStbn Hinweis auf die österreicbische Geschichte enthält. Der 
ESnig erzählt, er habe erfahren, dass Lazius uach jahrelangen 
Stndien und Mühen acht Bücher Eoramentarieu der österreiehi- 
Bchen Geschichte, welche auch die Genealogie der Hubsbiirger 
behandeln, vollendet habe und sie zugleich mit einer Karte 
nächstens veröffentlichen wolle '). Dem Buche wie der Karte 
wird für zehn Jahre vom Tage des Erscheiuens an d,ia aus- 
schliessliche Recht des Druckes ertheilt. Es musa auffallen 
dass Lazius der .Geschichte Wiens eiu Privileg für ein Werkt 
Tordrueken lässt, welches erst später erseheinen soll ^). Aller- 
dings existirt eiu Zusammeuhang, denn die vier Bücher der 
yienna enthalten vielfach Gegenstände, welche auch in anderen 
Werken und insbesondere in den Dekaden ausführlichere Be- 
handlung erfahren. Man könnte nach der Bezeichnung ,Koni- 
mentarien zur österreichischen Geschichte in Verbindung mit 
der Genealogie der Habsburger" verüucht sein, an die „Kommen- 
tarien zur österreichischen Genealogie' ^), welche 1564 zu Ba^el 
erschienen, zu denken. Doch diese haben nicht acht, sondern 
nur zwei Bücher, und, wie sich zeigen wird, gebrauchte Lazius 
anfangs für sein ganzes Werk über österreichische Geschichte 
den Titöl Kommentarien; erst bei späterer Neuordnung der 
einzelnen Bücher erfolgte die Eintheilung in Dekaden. Es 
braucht kaum erwähnt zu werden, dass die Wahl dieser Titel, 
wie auch die Sprache durch den damals noch in vuller Blüthe 
stehenden deutschen Rumauismus, dessen hervorragender Ver- 
treter unser Schriftsteller ist, beeinflusst vrorden. Den Titel 



'} Qtiare cum certoi rerum ÄuBtriacarum tommentarioa, i 
etiatn noBtroi'um geuealogiae complecteDtea, longo studio et multorum au- 
norum cara, lucubratjone, yigilüs, ut accepimus, coofeceria, eoec[ae in 
octo libros dlBtinctoe, unacum cbarta chorogiaphica condncto ab» te im- 
preieore aliquo edere in manua hominum Btatueria , . . . 

') Eiue Abschrift dieaes Privilega von des Lazius eigener Hand ent- 
halt Cod. Pa). Vindob. 8664 fol. 82, nur iat hier der Titel des Königs 
verkürzt and daa Datum unvollständig. Für die BesthreiUung dieser 
und aller in der Folge erwähnten Handscliriften sei auf die i aLiuIae codi- 
onm manuacriptorum der Wiener Hofbibliothek und auf den Ha ndscb ritten - 
Icatalog von Chme! verwiesen. 

") Commentarioium in genealogiam Auatriacam libri diio eto. Baei- 
leae per J. Oporinum et N. Epiecopium. 1564. 



.decafi* wendet Lazius iu seiDeu gedruckten Werken zam 
aten Male m der .Geschichte der VÖlkerwanderuog * aa '); 
nennt die zwölf Bücher dieaee Werkes eine Dekade»). Als g 
nächstes Vorbild und aU neiuen Lehrmeister in der Oesohie 
Schreibung bezeichnet er selbst den von ihm hochvereht 
BeatiiB Hhenanus ^). 

In der Vorrede an den Magistrat der Stadt Wien i 
abermals auf seine österreichische Geschieht« hin mid ekis 
den wesentlichen Unterschied zwischen diestr und dem vO^ 
genden Werke. Die Vienua boU ein populäres Buch sein, 
öaterreichbche Geschichte aber eine wissenschaftliche Arbeit t 
den*). Noch an zwei anderen Stellen seiner Geschichte Wi 
kommt er auf die Kommentarien Österreichischer QeschiolUi^ 
sprechen: in der einleitenden Widmung an den Magistrat i 
zu Beginn des Buches. Hier werden sie als ,rerum 1 
carum commentarii" zugleich mit einem getrennten Werke tf 
die Völkerwanderung in Oesterreich genannt ^), In der 
wähnten Stelle der Widmung sagt er, er Teröffentliche < 
Werk, welches er im Verlaute eines halben Jahres (ans i 
acht BUchem der Kommentarien) abgeschrieben habe, absio 
lieh vor dem Erscheinen der , commentarii nostri rerum A 
carum, • die König Ferdinand gewidmet sind f-). 

') De gentium aliquot migratiombvis, gedibui fixis, raliquÜB ' 
Basileae perJ. Oporiaum. 1557. An Vorbildern für die Bezeichnung 
kaden feUte es Lazius nicht, man braucht nur au die Werke de« Liv 
oder BonliniuB zu erinnern, die er ao oit citirt. 



') De gent. aliquot migrat. (2. Aufl.) 76 a" 13. 

^) Vienna Austriae. Praefatio 3. Vgl. N. 4. 

*) Noa in commeutarÜB bis aperta uei buuiub dictione, oratioue y 
ab annalium inatituto haud diveraa. Viennae quoque, aon Auatrioe a 
bimuB biatoriam : atque in ea non perpetuo et pleno incedimua dicc 
genere (quod in comtoentaiÜB rerum Austriaearuni facimnsj, aed per 
pita divieam, authorum locie insertis et lectione et 6de digoam facim 
imitati in hoc Beatum Rhenanum praeceptorem uostTum, <jui in 
Germanicarum commentariia idem prior fecit, aed ieliciua et grata 
dictione. Praef. 2, 3. 

') Vienna Austriae, 6. Das erwähnte Werk Aber die VöUterwaji 
rung in Oeaterreicb ist das ganze oder wenigstens ein Tbeil dea gros 
Buchea De gent, aliquot migrat. Für die Entatehung des Werkes ist 
Angabe lehrreich. Dieaea wird 8. 7 wieder erwähnt. 

') Viennam noatram . . . a nobia eemeatri apacio, non pleno Ote' 



Gleicbzeitig aehrieb er auf Bitten des Königs einen gröaae- 
ren Auszug aus den Kommentarien und widmete ihm denselben 
als Neujahrageschenk flir 1546- Es iat dies die Interpretatio 
chorographiae utriusque Auatriae '). Laziua sandte die Choro- 
graphie selbst zum Drucke an Petri nach Nürnberg, doch er- 
schien daseibat, soweit bekannt ist, nur die Churograpbie (Karte) 
Oeaterreicha, welche im Jahre 1561 neuerdings in Wien auf- 
gelegt wurde ^}, Er scheint sieb Überhaupt nicht nifhr nach 
Nürnberg gewendet zu haben, fast alle seine folgenden Werke 
druckte Oporin in Basel, mit welchem er in regem geschäft- 
lichen Verkehre stand. 



Accumiitata oratione, aed simplici et aperla diotione deacriptam. Quam 
coneulto ante commentariofl noatrOR rerum AuBtriacarum, quos . . Ferdi- 
nando caesari dedicavimiis , (dum lii adornantui) in lucem dare cou- 
Btitni . . . Praef. 3, 4. 

') Cod. 7894 der Hofbibliothek (Pergament), Die von Laziua eigeu- 
liändig gSBchriebeae HandBchritt ist aebr hübsch auegestatteL Aaf der Id' 
nenseite des Umachlages befinden sieh l'üntWappon ÖBterreiehiacher Länder. 
Die Widmung, deren ünteischrift lautet: • Viiolphangue Lazius medicinae 
doctor et eiuadetn in gymnagio Viennenai publicua prolbasor, * ir&gt das 
Datum; Datae Viennae Pannouiae prjdie OaL id. (I) decembr. anno 1546. 

-) Vgl. den Brief dea Laziua an Beatus Rhenamis bei A. Horawita 
und K. Hartfelder, Briefwecbael des Beatne Rhenanua, 540—544. ,quae 
Norimbergae Petreiua iam typia eicndit (640) . . . chorographiam noatram 
Äustriae typis iam apud Nariscaruni eaatrum aeu urbem dicere mavia 
eicuBam, aed receoEani ao emendatam et ait istas nundinaa instantes ut 
credo evulgandam' (54'2| . . . Quorum (sei. numismati), monimentaque) 
tuae praeatantiae . . . rapaodiaa cnm noatra chorographia (quam iam 
opinor prelo fioitam) tranamittimus (543). — Die Herausgeber des Brief- 
wechsels irren, wenn sie S. 542 N. 13 die Chorograpliie für die ViennH. 
halten. Die Edition diesea Briefea mnaa überhaupt als eine recht man- 
gelhafte be zeich et werden, Auaaer Dingen wie einer Einladung des 
Laaius an Beatna Bheuanua. daea er ihn in Wien beauchen möge, wurde 
die ganze Datiruug Übersehen. Diese lautet (Cod. 8457 l'ol. 40') ,data. 
itx aedibuB noatria pridie («J. oetobr. 1545. Woltgangus Lacius medicinae 
doctor et publicua profeaaür'. Demnach iat der Brief zum 30. September 
1545 einzureihen. — In einem Briefe an Job, Oporin vom i5. Februai- 
1651, welcher den Kei'um Moacovitarum commentariia des Sigiamund von 
Herberiätein sorgedruckt ist, erwähnt er aeine Chorographie Oeaterreicha 
abermals. Er klagt, dasa ihn Krankheit und Zeitmangel hinderten, sie 
Oporin zum Drucke zu senden, damit sie für die nSchste Meaae erschei»6. 
Mir kam leider kein Exemplar stii Gesicht. Uebec i\ic Kav("n des 
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In der Widmung der lutcrpretutio sagt der Verfasser, i 
habe nach der Erforschung vieler Bibliotheken unter schwere 
Mühen und eigenem pekuniären Nachtheil Kommentar ien va 
6aterreichitichen Geschichte ausgearbeitet. Darin erzähle er ni<^ 
Fabeln, sondern seine Quellen seien griechische und lateiiuscb 
Historiker und Äunalen, welche er vermöge ihres Alters fü 
glaubwürdig halte, Da aber das Werk noch unreif sei und « 
fortwährend neues Material finde, so gebe er auf des König 
Wunsch inzwischen nur einen Auszug, den er der grösseren Klar 
heit willen in einfdchem Stile schreiben wolle. Dieser Veraat^ 
möge ein kleines Angebinde filr Neujahr sein'). Eierauf fo]|[ 
eine kurze Inhaltsangabe. Den Ausgangspunkt bildet eine geo- 
graphische Beschreibung des Landes, alsdann werden die altea 
Bewohner zur Zeit der Römerherrschaft, die römische Verwal- 
tung dieser Provinzen, die Einführung und Vernichtung 
Christettthums und zuletzt die Franke nherrschaft geschildert; 
Auch ober den Ursprung der ersten Fürsten des Landes a 
vorzüglich der Habsburger soll gehandelt werden. Von letzter 
wolle er nicht blos die Namen, sondern in Kürze auch der 
Thaten geben. In ausführlicherer Weise aber werde er si 
darüber in seinen Dekaden österreichischer Geschichte verbrei« 
feni*) Dieser Inhaltsangabe des Auszuges entspricht auch ] 

■) In quo (quod ingenue faiea posaum) tot evolvi bibliothecaa, t 
longmqna itinera Btiacepi, tot pericolifl curisque defunctiie, haud 
accedente et gumptu et rerum tnearum iactura commeDtarioa quoadöi 
i^Dcianavi rerum Aufitriacarum aon garmlos illoa ac fabulosos barbar(f 
qne, aed veros et bistoricorum veterum Gmecomm Latinorunique et eonu 
aniiiLliiim, quoa probatiBsimoa iudicarain ex aetate flde coiistitutos . . , 
Quorum cum iuihiic imaturua foütus met (!) et multa. nobie quotidte eai 
ad rem admimcula accedant, epitomeu hornm interim maieatati 
petenti offerimua. Fol. r . . . Nam bic (quod antetestati eumus) epitom< 
commentarioi-um nostrorum in hm'ue ineuutiB anni anapiciam feliz « 
atrenuam quandam damue. Fol, 2. 

*) Tractua terrae ad biatoricorum veterumfidemeiplicaTimiia, montfl 
BÜvas, lacns, flnvios perUistravimus, iiationea et veterea quouddm eoMi; 
loconim incolaa tndagavimus, Romana caatra, ubi et quae fuerint, et 
proTinciarum harum administratio dociiimuB, christianam pietal 
itüüc exorta ait, et quorum auapiciis flaruerit et impietate impedimei 
tigque interdderit, sedulo inquisiTiiuua. Hia poBtremo Francomm rei 
publicani ad postremiiin in Norico et Pannoniia (Tiibns proTiuciis Auetrini 




halt und Eintheilung dea Werkes '■). Die Anordnung hat manche 
Aeholicbkeit mit dem Buche De gent, migrat und den Comment. 
in genealog, Auatriaeam. Die letzten zwei Blätter^) briugen noch 
sitam conatat) SQbiecimQB. Unde primi eorum loconim principEa et po- 
IJBainiiim maiores tui HalisbiirgeoBea cöraiteB prodiere. Quorum adeo aon 
nomine solum, aed geata ipaa brevitor peratviiutiraus. Quod in decadibu« J 
ooatris rerum Austriacarum locnpleciore oratioDe fecimus. Fol. 2. 
■cadibua nostrie iat unteratriclien. Es tblgt weiter Suacipe , 
tuo inde iuasu collectam. FoL 2. 

') Zuerat kommt eine Stammtafel der älteren Hababurger (Fol. 2'), 
ÜKnu folgt: Tabula prima. Buperioria Autitriae esplicatio, Tractua terrae 
«t regiones. Boiohemuto. Iui3. : Boiohemuoi, boc est, sed latine reddaa . , . 
Pol. 3. Am Rftude ateben Überall deutacbe Inbaltgangabeu, manchmal 
auch lateiniacbe und einige uacbträglicbe Bemerlmngeo. Die Eintheilung 
in ein Buch mit vier Abschnitten und deutschen Inhaltsangaben bezeugt 
Laziua auch im genannten Briefe an Beatus Kbenauue (vgl. Briefwechsel 
]. c. S42). Nebenbei sei erwähnt, daaa Lazjua von den Standen Oester- 
reichs für seine Chorographie ein Geschenk von 100 fl. rh. erhielt (vgL 
den citirteu Briefwechsel, 1. c. 542), Camesina (1. c. 9) kennt nur die 
gleich hohe V^erebrung der Stadt Wien för die Vienna Auatriae. Dieses 
Geschenk der Stände erregte nach der eigenen Angabe des Laaius den 
Neid dea Wiener Juristen Joh. Alei. Braasicanua, der bei einem Feat- 
matle (in publico prandio), welehea der Gönner der Wissenschaften, 
Sigismund von Herberstein, gab, dadurch zum Aaabrnche kam, dftas Bras- 
Btcanua dem Lazius Eritikloaigkeit und Aiiftiacheu von Fabeleien vot- 
vrari' und ihn inabeaondere vcegen seiner Behauptungen über den Namen 
des alten Petronell nuni besten hielt. (Vgl. Briefwechael, 1. e. SM ff.) 
LaziuB achrieb hierauf eine binaige Apologie (Cod. 8457 Fol. 27 — 43"). 
Mit dieaer ist der öfter citirte Brief an BeatuB Rhenanua handschriftlich 
verbunden. Die Apologie hatte er an ßhenanua überaaudt, welcher aber 
den Ton zu heftig fand (Vgl. 1. c. Brief n". 423 [S. 565) : Apologia carte 
tua nonnunquam stomacho non caret. Darauf erwidert Lazius ii 
tan Briefe vom 30. September (Briefwechsel 1, c. 542) : ira inflaniniatu» . 
arrepto calamo (ut tu quoque indicas et revera e»t) apoiogiam acripai. I 
plenam Btoraachi, tum vero ab ingenio et natura niea quam alie- ' 
niaainiam. Damach wSte der Brief n". 423 frOher zu aetzen, wie auch 
die Stelle: quibns ille ie verbis laeaerit, nescio, aut quomodo provocarit 
beweist. Vgl, nenestenf darüber W. Hartl u. K. Schrauf, Nachträge 
zum dritten Bande von J. R. v, AMchbachs Geachichte der Wiener Uni- 
versität 1. Abth. S. 125 N. 76. Dieae Briefe (n". 401 u. 423) wie anoh | 
ein anderer (n". 408) sind ^lOr das enge Freundachaftaverhältnis beider J 
Humanisten bemerkenswerth. La^ue sendet seine Schriften dem älteren 
I^eunde wiederholt ztur Beurtheilung und erkennt ihn gerne ala Lehrer 
an (Briefwechsel n" 401 S. ."HO). 



') Fol. • 
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eine gedi^ngte Uebersicht der Geschichte Karls V. und 1 
Qauda I., den Schluctt^ bildet die Aufzühluug einiger Grafä^ 
ten, welche Oesteireieh «nterworfen worden waren. 

Wie erwähnt atosaen wir iu dieser Arbeit zuerst auf i 
lltel Dekadeu, welcher hier als gleichbedeutend mit den Koi 
mentarien gebraucht wird. Eine andere Nachricht über ' 
österreichische Geschichte aus dieser Zeit gibt uns der 
Wechsel des Lazius mit ßeatus Khenanus, Am 30. Septem 
1545 schreibt er an Rbenanus u. a., er werde iu seinen Kon 
mentarien der österreichischen Geschichte eine luschritl ■ 
Kaiser Julian aus Steinamanger niittbeilen ■). Bereits in eine 
t'rühereu Schreiben gibt Beatus Bheuauus seiner SehnffliG 
nach dem Erscheinen der Kommentarien Ausdruck *). 

Erst nach mehreren Jahren erhalten wir wieder eine Nai 
rieht von den hi8t<3rischen Arbeiten des Lazius für seine t 
reichiache Geschichte. Er berichtet in der Vorrede za 
Kommeutarien über den römischen StaLtt^), welche ihm 
seinen eigenen Worten die Unsterblichkeit sieheru sollten* 
i^s er durch seine Bücher über König Ferdiuauds Thaten 
Ungarn, Böhmen und Sachsen seine Pflicht als Eofhistoriogriq 
beinahe erfüllt zn haben ghiube. Wie er weiters erzählt, t 
beitete er diese nach dem Wunsche und nach dem Urtheile i 
Königs und seiner Räthe aus ^). In einem Briefe vom 15- Febrty 
1551 an Oporin in Basel verspricht er die Uebersendung Ü 
Kommentarien zur römischen Geschichte zum Drucke nach ni 
gen Tagen. Das Werk erschien jedoch erat 1554, wie er ,' 
der Vorrede zum nächsten grossen Werke De gentium aliqa 
migrationibus bezeugt*). Die Vorrede und gleichzeitige Wü 

I) Vgl. BriefwechBel, 1. c. 544. 

a) Vgl. Briefwecliael, I. c. 505, 

') Bei publicae KomauaB in exteria provinciin bello iicquisitig ei 
[ititutae conimentariorum libri XII . . . BaniJeae b. o. und die verbesBei 
Auflage Frankfurt, Weeliels Erben 1598. Vgl. daräliet Kliauti, 1. c IJI 

*) Vgl. den oben S. 5 N.2 citirten Brief an Oporin vomlj. Febr. 151 

^) Ac in primo quidem, quando ad boc miinus quem vocares, j 
dignum duiiati, arbitror iam prope voluntati tuae aaerae a me sat 
factum ÜB libria esae, quos de rebim a maiPHtat« tu» in Hiiogaria, I 
liemia et Saxania, fortiter simul ac feliciter gestiu, concinnat-oa, iudit 
iam tuo eorumque exbibuimua, qui tibi a conailÜB odsident . . . Praf. 

") De gentium aliquot migrationibun. Prael'. 4. 



uDg an König Feidiuajid datirt vom 17. Dezerabw 1551. Die 
wähnte Angabe über die österreichische Geschichte ist aus 
ippeltem Grunde werthvoll. Erstlieh hiiben wir hier die erste 
achricht für die Thätigkeit des Laziua ala Keitgeuössiaehen Ge- 
hichtsch reibe r, und zweitens nennt er sich au dieser Stelle 
.in ersten Male Hofhiatoriogi-aph '•). Auch für die Feststel- 
ng der Abfassuugszeit dieses wichtigsten Theilea der Dekaden 
(winnen. wir eiuen Anhaltspunkt, In der gleichen Vorrede 
Bst er sich über seiue historischeu Arbeiten noch weiter aus. 
icht in einem Jahre, sagt er, sondern im Verlaufe vieler habe 
ausser der Geschichte Ferdinands und seiner Vorfahren von 
ren Anfängen an auch die Einwanderung aller Völker nach 
tn besten griechischen und lateinischen Autoren in ihrer chi-ono- 
gischen Reihenfolge beschrieben und iu zwei Dekaden zusam- 
engefasst. Das Werk sei dem königlichen Rathe Georg Gien- 
1- gewidmet. Während die Immigrationes, fährt er fort, zu 
isel gedruckt werden, l*schäftige er sich, anscheinend von 
inem Theraa abschweifend, in Wahrheit aber zur grösseren 
;rherrlichuug des Königs, seiner Vorfahren und Oesterreichs 
it der Geschichte der römischen Eroberungen an der Donau 
id am Rhein ''). An einer anderen Stelle wieder bezeichnet 



'} Ala aolcher er.fclieiot er im Hofstaate K. Ferdinanda im Jahre 
54, war es nhet schon 1548. Vgl Fimhaber, Der Hofttaal König- Fw- 
nand I. im Jahre 1554. Archiv f. Kunde öat. Geachichtsquellen XXVi, 

16. u. besonders Cod. 7960 fol. T. 

') Qaod Uno anno nequivimua, pluribus, neque his tarnen multis per- 
nmus, atque prReter hiatoriam rerum a te geatarum maiorumque hio- 
m ancceasionea, et repetitam n primia initiis gentem longe Dohiliaaiinaiii, 
mtium quoqiiB immigrationes oranium, ex probatin autonbua 
ciusqne linguae et nondum eviilgatin ammlibuB, habiio temporum or- 
le, duabuB decadihua compiexi aiimua, nobdiBaimo viro et coDBilionim 
Mestatis tuae participi, Georgio Qiengero, nomine tuo ooiigecmtas. Quod 
OL opus insigne cum auia icooibuti apnd Basileam iastruitur. tanquam 

diverticulo, ae nihil ad splendorem vel tibi majoribnaqiie tuia vel 
Lstiiae . . . deeaaet. ad enarrandam rem publicam Romanam in 
jvinoii» bello huic populo aeo«« Utrum nc Kheimm acqniHJti« nos coii- 
limuB. Prael'. 4. Diese Stellen gehen erwünsthten AufacthiBB Aber dar! 
rtflclireiten des grosaen Weikes über die Völkerwanderung. Den Em- 
ing der Bilder zu den Volkstypen beat&tigt La^ius bereits im Briefe 

Oporin von 1551. Dieses Ciitb wuiJu aber nicht Li. Gi enger, sontJum 
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T Geschichte (!er Völkcnrimdernug, bis dieae selbst G 
ond eine Vorbereitung für die Lektöre des Aufzo^es i 
Dekaden sein '). lu der ungariacheii Geographie 
Dekaden zweimal erwähnt. Der Erziiliiuug tlber die 1 
in Ungarn nach dem Aussterben der Arpadeu ftigt 2 
Mehrerea darüber werde er in i>einen liiteinifichen 
welche Erzherzog Karl gewidmet sind, bringen "). Am S 
heisst es, um dem Vorwurfe der Schmeichelei von Seü 
zu entgehen, widme er ihm inzwischen bis zum Erscfaei 
, Völkerwanderung" dieses kleine Kompendium, da 
gleichfalls ihm zugeeigneten Dekaden noüh der Volld 
harren "), 



t dass Laziua in der Vonerfe weiters iiriälilt, er halje dem Bml 
[ yor einem Jfilire ein Buch gewidniet, diM er tfi^Hdi ans d$i 
von Base) erwiiite, nämlich da« Werk des Abtea Engelbert von.] 
,De principia chriatiani institutione', welches schoa vor 300 3l 
schrieben worden war. In den Comment. Jn geneaJ. Auatr. (S- 
ftthrt er diesea Buch unter dem Titel ,Dc inatiiuenda principia vjta" 
mala an und sapt, Abt Kngelbert liahc es den öaterr. Herzogen 
rifh und Otto gewidmet, er aber habe ea im Kloster Salem gi 
Nach dem [ncipit bei Laziua (Commeut. !. c. 228) ist die üandacl 
identisch mit dem Texte der im Begitzc der Schottenbibliothek 
be findlichen. Vgl. Wichner, Geschichte de« Benedi ktineratift^a AdiiM 
^^F~~ '"- -'>'»"'«• rill fi35i lilier die Handacbrif t dea Laziua. Eine 
^M mHiWKSSmrgebliebeii. 

^m. compeiidium oder epitome, bis unser recht gross 

■ die JeiW büchor de migr^tione gentium bo zum teyl zu Basel 

' Z^rlStX. at'on dann der ert.he..ogen.u Oe.terreich 
und genealogie hergefloaaen ist, verfaßt, dedic.ert. und zugeachneben 
Vgl SchluBB des Buchea. 



welchen unnd andern mer in unflem decadihus in latejB j[ 
at It und B 1'- D- dediciert unnd mit der zeyt zu evulgieren willens fliB^ J 
gennugsam aiiaaRirung thuen. (Blatt J VI '). 

») nach dem meine decadea rerum Austriacarum E. t\ D. dedicäflEt^ 
noch gar nicht voUend hah " h 'n h tra htung solcher tugeadt i 
lieb zu allen kilnsten u nde h t t i h Htoria und chorogcaphia..- 
derweilen, nutz ob eda ht m n ä kh f t g werden, mit diseo l 
neu compendio . . eilen I egab n In der Vienna (Praef. 3 £), 
tiart er, daas er die Kommentanen d österr. Geschichte König F«i 
nand gewidmet hah wa da h Iten n Heile diraclhcii nuch hesfS 



[ Yon grösster Wichtigkeit für die KenntniE und Featatel- 

f der österreichischen Geschichte ist der bereits erwähnte 

^sztig aus den Dekaden für Erzherzog Karl vom Jahre 155G, 

' ungedruckt ist. Die Handsclirift führt den Titel: „epitome 
: kUrtziäter austzug der dritten decadis der österreichischen 
picae von Wolfgang Lazio doctor in latein heBchrieben nnd 
f decades auftajlt. 1556' ')- Hierauf folgt die "Widmung 
ntherzog Karl ^), aus welcher wir erfahren, dass Lazius 
jV^nnsch des Erzherzogs eine kurze Aufzeichnung über die 
nichte der Habsburger liefere, soviel er näralich nehc-n sei- 
f angestrengten Arbeiten im Verlaufe eines Monats auszu- 
1 vermochte. Der Fürst möge dies als Einleitung fflr die 
aide Lektüre diT fünf lateinischen Dekaden, welche 
: seinem Namen und Schutz in Kürze veröffentlicht wfir- 
;, betrachten. Der sehr knapp gehaltene Auszug umfasse 
ritte Dekade des grossen Werkes, Weil aber seine anderen 
ikationen so langsam aus der Druckerei in Basel einträfen ^), 
I er aneh eine Abschrift der ersten zwei Bücher des grossen 
^es veranstaltet und sie dem Auszug der dritten Dekade 
[gestellt. Damit der Erzherzog, fahrt er fort, einen Ein- 
l nnd eine üebersicht über das ganze Werk gewinne, wolle 
) Inhaltsangabe desselben bieten. Die erste Dekade be- 
(filt alle Völker Oesterreichs vor der Babenliergerherrschafl. 
■ Inhalt entspricht im allgemeinen dem des Werkes über die 
Kerwanderung, doch bleibt der Stoff gegenüber letzterem 
^Oesterreich beschränkt und wird in fortlaufender Rede ah- 
ftldelt. Die zweite Dekade umfasst die Periode von Karl 
( Grossen bis jHudolf von Hababurg und beschäftigt sich 
|ehmlich mit der Geschichte der Babenberger und der ersten 
H^urger. Das Material dafür habe er zum Theil seihst an 
i verborgenen Orten gefanden, zum Theil war ihm Paul 



1 neuen Titel Dekaden scheint i 
G bei der Widmung vo 



. Mit der Neueintheilung und dem 
h. abgekommen tix eeiu, ähnlicli, 
rat. gent sehen konnten. 
t.^ Cod. 7864. Tgl. Chmel, 1. e. 1. 6Ti S. 
[■•) Abgedruckt bei Cbmei, 1. c. 673. 

L ^ Unter den angeführten Widmungen, die noch nicht eingetrofien 
, sind zweil'elaohne die deutsohe Geographie Ungtme und das Werk 
1 Ädmont De principis chriütiani in^ititiitione ku verstehen. 
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liSziiiB, dass er auH Mistrauen in seine Gesuc 
daH Glück nunmehr rasch zum Endziele aller fli ^ 
gen eile ^), zu den Kommentarien der östar ^ 
Hchichte, welche er allein der Nachwelt zu hiniei . 
Ungefähr gleichzeitig schreibt auch Eder in ii _ 
rectorum nach der Aufzählung der Werke dm . 
arbeite gegenwärtig an den noch nicht gons 
kaden iisterreicluscher Geschieh t<% die allein sei 
wahren sollen ^). 

Das Jahr 1561 brachte wieder ein interte 
scheinend sehr selten gewordenes Werk des Lasii^ 
die Typi chorographici der österreichischen ProTi 
Erklärung derselben für die Kommentare zur . 
Geschichte. Das sollte jedenfalls der erste 8 
öflentlichung der Dekaden sein. Die elf Kartflc 
Büchern Erklärung dazu waren vornehmlich znr^ 
Orientirung für das grosse Geschichtswerk besti 
vorangestellten Uebersicht ist jedes der Bücher^ 
Persönlichkeit gewidmet, wodurch wir mit ei 
Gönnern und besonderen Freunden des Lazina. 
den 4). Die Dekaden selbst werden an vier Stell« 
der Erwähnung des Todes Kudolfs von Habsba *" 
über dessen treflTliche Thaten werde er ausfÜL 
letzten Dekade handeln ^) , und für die weit 

*) Id vero factum est, non ulla aucupandae glor^ 
quod valetudini et fortanae non satis iidens ad scopUM^ 
tationum nimis festino, hoc est, reram Austriacarum cow^ 
solos cupio nostri memoriam relinquere. Praef. 2; Kha 

8) Premit vero adhuc nondum ad extremum mann 
cades rerum Austriacarum tersa dictione instructas, 
memoriam sui relinquere cupiat ac sperat. S. 80; Khan*- 

8) Typi chorogi-apliici provinciarum Austriae cum * 
rundem pro commentariis rerum Austriacarum concii 
1561. Vgl. Khautz, 1. c. 175, Vogel, Specim. 1. c. I. 10 
nur die Ausgabe des R. Duellius, Biga librorum rariorul 

*) Besonders zu beachten sind die Widmungen der' 
IX, X, XI. t :- 

*) De cujus praeclare gestis poatrema decade rercu^ 
prolixe ex fide historica agimus, quod olim opus, cum ^ — 
ductum fuerit, et suis phaleris instructum politumque lectofcr» 
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schts I, verweist er auf die vierte Dekade '), In dirtntf' 

r Auch die Geachiehte der folgenden Habsburger bis ein- 

ßesslich Maximilian I. Platz finden ^). Au das Ende der 

1 Dekade soll dann die Schilderung der Thateu der gleich- 

jen Könige treten "). Hier inuss die Verschiebaug der Ein- 

ing gegenüber der von 1556 auffallen. Die frühere dritte 

U Vierte Dekade sind in eine, nämlich die vierte nnd letzte 

üimolzeu, von einer fünften ist nicht mehr auadrilckUcili 

lede, D^egen sollte die dritte jetzt die Geschichte der 

iSburger von ihren Anfängen an bis zu Budolfs Eönigthum 

Sifisen. 

, Dies wird bestätigt durch die letzte Vorarbeit für die De- 
in, welche T.azius kurz vor seinem Tode veröffentlichte, die 
Ib Bücher Kommentarien zur österreichischen Genealogie*). 
i Werk, welclies Kaiser Ferdinand und dem römischen 
; Max IL gewidmet ist, war die letzte Arbeit des Autors* 
fefltellt sich als ein Auszug der dritten und vierten Dekade 
|er letzten Fassung dar. Des Lazius Gesundheit war durch 
Bsetzte Arbeit stark erschüttert und Todeaahunngen sag- 
f ihm, dass er seine Dekaden nicht mehr veröffentlichen 
-Deshalb beschloss er, nur einen Auszug aus dieser wich- 
TOn ihm bisher noch wenig verwertheten Periode von 
(olf I. bis zum Tode Maximilian I. zu geben. Da Kaiser 
band noch lebte, woüte er wohl von dessen Geschichte, 
Korhaltenen fünften Dekade, auch jetzt noch nichts verlauten 
.^), an den gleichfalls erhaltenen Theilen der sechsten 



') CuiuH res praeelare geataa iu qaarta decade rerum Auetriacarum 
toävs snmiiB prosecuti. S. 90. 

1) Quorum onuiium et singulonim (nämlich von Albrecht II. bis 
Maximilian) res geatas ad quart^m decadem lemni Auatriacanim sepo- 
lUB. S. 90. 
*) Quorum res fortiter geataa (nämlich der Nachkommen MaiimüiaiiB I.) 
ad Baem ultimae decadia rerum Austriacarum retiuemua. S. 90. 

*) Commentariorum in genealogiam Austriacam hbri duo . . . Ba% I 
leae, apud Nicol. Episcopium et Juan. Oporinum. 1364 menae martio. 

") Dass dies Werk nicht etwa schon bedeutead früher geschrieben war 
uikd erst 15ß4 zum Diticke gelangte, beweisen die Widmung au den römi- 

a König Max 11. neben Ferdioaud, die Erwähnung aeinea erBuhöpftes I 
Alters nnd vor allem die Notiz, dasa et während der Königswalil in I 
L Mujr, W. Loziub. 2 






Akcr Bd* des ScwincB wc^b tkae er d 

OiwhiiWi dv HAbriPorger vor dm Ünncfate fihrfcai J 



nd cndaaOcfc ttUe snd onr n lald mm Zeiäic^a a 
■■ werde» ftrdrte >). Aa eiaer ndeni SteQe ve 
di« «üflÜirbdMn Gtaäädute Bndcd^ L ein&di aof die ] 
kadea *). Die rärte Ddwle wird dreimal enrümt ! 
•rfidtm dabei aocfa etwas Aber die Emtbcilaiig dendbio. i 
BnAer, Ala I^m auf Friednch m zu ^n«chai 1 
Merict er. deMeo Oeadücfate werde amfafartiich in den did i 
ftm Bdebern der letzten Dekade behandelt; einen Aoexi^d 
wtihea. ja et^entlicb nur eine Inhaltsangabe, welche weniger d 
Oeadiicfate al« die Önaealogie nmfaase, gebe er so knrz i 
nßglich in (lie§en Eonuaentorien ^. Ebeuso schrabt < 



Bvbvtn IM2 mtl der AiiMibeitoog dea Bncbe« beschäftigt war: 
«t eonteratot, dntn baec tcnbiroiu, acno 156S, mense ooTembri. ( 
In eiatm Briefe rora 7. JKnner 1562 au den Enbischof jroa Png (Befl. i 
berichtet <t i^Ieiiihfall« Ober die AnBarbeitong dieses Werkes, welche* 1 
etil ongrnfOhnlJchM nennt nnd der Ehrenpforte Uaiimiliang L an i 
Seit« «teilt. Er beab«ichtigt daa Bach dem Kaisn' and Erzherzog Fen 
luuid penÖnUch so abetreichen. Daa Erechdneo verzögerte ricl» s 
noch 2 Jjihm, 

■) L^tntn (m:1. opcDaro) et«i ad decatües meas remm Aneti 
taniifiii pnlitani fHHTTare. et (ut dicituT] in nonnm luque annom preme^ 
ttatuiMiom ; tAmnn aemulomm insidÜB, qui nostro in biic parte cnm Ji 
tmri tum candori fmndem tacere conantnr, nolena volens abortire foe 
toactui tai, noo ob boc solum, nt «adorura meonim fructum aliquem ii 
tirmn : vertun magi« etiam. nt generie veetri nobilitalem atque ' 
ab injuria rindjcarein et remm gestarum decus in domo veetra loi 
epImdiMimn con»erTareni, cum praeBCrtim exhauato et enervato cojp 
exifrtnm ut nn tDaturini rebus hunauiB evocer metuam. S. 17 C t 
KhMt«, 1. c. 177. 

•) De qnibu» in nostris decadibua plura. S. 185. 

*) De Miiii« Tita ac rebus praeclare geatis postrema decade i 
Auftriacarum tribu« primis libris prolize agimus, guorum epitomen, b 
pottM tapita rerum, hiice couimentarÜB, qui genealogiam magis i 
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knapp gebalt«Den Geachichto Maximilians, sie aei ein kaizer 
der Hattptbegebenheiteu, und für die Kriegsthaten desselben 
er wiedemni auf die ausfiihrliclie Schilderang in der 
I>ekade'). Am Schlusee der EommentarieQ zur Genealogie 
ireit«T8 angekündigt, dass die letzten Bücher der Dekaden 
lilian und seine £okel ausfUhrliclien Aufschloss geben 
Weil dies nicht in diese Eommentarien gehöre, vurde 
■4> abaichtlich Qbei^angea '). Die Eintheilung der Genealogie 
Kvdieni gleichfalls nnsere Beachtung. Es sind im Ganzen zwei 
welche sich jedoch dadurch stark unterscheiden, dass 
nach dem Inhalte in zwölf Kapitel gegliedert ist, 
das zweite mit der .letzten Verbreitung* der Habs- 
nach Oesterreich beginnend ohne jede Äbtheilung bleibt. 
Badie halt sich der Auszug enge an die dritte De- 
deren Eintheilung massgebend war; die vierte aachlich 
leicfaere sollte nach den wiederholten Veraicherungen nur 
kurze Wiedergabe, fast nur Kapitelüberscliriiten, er- 

^liwiiiiiiiiiiii Aaatiiae heroam quam historias complectnntur, quoad eiiu 
faj potesU brerisaime 8ubiiv«re placuit. S. 312. Et baec obiter de vita 
W gtaÜ» Friderici imperatoria Anitriae priociph BolertiBiiim adnotai« 
Tdm: qnae in decadibus noatriB et prolisiua ad fidem biBtoricaro etter- 
AiaB dictioae eaairantuT. S. 319. 

■) Qnae digua memoratu ab boc beroe domi forieque gesta Bost, 
Itrriter ei decadJbuB meiB, capita rerum modo receaaendo commemorabo. 
£.319. De quibas ordine a nobia, quoad eiue Gen poteat, breviesiine 
Sieetnr, qnod proliie ad Gdem in decade ultima rerum AuBtriacanini 




■) De cniuB rebus prseclare gestiB eiusque nepotuai es fiüo C'atoli 
^tttDÜ ac Ferdinandi impeiat{>rum poatreniis Ubris decadtim nOBtraruin 
rt lacnlenter et pTotiie ad fidem rerum agimas : quae hisce commen- 
teUB, cnm btie non pertineant, aitingere consulto nolumua. S. 335. 

*i Wegen de« reichen aufgewendeten Quellenmaterialee Tftrdiente 
ia Inhalt Eehr beachtet zu werden. Das erste Buch, welches in 12 Ea- 
ptel jEerfSJlt, reicht bia zum Beginne der habsburgiBcben HerrBchatt in 
Österreich : das zweite Bncb oder letste Eapitel. wie Laziua es auch 
Dennt (S, 191 in der Ueberachrift), behandelt die Habsburger in Oeeter- 
nöch bis zum Tode MaximilianB. Eine tbeilweiae vollständig gleich- 
hntende Abschrift ist Cod. 8145" der Wiener Hofbibliotbek, welcher be- 
^lut; miaenmt, SalczbuTgenses . . foL 1 ^ Druck 8. 179 und endet: ei- 
tetu accer«eret tol64^Dmck 6. 301. 




Die handschriftlich erhaltenen Theile der Dekaden. 

Nach dem Terauche, aus gedruckten und handscbriitlich 
Werken des Lazius ein möglichst genaues Bild über den lab 
seines grossen Werkes Österreichi scher Geschichte zu gewinn* 
soll eine Uuterauehung der Dekaden selbst, soweit sie noch tc 
banden aiud oder aufzufinden waren, pi atzgreif en. Vollständig 
Aufschlnsa über das Erhaltene wäre wohl nur durch eine syal 
matische, jedoch sehr zeitraubende Durchsicht aller Handschrift 
des 16- Jahrhunderts der Hofbibliothek zu erlangen, da ( 
einzelnen Theile der Laziscbeu Schriften mit ihren oft aal 
reichen Redaktionen deaselbeo Buches ohne Zweifel schon 
Unordnung an die Hofbibliothek kamen. Seither wurde ( 
Verwirrung durch starkes Verbinden noch vergrössert. Äuai 
der bereits erwähnten und einer zweiten später zu nennend) 
kleinen Münchner Handschrift dürfte nicht viel anderswoh 
zerstreut worden sein. Es muss aber autfallen, dass die San 
Schriften der gedruckten Werke mit geringen Ausnahmen fehle 

Was die äussere Form der Dekaden hetrifl't, so sind { 
meist nur auf zwei Gattungen Papier in folio mit den gleicht 
zwei Wasserzeichen geschrieben. Auf jedem Blatte bleibt ein eiib 
facher oder doppelter Band von zwei bis drei Finger Breite 
welcher allenfalls fi5r Nachträge oder Inhaltsangaben verwem 
wurde. Auch vielen Nachtr^en auf eingeklebten Zetteln begegi 
man. Das Gesagte gilt jedoch meist nur von den 
Bedaktionen, frühere bieten bäuiig ein wirres Dorcheinant 

Erste Dekade. 
Lazius beginnt seine österreichische Geschichte mit i 
ältesten Geschichte Siebenbörgens, behandelt hierauf üngal 
und geht dann auf die österreichischen Länder dies- und jei 
seits der Donau über. Dieser Theil hat vorwiegend den ( 
rakter einer geographischen Schilderung. Dann erst folgt 
eigentliche historische Darstellung der Geschichte OesterreicS 
bis auf seine Zeit. Doch kommt auch hier überall die Vorließ 
des Autors für Topographie zur Geltung. Er schildert die Oert 
Hchkeiten zu seiner Zeit und läast dabei die wichtigsten G«»l 
schehnisse der jüngsten Jahre nicht ganz uuberücksiclil 
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Ler dürften auch die ersten Dekaden für eiit« 1 
gkicbzeHigea Geschichte in der fiinA?)) 
nidt ohne Natxen sein. 

Der älteste Tbeil trägt zwar in der erhaltenen 
Bodi nicht den Namen Dekade, sondern Kommenbuien : 
ürtiMii ii liiiilii II Geschieht«!, der Zusammeiihang iat jeduch iweifel- 
wie die folgenden Betrachtungen lehren. 
Im eräteu Kapitel glaubt Lazius dem Leaer RecheaschaA 
ablegen zn müssen, warum er seiue Österreich Iccbe Geechichtli ■ 
not Siebenbürgen beginnt. Die Uebersvbrift lautet : Vaol^^aiigi 1 
I«zii Tienuensis Pannonü commeotarionim renim Auakri»e»> 
mm über primus, qui reliquorum et sequeutium Idiu^igen ac 
TnoaÜTäniae descriptionem compreJieadit. Caput I., in quo 
antbor huiüs operis rationem totius instituti rvtldit. quantob- 
mn Datiam describere ab exordio operia sui eouctua fuerit. 
wtendit '). Er s^t, aul' die Frage des Lesers, warum er seine 
österreiebischeD Kommentare mit Siebenbürgen beginne, mitsse 
auch er antworten, daas es etwas anderes sei, österreichische 
Geschichte zu schreiben, als das Andenken Siebenbüi^us der 
Nachwelt zu erhalten, auch er habe das Überlegt und fürchte 
Tadel, dass er seine Sichel in fremde Ernte trage. Du er es 
aber für besser halte, weiter anszugreifen, beginne er mit Dacieu, 
weil bekannt sei, dass dort die Wanderung der Völker beson- 
ders zahlreich und audauernd gewesen und sie alle gleichsam 
im Spiegel ku sehen seien. Von dort aus hüben sich wie aua 
dem trojanischen Pferde alle Völkerschaften in die angrenzen- 
den Länder ergossen "). Sodann folgt eine lange Anzahlung 

') Cod. 7367' fol. I -70, Vgl. Chmel. 1. o. 68t!. H. Blotiu» Bchrieb 
neben dem Titel an die Seite : Luzii rerum Auatriacarum Über primoB, 
eontiDeiii Daciae sive TraoHylvaniue deEcripKonein. Idem est cum cod. 
msouecripto 416. Von der Handachrift mit der alten Nummer 416 wurde 
mir nur ein Blatt Cod. 8064 fol. 82 bekannt; dieser Theil und eine M- 
heie Redaktion Cod. 8664 fol, 28— Sl tragen die Nummer 414; der 
eiatere von LaziuB eigenhändig : y. 5666, der letztere : y. 6570. Der Titel 
ia Cod. 8664 ixt -weitläuBger und findet Hieb bei Cbmel, I. c. 665 ab- 
gewrackt. Beweis der frQbertin Redaktion iet nebeu dem Fehleu der 
guuen Einleitung, daeb die Nachtrag in der Redaktion Cod. 7367 in 
ita Kontext aufgenommen sind und durchetrichene Stellen felilen, 

T Vgl. Fol. 1—3' Einleitung, 



w 
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Ton Völkern in SiebenbQrgen, üagaru »od OestomMi^l 
iruaigen Worten gibt er Mtich seiner Aufiassuo^ von den I 
Perioden der österreichischen Geschieht« Ausdruck, 
sagt, Oeeterreichs Macht (dignitas) b^nne mit den tiahe 
gern, setze sich nnter Riiddlf von HAbahurg fort und 9« 1 
MaximiliaD I., Eiirl V. und Ferdinand I. gemehrt worden. 

Bitt«re Klagen über die Vernachlässigung der Denl 
des Älterthums, womit OesterreicL allenthalbeu erföUt 1 
laufen ihm dann in die Feder, Ann Liebe zum Vuterlande h 
er den Muth gefasat, die Geschichte desselben zu schnAi 
wiewohl seine Kräfte zu schwach seien und er wie di« ( 
unter den Schwänen einberacEreite. Des weiteren tadelt a 
ungenDgende und kritiklose frühere Geschichtsclireibung, 
Fabeln und Erdichtungen (z. B. die fabelhaften Nameii Oee 
reichs), ebenso die Märchen der Mönche '). Dann folgen e 
Phrasen über seine eigene Unparteilichkeit') und kaize . 
gaben betreft's seiner Quell enverwerthuug. Er schliesst das X 
pitel der Vorrede mit der Bemerkung, er glaube zur Gel 
erklärt zu haben, ans welchen Gründen er mit SiebenbQi 
beginne, welches früher Oester reich weder benachbart, noc 
sonst irgendwie mit demselben verbunden war"). Es fehlt uuc^ 
nicht die Angabe, datis er selbst dus Land nicht gesehen habe 

Das nächste Kapitel beginnt mit dem .regnutu Vannianum^ 
und aeiuen Völkerschaften *). Es handelt vom Reiche dea 6 
yenkönigs Vanaius, das Oesterreich jenseits der Donau 
Siebenbürgen umfasste. Die geograpliiselien Erörterungen grei 
sehr weit aus uud erstrecken sich örtlich auch über Bdhmei 



■) Ebenda. 

') So achreibt er z. B. : Ego vero (eui Austria nee benefltio i 
iniuria cognita est) epetiem adulantia ntque fingentis detestatuB Ihm 
Tupta fide profeaBüB aec amore quidpiam et sine odio dicam. Fol. 2',- 

') Daa Kapitel beginnt : Haud igaoro pleroBque futuroa, qui ütl 
in opere ungue illud {quod aiunt) notabunt ... und acbtieBst: Jam 1 
i6ga.o illo Vajuiiano eiusque geutibua, caius Datia pars non coat 
fiiit, ratio instituü esigit, ut deincepa rerum fide diaaeramuB, Fol,' 4'. 

') Ueberscbnft ; De reguo Vanniano, in quo Auatria ultradanubi 
ac TianeUvania comprebendebantur. 

Inoip. : Suevorum regnum, quod et Vanuianum . . . fol. 5, 

Expl.: niiridia legno adiiaientes, in eua verba odegere, Fol. U '. 




mlxarg und giuiz Mittel- nud Süddeutschlaud, zeitlich bis 
Lebzeiteu des Atitors. Für die Arbeitsweise ist be- 
werth, dass eine Prophezeiung über Karl V. aus Virgil 
r gestrichen wurde '). 

dritten Kapitel handelt er vom Ursprünge und der 

t der verschiedenen Völker im Reiche des Vannius und 

n ^). Die zweite Redaktion gibt ids Titel einlach die 

., der das Kapitel entnommen ist, nämlich Ptolomäus '•^). 

jftbschnitt aber Karl V. und Franz 1, von Frankreich be- 

I bnrgundischer Verbältnisse wurde gröaateutheils wieder 

Sehen ^). Das folgende Kapitel beschäftigt sich mit der eigent- 

I geographischen Sehilderuug Daciens, welches in Alpen- 

V Uferland und Binnenland geschieden wird ^). Im fUnften 

l werden die wichtigeren Berge und Flüsse Daciens be- 

;«). Bei der Beschreibung der Ort« uud Städte, welche 

letzten Türkeukriegeu der Schauplatz von Kämpfen 

, unterlässt Lazius nicht, dies zu bemerken, wie bei Tokay,. 

u. a. Auch die Kämpfe mit Johann Zäpolya werden 

Die Waag wird als die Grenze bezeichnet, bis zu 



I) Fol. 9. 

') üeberachrift : De omnium peae gentium ortu, qime in Vanniani 
^^^diaque reguorum. agroa aese anpeiioribuB aecalie coutulenmi. 

; Oam ab oeeano Balthio (quod mare BruGÜcum nunc TOCa> 
i...foI. 12. 
Proinde veniam dabie, candide lector, atque lioc lectionis 
Ltedium eequeutiuiu et capitum et librorum non aolam intelli- 
[ gentia, aed brevitate etiam compeDsabiB. Fol. 24'. 
9 Cod. 8664 foL 35. Caput 111. In quo locus Ptolomei Üb. III 
', tab. Europae VI!, expliüatur. 
«) Fol. 16. 

') Cap. IV. De vera et genuina Datiae deacriptione, quae in tre« 
POitiones quondam alpestrem videlieet ripensBm, et mediterraneam dia- 
* fnerat. 
Inoip. ; Hacteaus Scythiae Europeae popolos ferme univeraos recen- 
Buimus. Fol. 24'. 
l'iljlspl. : Itaque haiuB mediterraneae Datiae incolae Gerraanicum aeque 
ao Windicum Hungaricumque Bonant. Fol. 28. 
\ Cap. V. De moutibua et fluviiü Datiae inüignioribus. 

: Vetuetioreij geographi in uaiveieo Datiarum tvactu . . . fol. 28'. 
: Municipia tum Datiae singula preasius aub conHiderationem 
IkfOCKbimua. Fol. 34'. 
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gegen ugt er, böldei die Thän beste Bcdi eis fiitrdemia fUr du 
tflrkiBcben Strei&Oge '). D»s Mcbite Kapitel be«ä>«fiigc sich mit 
der TBlkerwandernng, vomfJuBltdi tnit dem Abuige der frShet 
eingewaiiderteti Volkenduifira *). I>eo SeUus de« sechstes 
Kapitels bildet die Kl^e Ober die Tiden Aöiicfaten Menscheii, 
welche sich deu Türken als Werbenge fb die Erobranmg ihrei 
Yaterlandee anbieten. Das nebente Mhildeft Dacäeos Uut«?- 
werfung unter die Herra«Aaft der RÖiner'V Nun beginnt Laziu 
mit der wörtlieheo Anführung tod römiaehea Insckrif^en, tqo 
welchen ganze Beihen in den folgenden Kapiteln wiederge^beii 
werden. Das achte behandelt den ersten Abfall Daciens voa 
den Römern *), das nennte die Städte im jazygiscben Binnea- 
lande ^), welche theila von den raseh anfeinanderfolgenden Yöt- 
kem, theits von den Kömem gegrOndet worden waren. Bas lel^ 
tere Kapitel bringt in aller Kürze auch die Geschichte Johana 
Zäpolyas und die Kämpfe des Jahres 1M3*). Die Schilderung 
der Städte des iiferländischen Dacien bildet den Hauptinhalt 
des zehnten Kapitels '), Vor Schluss desselben werden wieder 



') Fol 30, 31, 32 f. 

') Cap. VI. De ropulonim divereonim in TranBÜTHiiiaiii DatiasqDB 
imigratione. 

Incip. : Deoem reperio viciwim gwitea Datiae . . . (oL S4 '. 

Exp!. T Ätqiie Chriatiänoruiu princtpum gravi temporum uiacula 

BDiniDa vana ounctatione eludit. Fol. 4S. 
t Cap, V[l. Qiiando et quonim antpitiia Bonjani Datiiuu in pro- 
»intiae formam redegemnt. 

Incip. : Superiori capite, quuido Grothorom sive Dacorum anna . . . 

fol. 48. 
Expl. : incola« Yarhel appellaut locuin hattd procnl ab Alba Jolia 

reuiotum. Fol. 52. 
') Cap. VIII. Quo tempore Datia pritnum a Rumanis defecerib 
Incip.: Quernndmodum Gothi [Gennana gens) non Komanoruiu magit 

arraifl . . . fol. 52. 
Eipl.; huiua tei memoriam f'ecisse apparet. Fol. 53. 
"] Cap, IX. De municipÜB JazEgiiin mediterraueis, quae a popult^ 
ntm rrebra Bucceasione conatructa sunt. 

Indp. ! Jaiigiim Sannatarum terra , . . fol. 53. 
Kxpt, ; Hub examen vocare übet. Fol. 56. 
') Fol. Sä'. 
') Cup. X. De Ripensifl Datiae monicipiis. 
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^^^Hgesöasische Ereignisse berührt So wird erzählt, dass die 

^^Hbnm^r der berUhmtea TrajanGbrUcke die TUrkeu bei ihren 

p^lCu'bzügeiL vielfach gehindert hätten, insbesondere im Vorjahre, 

M^s sie eine sehr zahlreiche Flotte aufboten, mit unzähligem 

1^ 'Geschütz beladen, und alles bis Wien verwüsten wollten, ja 

h^ 0Oga,T an eine neue Belagemng der Stadt dachten. Schliesslich 

mf mnssten sie sich aber mit der Belagerung und Eroberung von 

■ t Gran und Stuhlweissenburg zufriedengeben. Die Wiener be- 

BiL nützten jedoch die Zeit der Betagening dieser Städte zur Neu- 

fec befestigung der eigeneu Stadt '). Den Schluss dieses wie der 

- ' fi)1genden Kapitel bilden eine Reihe von römischen Inachriflen 

aas Dacien, wozu bemerkt wird, dass deren eine Menge au allen 

Orten ausgegraben werden. Um die Abschrift und Mittheilung 

ilben haben sich Johannes Verber aus Ofen und der Wiener 

err und ehemalige Fuggerische Vertreter in Siebenbürgen 

n Scher ein grosses Verdienst erworbe]i '■'). Das elfte 

itel behandelt die Städte des Berglaudes, so Karlsburg. Va- 

ily, Älvincz, Mühlenbaeh u. a. ^), das zwölfte die Städte an 

Maros, wie Torrenburg, Klausenburg, Zalathna etc. *), das 

■eizehnte die siebenbürgischen Städte des Alpenlandes zwischen 

Marcs und Aluta , so Schässburg , Mediasch , Hermannstadt, 

Kronstadt u. a. w. *). Zu Ende des dreizehnten Kapitels erklärt 

Inüip. : Quam lute pat«at , . . fol. 56. 

Das Kapitel endet mit rfimiF'chen InBchritten. Die Reduktion in 
Cod. 8664 fol. 73 ' Ribt eine etwa« kürzere Schilderung der Trajansbrfleke 
am SchluBse des Kapitels. 
') Fol. 59 f. 

') Pol. 60. In Cod. 8664 schreibt er den Namen regelmässig Färber. 
=) Cap. Sl. De muniejpiia Datiae alpestris et primo de Alba Julia, 
Varhelio, Pintzio et Mulnbauhio Engetinoque. 

Incip. : Datiae alpestris limites inter iuitia huiua Ubii delineavi- 
mUH . . . fol, 61. 

'■) Cap. X[l. De ceteriB iuita Marieii curBum sitis Datiae muni- 
I cipiis nempe Torrenburgio, Claoanburgio, Schlotna, Rhegen etc. 

I , Incip.: Ptolomeus lib. III. cap. VIII, tabula Enropae DC. praeter 

^^^L iam eniimerata . . . fol. 66 '. In Cod. 8604 foi. 78 ' vind die Namen 
^^^K der Städte im Titel aus radirten Namen geheiaert 
^^^^ ^ Cap. XUL De postremis Dtitiae alpestria t>ive TranBilvaniae muni- 
^^9pÜB, quae inter MaroBium et Alutam flumina (^ampiB late pateutibus 
I aita Bunt, hoc eat: SchEschburgio, Medwisio, Khusti, Pjrhalben, Cjrezaa, 
f Hermanatadio et Chronstadio. 



- 56 — ' 

Lazius, die nücbaten ßDcber sollen durch EOnte and 
die Länge dieses crsteu Uiictius nuagleicheu >). Nach den 
nischen Insclirift^n folgvii nur nocb die Wort« : Finis 
primi comiut^ntariorum renim Auätriacamm, uutbore Vi 
lAzio Viennensi Äuatriaco luedico ac philosopho. Lai 

In der Einleituug und in den KapiU-ln dieses Bui 
König Ferdinand häufig, u. zw. nur boi tieli^nheit 
wähnung gleichzeitiger EreigniBse direkt angeredet. Die 
mnug der Dekaden an Erzherzog EhtI ist demnach zur ZsE 
der Abfassung dieses Theiles noch nicht beabsichtigt gewestB. 
Wir haben jedenfalls nicht die letzte Redaktion vor uns. Fdr 
die Äbfaäsungazeit lassen sich au.'i dem Inhalte selbst Änlult^ 
punkte gewinnen. Bei der Schilderang der Einnahme QoM 

zweiten Kapitel erzählt Lazius, nachdem diese Stadt d 
Anstürme der Türken lange Zeit standgehalten hatte, wurde 
im Vorjahre zur Uebergabe gezwungen. Dazu steht am Ran^ 
in gleichzeitiger Schrift bemerkt: Granium eaptum anno 1543*)^ 

Incip. : Quarnquam Ptolomeuä nee Chrysü iiec Marutii fiamiinum 
fol, 67'. Die Angaben Über die Lage der Stfidte teheinen niofaV 
immer zu verl Aasig. 

') Sed iam proliio satin itiuere s;ilubri tarnen tedio exapatiatus tan 
dem, quod institnti ratio eiigit et rerum fidea permittit, reteptui 
et libro huic colophonem imponere ata.tui, ai Romanaa ina(!nptionea 
^pbngiB QiC eaiia ajlmirj.ud» dJIigeatia a Jonnue Verber ßiideiiei ' 
animadverBas de raore subiecero lectorisque animum, quem per at 
haetenua traieram, priuB Bollicita»eto, ut, quod tedii lectionis moia pi 
pemoduni imenaa in aequamiaitatem vertere et sequentium libronun 
perspicuitate et brevitate compeasare dignetuv. Fol. 6i) '. 

>) Fol. 70. Cod. 861)4 fol. 81 BchlieaBt: Et sie eet ün\» impoüto« 
libro primo rerum Auetriacarum. Authore Vuolfgango Lazio Viennt 
medico. Am oberen Rande trug Laziua später durch alle Ulätter di< 
Buchea nach: ßeruni Aaatriaoarnm Über L Authore Vuoligango 



•) Quod munimentum, ciun Thurcarum vim multia a 
laudiB praeconiu Buatiuuiaaet, auno tamen superion a Thurcarum tjrhaad 
diu multiunque validis copüa oppugnatum valloque circumdatum tandeiB' 
cum murie perfrictis et quod multi adseverant, duoes proditores induiaient, 
non sine totiui orbia pernitie ad deditionem aubactum eat. Fol. 19. Daaa '. 
dieie Arbeit des LaziuB noch in die früheste Periode gehört, beweiaen 
auch die noch vielfach an die Schreibweiae Tor dem Auftreten des Huma-- 

e erinnernde Orthographie und die Interpunktionen. In der zweiten' 
Dekade aimmt er dieabezüglieh schon einen moderneren Standpunkt ei 
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faa§te also einen Thei! im Jahre 1544 ab. Am Schlüsse 

[sweiten Sapitets entschuldigt sich unser Autor über die 

i desselben; diese war jedoch nothwendig und ist beab- 

Rägt, damit die folgenden Bacher besser verstanden wer- 

7 denn ne gehen alle von diesem wie von einem Alittel- 

l' Wie aus Citaten des Buches hervorgebt, werden sechs 
■ genannt, deren Inhalt aus den gelegentlichen Verweisen 
äeheii ist. Im dritten Kapitel erwähnt er ausdrücklich 
r dem ersten Buche, dem .Daeischen", noch weitere fünf 
r dieses Werkes ^). Diese sollten in ähnlicher Weise die 
raphie Ungarns und die Geschichte der Völkerwanderung 
Mt behandeln *), Es wurde ulao auf die zwei damals schon 
kodenen oder wenigstens geplanten weiteren Bücher noch 
\ Bücksicht genommen. Lazius betmchtet die ersten sechs 
ler in diesen Citüten noch als abgeschlossenes selbständiges 
Wabrücheinlich stammen diese Citate aus der Zeit, 
F'die Eintheüung in Koinmentarien der österreichiacheu Ge- 
stechte noch nicht getroffen war. 

'1 Sed iam tflndem receiitui eaiiam ae capiti hun colopbouem im- 
ponam, in quo fateor longius, quam pn.r etat, eispatiati aumuB, eed boc 
instituti ratio espostulabat et conBulto feci, ut poüteriorea libri, qni cuncti 
quodammortö es hoc tamquam centro quopiam dependent, piomptiuB at- 
que etiam exactius intelligantur. Proinde TCDjani dabis, candide leetor, 
fttqae hoc lectioniB tedium sequentiuni et capitum et libromm non Bolum 
inteUJgeatia, sed brevitate etiara coropeuBabie. Fol. 24'. 

') Et cum bunc Ptolomei locura (Ptolom. lib, HC, cap. V. tab. VlU 
apprime utilem ad inatilutum noatmm exiatimem, ex quo non liber hie 
prinniB tantum Dacicua inscriptus, verum reliqui quinque buiusce operiB 
ocdine libri omnea magia aperientur, iccirco eiplieare hunc ordine con- 
■titni. Fol. 12. Beim Citiren der Stelle des Rolomeus schreibt Lazius 
im Kontext« PliaiuB, in der Inhaltsangabe an der Seite richtig Ptole- 

") Lib. U. iat erwähnt: Ibl. 7', 29', 40, 69 (angeklebter Zettel): 
Üb. m. fol. 8, 21, 36, 43, 64'; lib. IV. fol, 8, 31', 36', 41': Hb. V. 
fol. 40, 41': lib. VI. fol 41. 41', 69. Eine Äbachrift dea ersten Buche» 
bis gegen Ende des siebenten Kapitels, in welcher daa erste einleitende 
Kapitel und die meisten längeren Citate fehlen, enthält Cod. 7967"! 
fol. 1—70 mit der alten Nummer 417 nnd der gleichzeitigen Paginining 
von 21 — 159. Der Sohluaa (fol. 70) lautet: latinifi inacriptua litteria, 
erantque qui talia— Cod. 7977" Ibl. 51'. Vgl. Cbmel, 1. c. 686 £ 
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An dicKer Stelle iat wohl die beste Gelegenheit, aof 
I Arbeit du Lmtitui, wulche mit deo Komraeoti 
I Zusammenhaiig« st«ht, zurUckzukommctt Wi 
1 nicht lange Zeit vor der VoUenduiig der älteren 
rSiebeobOrgeas, wie sie nna im ersten Ruche der Komi 
I Torlii^ hatte er die Bearbeitung der Archäologie 
[ onternommeu, welche in Ulmliclier Weise behandelt 
l in drei Bücher getheiit ist 'J, Von diesen liegt uns « 
Tollatändig, daa zweite grössteutlieils vor"). Aus dem 
■ Widmung auf dem ersten Blatte ersehen wir, 
Archäologie dem Bischöfe von Agram und 
kuizler Nikolaus OUh zugeiguet werden sollte ^). Es 
nur die üeberschrift vorhanden, das ganze Blatt ist sonst 
Der ausführliche Titel gibt zugleich eine kurze Angabe des In- 
haltes der drei Bücher. D«mttcli sollen nicht blos die Städte 
und älteren Orte, sondern auch die Oro- und HydrograplÜB 
des Landes geschildert und über die Einwanderung der Völker 
berichtet werden*). Daa erste Buch beschäftig sich ähnlicli 

') Wenigsten« gibt H. BlotiuR drei Biiüher an, in der Arbeit idlNt 
wird gleichfaÜB nur äuf daa zweite und dritte Ruch verwiesen. 

') Enthalten in Cod. 8684 fei. 1— öl und Cod. 7961 fol. 1—21*. 
Beides sind eigenbündige Arbeiten des Lazius. Die eratere Handschrift b» 
zeichnete H. Blotius eis: Bist. Iat. ma. n. 415 Lazii archaeologia regai Hun- 
gariae über primns, znr zweiten schrieb er: Woifgangi Lazii nrchaeologia 
TIngariae über II. vide W. 10, est mutilus in fine. NB. Primus 
logiae liber habet numemm 5564, tertiua autem über ... 51. Die Zot 
der Eintragung dieser Notizen ergibt aich daraus, dass H. Blotius in der* 
selben Handttchrift 7961 zu den :ierrisBenen Blättern 65, 56' dazu schrieb 
Haec hoc modo tracta inventa Biint 24. ianuarii anno 1584. In dim 
Zeit i^llt also die Ordnung der Lazischen Haridechriften durch Blotius. 
Die Identität dieser ordnenden Hand mit Biotina beweist 
Handschriften desselben Cod. 9027 fol. 112—122". Die Bezeichnung für 
das erste Bach: N. 5564 vide W, 10 trifft für Cod. 861 
kannte anch noch das dritte, wie aus obigem hervorgeht. 

') Fol. 2. Nikolaus Oläh war von 1543—1548 Bischof von Agram, 
von 1648-1653 Bischof von Eriau und dann bis zu seinem Tode 1568 
Erzbiachof von Gran. Demnach fällt die Abfkaaungazeit jedenfalls 
xuerst angegebene Periode. 

') Regni Hungariae archaeologiae Übri tres ex obaervatione nobiSi 
et eicellentis viri domini Volfgangi Lazii medici, invictiBsiuii Romano- 
, Hungariae Bohemiaeque regis a consiliis et acribendia historiis. In 
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9 erste Buch der Komme utarien mit der hiatorisch-gso- 
iechen Scbilderuug des Landes in neun kurzen Kapiteln'). 
!■ vrird mit Ulyriea begounen, weil dieses alle Theile Paa- 
konieQs umfusst hatte ',) dann folgen der Reihe nach Unt«r- 
pannonien und seine Eintheilung, die Kumanen und Ungarn 
to der Theias, die Gebiete der Gepiden, Skordisker und Thau- 
tisker, Bathauatium, Valeria. die Berge und ihre alten Benen- 
Iktmgen und die alte Urographie^). Das Buch bt keinesfalls 

jmbuB non soium oppida locaqiie votuitiora, quae florentibus Romano- 
ram reliUB posita eo loci luerant, CDarraatur, verum etiam ttactua terrae, 
moutee, valle?, üumina, paludes gentiumque m id quoDdam regnum im- 
BÜgTstioQeB ex hiatorica £de lecenientur {eigenhändig). Fol, 1. Die gleicb- 
Btätige Bezeichnung lautet: N. 5564 vide W. in, Blotiua Bchieibt N. 416. 
') tncipit liber primus ai'chaeologiae Uuagariae de tractuum eius 
provinciae, montium, vallium, Quminum paliidumque veteriliua DOminibus. 
Authore Vuolfgaogo Lazio Tieuaeasi regio conailiario et historico. Fol. 3. 
Die vorliegende AbBchrift diesea Buchea stammt jedenfalU aus der Zeit 
nach 1546, da Lazius schon als nobilis, kgl. Rath and HofhistoriogTaph 
erscheint, die ibfiiaaungazeit dürfte eine bedeutend frühere eein. Vgl. 
Camesina, 1. c 10 f. 

') C'ap. I. De mjrico, quod nou aolum pars Pannoniae fuerat, aed 
ipaas in ae Fanuoniaa omnea temquam partes comprehenderit. 

Incip. : Tritoriain distinutum limitibuaque cixcumBcriptuia fuieae . . . 

fol. 3. 
Expl.: Sed quia inter Hungariae limiteB nobii mauere decretum est, 

dicere de tertia Illjrioi dietiuctione luperBedemua. Fol. 5 ', 
") Cap. II. De Faiinonia inferiore et eioe difisioae. 
lacip. : Quam PtolaemeuB nawov.aT] . . . foL 5'. 

Eipt. : in quam veria tempore fluctibu» electom eüciatur TiraaeuB 
prodit, Fol. 7. 
Cap, HL De Cumania et Hungaria, abi ea fuerit proyintiaeque ve- 
tuBta nomiiia illaram et unde defluxerint. 
Incip. ; Rei:<!ptum est illud apud Hungariae annalea . . . toi. 7. 
Expl. : Porro de eiua gentis in Pannonias ingreaau docibuB Almo et 
Arpado tertio libro, cum gentium traetabimua emigrationem, diB- 



Cap. IV. De Gepidia sive Gepidarum traclu in regno Hungariae, 

Incip.: Gepidae quoDdam rerum uon aolum in Datiis potitaa fUisse . , 
fol, 12. 

Expl.: DiaconuB memoriae tradidit, Fol. 15. 
Cap. V, De Soordiacorum inauÜB in ditione Hungariae, 

Incip. : Fraecipui qiiondam Fannouiae incolae . . . fol. 16. 

£xp1.: Quam iatiua Ie(.-tori aequo diecutiendam relinquirnua. Fol. 16 
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l^as letzte HetUktüm, (U uns wiederum 
beaieniii^^u in /.ieniliclivr Menf^ befff^gnen. Beochl 
sind die wiederholten Hinweise aui andere BUcher deal 
Am Schlüsse des ersten Kapitels vempricbt Laziiu die 
bong dea bentigt-n IlljTien lu einem and<!reu Bache h 
düng mit den ÄlterthUmern Kraius und Cillis >), für 
sctichte der Besitznahme UDgiirns durch die Magyaren t4 
er iiui daä dritte Buch '), das westliche Obenmgam soll 
zweiten Buche ausführlicher beschrieben werden *). von den 
latem soll in der lieachreibung Kärntens weitläufi^r die BtJbj 
sein *), Deber die Abatummung der Deatscfaen in Steiernuik 
wird die Archäologie dieser Provinzen Nachricht g^ben*), der 
Strudel und Wirbel in der Donau bei Greiu wird in der Arcliia' 
logie Oesterreicha besprochen werden"). Auch auf die berati 
geschriebenen ,Dutiae Antiquitates ' wird verwiesen, e^ 
Bicherar Beweis, daas sie früher abgefasst wurden '). 



Cftp. VI, De Bathanatici, quem hodie locum Bathiensem comiti 
Hnngari appejlant. 

Incip. : Inter reliquOB celebrea oomifatus . , . fol. 17. 
Expl. : Atque haet de Oalatis. de quibus in Norico, hoo eat Chaiü- 
thiae deacriptione, plura a nobis receoBebuntur, Fol. 17. 
Cap. VU. De Vuleria. 

incip.; FreqneuB ülud nomen et in libro orientia . , . fol. 17'. 
Eipl. : in ÜB archeologiia (acl. Valeriae BJve Stjriae) oitendemuli 
qua» de iia seorsim provinciia in lucem aedemus. Fol. 18". 
Cap. Vin. De montibus Hungariae et de vetuatia eomndem nominibaia 
Incip.: Septem, invenio monliuui vetustiora in PannonÜB nomüu 
fol. 18 ■. 

Espl. ; Quae voi (icl. Ctrannt) ex Carunana oontracta et depravaifat 
procesait qnaei chunoiuB Carmanuth. Fol. 20'. 
Cap. IX. De fliiminibuB, paludibus, rivia, pontibnaque regni S« 
gariae et vetufltioribua honun nominibus. 

Incip.: Praeoipui ei inBigniores regni Hungariae fluvii . . . fol. 21. 
EipL : a quibus ad urbimn stativorumque antiquitates nunc deaces* 

dam. Finis übri primi accbeologiae Hungariae. Fol. 26'. 
') Fol. 5'. ») Fol. 11'. ') Fol. 13'. 

*| Fol. 17. 6) Fol, 18'. fl) Fol, 23'. 

') De quibuB (sei. MaruBio et Cmio fiuviia) ... in Datiae antiqui- 
tatibuB fuae a, nobis est dictum. Fol. 25'. VgL auch fol. 9' den Hin- 
"weiB auf die Geaohicbte der Hunnen (6. Buch der Kommentarien). 
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' Vom zweiteD Buche der uugariBchen Archäologie ist nur 

t, Fragment erhitlteu i). Die kurze Einleitung besagt, nach- 

I im ersten Buche die Oro- und Hydrographie Ungarns ge- 

; und die alten Namen, soweit es durch Konjektur oder 

ihung erreichbar war, mit den heutigen verglichen worden, 

) ttir weitere Forschung das Feld geebnet sei, folgt in 

i zweiten Buche nach der vorbereitenden Beschreibung des 

( die DaratelluDg der Städte. Die Eiutheilung der Ka- 

, deren jedes nicht viel mehr als ein Blatt umfasst, ge- 

nach Städten. Mit der Beschreibung von Aquincum 

^t das Buch mitten im siebenten Kapitel plötzlich ab"), 

[Cmein zahlreiche Nachträge, andererseits viele leere Stellen 

1 Auslassungen deuten aui einen ersten Entwurf hin. 

Da» dritte Buch über die Einwanderung verschiedener 

Ikerachaften in das Land ist jetzt nicht mehr aulzufinden ^). 

Nachdem durch die Besprechung der ungarischen Ärehäo- 

, aus welcher, wie auch aus den erwähnten Autiquitates 

tähß und den Archäologien der übrigen Länder die Kom- 

bitaxien zur österreichischen Geschichte und im Verlaufe der 

! ersten Dekaden erwachsen sind, die Schilderung der 

mentarien nach dem ersten Buche unterbrochen wurde, 

! mit der unmittelbaren Fortsetzung, der Schilderung 

terreichs jenseits der Donau, wieder aufgenommen werden. 

Im Eingange dieses zweiten Buches der Eommentarien*) er- 

i Lazius, er gelange nach der Vollendung des ersten Buches 

ischer Geschichte und nach der Untersuchung über 

Ige der in die österreichiaehen Provinzen allenthalben 



) Cod. 7961 fol, 1 — 21'). Vgl, den genaueren Titel bei Cbmel, 
An da^ daaelhat angefügte Incipit echlieBst der Satz an : At 
libro (qui totius operia eeounduB) pooito iam et quasi depicto 
1 traütu eoque fluvüs, paludibuB atque montibna vßJlibusque di- 
I, eivitatea occurrunt. FoL 1. 
') Fol. 21 '. 

') Der Inhalt der niebenbÜTgiachen Aatiquitates, der ungarischen 

i der fibrigeu geplanten Archäologien dürfte sich theilweiae mit den 

1 II~VI1 des zwölften Buches der Bei publ, Roman, comment. 

ti Sil decken. Sie bilden nach der ausdrücklichen Angabe (ebenda 964) 

1 Auaüug der Comment rer, Auatriac. 

•) Cod. 7966 fol. 1— ßO'. 
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Wigewunderien VötkerMhaAen «udlich in den erse^tul 
Bar eigentlichen Geitchicht« 0«itvrreichs'). Dieses Baeb I 
in zehn Kapitel, deren erstes eine Beechr«ibuag Oesbe 
Jennvite der Donau gibt, die folgenden der Beihe 
Berge und FlQsf^e. die Riuwiindening der verschiedendD ^ 
Schäften, die Unterwerfung unter die Römer, den Urspn 
Babenberger und den Beginn ihrer Herrschaft iii i 
die Städte des jenseitigen Oesterreicii, welche von den I 
erbaut oder von denselben benannt wurden, endlich 
^n sarma tischen Stammen gegründeten Städte 



'} Abtoluto mihi primo [erum Aiutriacomm libro gentäamqov« 
quae in Austriacas possim provintiu iiiigrarant, primordiis gsi 
que ad fidem rerum sediliu» inquiaitiB iam taadem optatiim mAi 
tarn ac magno operia aoatri iabore defuacti, quid Saelix et 
i4d ipeo« Äoatriae nOftrae faecundiasimoa agroa oratioDem i 
Fol. 1. Dam dieaea Buch wirklieb da« iweit« der Kommentarien 
weist die folgende Stelle zu Hegiua des seebaten Kapitels: Itaqi 
lirindpnm geaealogiam in hunc potiaaimam referre libnuu, 
iotiuE) operia aecundus eat, libuit. Fol. 25. 

1 Cap. 1. De Anatriae ultradanubianoe deacriptione. 
Incip. : Absolutio mihi . . . fol. 1. 

Eipl. ; Datum in dvitate Magdeburg cal. iul. (Utkuade K. FiieA- 
rjchs von 1 178). Fol. 5. 
Cap. IL De montibus et fluviia Auatriae ultradanubianae. 
Incip. : Auatriiie montana . . . fol. 6. 
EipL; eam TJctoriam reportaverat. Fol. 8. 
Cap. III. De gentium variarum in Auatriae ultradanaubianum tractuiK 

IHucoessione imigrationisque earundem veetigiis. 
Incip. : Quatuor lingua, moribosque diflerentei nationee . . . fol. 8. 
&zpl. : ratio inatitnti exigit, ut rerum fide diaserarnua. Fol. 18. 
Cap. IV. Quando et quonim auapitiis ager Auatriae oltradanubiaDid 
a Komania Eubiugatua ait et utrum in piovintiae formam redactoa 
fuerit, 
Inc. ; QuamquHm in eo Auatriae agro . . . fol. 18. 
Expl.; quem autem docuiimia . . . (unvollatändig). Fol. 24'. — 
Zwischen fol. 24—26 sind ein paar Blätter heraüBgeriaeen. 
Cap. Vi. De origiue Babenbergenaia familiae eiuaque alumnis, quandft 

(haec ac cuiua auspitiia principatum. in hoc Auatriae tractu ao- 
ceperit. 
Incip. : Etei exploratum habeam . . . fol. 26. 
Eipl. : nobis sermo inatituetur, cum Auatriam oiteriorem , . . de' 
acripturi Bumua. Fol. 52'. ^ Bemerkenawerth lind die vielen 
diesem Kapitel inserirten Urkunden. 
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I bemerken ist, dasB das fünfte Kapitel mit Änsuahme weniger 

sr, welche demselben Einzugehöreü scheinen, fehlt. Ebenso 

blt die Bezeichnung des siebenten Kapitels. Dieses dürfte 

tocb in dem unTerhältnismässig langen (27 Blätter) sechsten 

lalten sein, dessen Titel sich übrigens durch die äussere 

^Uang und die blassere Tinte als späteren Nachtrug charak- 

nnBirt'). Dos letzte Kapitel scheint uaYollstäudig, es bricht 

jit dem Ende eines Blattes ab ^), jedoch wird bereits das Ende 

iSBelben angekündigt. Das Folgende gehört in eine andere 

J.btheiluug des Werkes, wie schon die Schrift beweist. In der 

Reichen Handschrift findet sich noch eine spätere sehr ver- 

iserte Fassung dieses Buches mit ziemlichen Abweichungen *). 

, sie Fragment ist, wurde sie nicht zur Grundlage der Be- 

rechung genommen. Sie ist jedoch für unsere Zwecke sehr 

Süchtig, weil in ihr zum ersten Male die Eintheiluug der Kom- 



0*p, VIU. De inunicipÜB Austriae ulterioriB Moraviaeque ac Bohemiae, 

quoTom FtoIomeijB meationein fecit. 

Indp. ^ Pauca admodum fuisse oppida . . . fol. 52'. 

Expl. : mnltorum metallomm fodinae BupeTBunt magno Bohemiae 
proventn. Fol. 54". 

Lp. IX. De municipüa Austriae uUerioris, quae a Theutonici geaeris 

Tel constructa vel denominata sunt gentibua. 

Indp. : Qnae ulterioria Austriae . . . fol. 54 '. 

Sxpl. : QOD parva eoluta. Hafic Jordanea. Pol. 57 '. 
Oap. X. De mnnicipÜB Auetriae ulterioria, quae a Barmatici generia 

veA conetructa vel denominata sunt gentibuB. 

Incip. : Qua occasione, quando . . fol. 57'. 

Expl. : ÜDTOlIstSjidig und achwer leaerlich. 

') Fol. 61. 

>) Fol. 60". 

") Cod. 796G fol. 89— 120 = fol. T— 35. Espl.: cnm pro moenibua 
et contra moenia ingentibus. Der Inhalt iat bis in die zweite Hülfte des 
dritten Buchea gleich (fol. 15 := 107' ad orientales marchiones cum aliia 
pleriaque), dann fehlen in der späteren Redaktion daa viert« und illnfte 
Kapitel, (hier auch mit Buch bezeichnet), nach einem kurzen Uebergang 
im Umfange von drei Blättern beginnt das Bochate (fol. 107':=fol. 2fi), 
Der Völlstäudigkeit halber sei erwähnt, daua Lazius auf das Voratcok- 
blatt dieaer Handschrift, welche von H. Biotins die Nummer 
den Tit«l : Lazii dcBcriptio Auatriae nlttadanuhi&nae erhielt, 
LauB Deo. Fiais secundi Ubri rerum Äuatriacarum. Authore Vuol 




mentarieu in Dekaden vorkommt. Lazias citirt gelegeotli 
der Schilderung der Rügen und der tob ihnen abgeleitet 
Orte einen sehr alten Annalencodes, welcher die Geschichte t 
Babenb erger bis Ottokar urafasst, und aagt, davon habe 
schon im ersten Buche dieser Dekade gesprochen '). An i 
entsprechenden Stelle der früheren Fassung kennt er dageg 
nur daa erste Buch der Kommentarien ^). Die zweite Fassn 
stammt also schon aus der Zeit, wo die Eintheilung des Werl 
bereits der in Dekaden Platz gemacht hatte. Allerdings kom 
in den Verweisen dieses Buches auf andere, welche sich i 
das erste, folgende und vierte der Xommentarien beziehen, ■ 
Bezeichnung Dekade sonst nicht vor *). Damit ist das Mater 
für die erste Dekade erschöpft. Sie umfasate also die ersj 
zwei Bücher der Xommentarien ; das dritte fällt bereits in i 
zweite Dekade. Die Abfassungszeit, wenn auch nicht der lei 
Redaktion, bestimmt sich nach der erwähnten eigenen 
des Lazius *) für das Jahr 1544:. 

Zweite Dekade. 
Die zweite Dekade beschäftigt sich, soweit sie vorliegt, ai 
BchUeaslich mit den österreichischen Ländern diesseits der Doi 
Erhalten sind sechs Bücher in einem ersten Entwürfe und 
SchluBS des ersten; das zweite und dritte auch noch in einer 
teren Redaktion, welche aber ihrer Form nach noch keinesi 
als endgiltige Passung anzusehen ist &). Es ist bemerkenawe] 

') . . . memini iuenper me legiaae (ceu primo quoque a i 
decadiB libro repetitum est) in pervetueto anaalium codice. . . . Cod. 7 
fol. 104'. 

i) Ebenda, fol 15. 

') In der zweiten Fassung verweist er fflr die Schilderung der Kelj 
und des Kahlenbergea auf das folgende Buch (Cod. 7966 fol. 97) und! 
Oberungam auf das vorbeigehende (ebenda foi. 103, 103'); 
FaBBung kommen fol. 54', 56', 59' VerweiBe auf daa vorhergeher 
fol. 65 auf daa folgende für die römischen Städte und Orte in Enna, I 
Lambach und Wels und fol. 42', 52, 55 auf daa vierte für Wiener-S 
atadt, Hainburg, Carnuntum und Ältcnburg vor. — in der zweiten ] 
BQng citirt Laziua (fo). 111*) Ännalen des Xll. Jahrhundert«, weloha er 9 
der Bibliothek der Dominikaner in Wien gefunden. 

*) Vgl. S. 33 N. 3. 

») Cod. 7966 fol. 61—88' und Cod. 8146' fol. 1—42'. 
Handschrift bietet die spätere Faaaung. 




Sm eilte Bnd. dcasn TSM SMt^ begmak wft dm H»- J 
t aat dn nrtmigekmiM Bock 4er ITw— iliii 

mit» ^ Ihaan vmi ktB^Rt dw Sc hi l faw ^j 
Oliiliiiii iilu Jjfeito der Dcaaa Ton der Utedong des lok few] 
mn 'V^eoenrald an*). Im xweitea BucIk vctdem ^ B*iC*h>| 
llikler. FtBse and Seen des doppelten yorDnua bes 
das driäe hutdeh TOn ia EinwuideniMg dar TillluiMfciftna ^ 
ia dasselbe bis lor Bömerhensduft, daa vierte fibeir & Unter» 
vsfimg Noiikiims iiDd des ^Ipealindbchen K^tSfjjm^ imttar dSe 
Böner, das fänRe über den Ab&U dieser Linda um der H«an^ | 
fldaft der Bömer tmd das sechste tob der finwauda 

). Das letztere ist uUToUständig, es bndtt in dw^ 



Cod. 8145< fol. 36'. 

*) Hugo Blotiru betitelt diese Arbeit: Ijutii fhtfnnentmu dMcri|>ti»- 
ai* inJbnons Aostriae siie Norici ripeosi«. Nt. 418 hiitt l»t. Bümexf 
mtknm Tird jedoch eben&tls geschildert. 

*) Inc.: Primordia Aiutrifte in libro Enpenori ao uHmOTW w 
viBÜM tractttm nee noa primevos priDcip«a, quM orientalea nanMoi 
viiore« noetri appellaTete, quantam ad Gdem reran ae poat t 
nunoriain leperire fere nobia licebat, eipediTiinus . . . tuuw ptOvmtiMk^ 
•t lioc principe«, qni in tractu Anitriae dteriori . . , quantiua «änt a Dk- 
Mbii et Äeni coDfluentibas lecto BeCDsduiu Dauubü npaoi ad Osriuiu 
»qoe montem eiporrigitur . . . Cod. \S4S ' fol. 1. Der Titd »oUta VoU 
dem de» ersien Kapitela de« Torheigehenden Bnohet laute». 

') lib. IL De montibua, vallibuB, flaviis et l&ciibu« Nürici utriuaqoft. 

ludp.: Qninque precipui atqae adtnirandae . . . toi. 10 '. 

m. De numero, ordine et onccesdone ennitn ^«ntiam, qua« ta 



Gescilicfat« der Herzoge Garihald und TbeodeWrt ■b').'n 
Wichtigkeit iat daa Verhältnis der beiden Kusaraof^ tu ■ 
uder. Wübreud <lie erate FMWUUg da« rrsU? Buch n 
TÖmisclien loscbrift b>i> Trient achlivsat und \od den 
welche iiocb folgen Bollen, blos die Orte verzeiclmet u 
Bunm liisBt'), hat die zweit« Fassung vom ersten Bi 
dii; letzten Inschriften (aoa Brescia und Mademmn) 
dann folgt unnüttelbar, jedoch als Nucbtri^: Fiuia Ul 
decadis secundae rernm Anatriacaram commeutariomm ■] 
zweiten Buche stimmen Titel and Incipit, doch ist di« i 
Fassung im Weiteren bedeutend iiuafUlirlicher und hat ii 
nach Lib. IL als Nachtrag .Deo[adia] 11.' eingefügt*); 
achliesst es analog: Finis libri sccundi decadis recundive ^). TU 
dritte Buch der zweiten Faüsung hat, wie alle Bücher der e 
keine Dekadenbezeichnnng; es ist nahezu ToUatandigvorhanden'V 
In beiden Fragmenten werden römische Inschriften i 
grosser Zahl angetilhrt Viele sind den Werken des Amantil» 

Norici tractum paaeim adiuque Romanam adminiBtrationem 

gframtit, 

Incip. : Coufirmant bibliam haud peseime veritatem . . . tbl. 21. 
Lib. IV, Quando et quonim auspitiis utruiuque NoricDin cum Rheät 
alpeatri a Roinanis subactum et in provinWae fonuam redactuo 

Incip. : Superiori libro qiiando GaJlioarum in Norico gentiam 
fol. 27. 

Lib. Y. Quaodo et qua de causa Norici utraque proriutia cum Rhetia 
alpeetri a Romanis primum defloere inceperit ac barbarorum fedw 
tyrannidi praeda relicta sit. 

Incip. : Quemadmodum Gallicae Genuanicaeque cationes . . . fol. 3% 

Cap. VI. Ue barbaruin gentium in Noriii tractum succeseiona 

1 pesBumeuute imperio. 

Indp. : Quo tempore primum Romani NorieoB ac Galliea« in Noiifift 

genteB . . . foL 36'. — Die Buchet enden gewöhnlich mit rSniV- 

InBchriften. 

') Expl. : Frope Ravcapnrgum cellulam conetrusisae . . . t 

») Cod. 8145' fol. 10. 

») Cod. 7966 foL 61. 

*) Ebenda fol. 61. 

>) Ebenda fol. 78'. 

") Cod. 7966 fol- 78 '—88'. EipL: ae in mediterranea Norici = 
ifil4A> lib. III. fol. 21—26'; TOm Schlusse fehlen kaum zwei ZeUeB,'S 





vad Appianas, auch Beatas Rhenanus enÜelmt >^. FSr hie tai 
^ fehlende Gitate blieb Baum frei. 

Besonders zahlreich sind die Verweise auf die Tonoi 
erst« Dekade ^^, auf die 'in Bearbeitung stehende, vdebe < 
drOcklich als zweite bezeichnet wird ^), and auf die folgende*), { 
Dagegen wird nur an zwei Stellen des ersten Buches der ersten 
Fassung auf das vorausgehende zweite Buch der Kommentarien 
TeTwieaen^). Hinwieder kommen auch später noch Inkon- 
gruenzen wie Bezeichnung Kapitel im Kontexte, während der 
Titel Buch s^t, vor '■). 

Damit schliesst das für die zweite Dekade erhaltene U*- . 
terial ab. Die Zeit der ÄbCasaung wird kaum viel später ab] 
1544 falleu, weuu auch hier schon im Kontexte die Bexeidh-J 
nnng Dekade häuHg vorkommt Zu dieser Zeit scheint Lazin 
eben auf den Gedanken der Neueintheihing seines bereits tot- I 
faandenen Werkes in Dekaden verfallen zu sein. Soweit m ■ 
möglich war die Sache zu verfolgen, gebraucht er den Aua- 
dmck in seinen übrigen Schriften Kuni ersten Male in der im 
Jahre 1545 geschriebenen Interpretation der Chorographie 
Oesterreichs. 

Wollen wir uns das Bild der Entstehung und Bezeichnung 

') Vgl, Cod. 7066 fol. 65. fiö' eto. 

') Cod. 8U5' fol. 5' Hilf dai aechale Buch der vorigen Dekade [iit 
das 6. Kapitel nber die Babciiberger dos voran Bgeh enden Bncbei der 
Kommentarien gemeint), fol. 21 auf da« dritt« Buch der ersten Dekade 
aber die Boiei, fol. 21 auf die vorige Dekade (zweimal), fol. 35 ' auf die 
etat« Dekade. 

>} Cod. 8I4ä> fol.8' in hanc noatram aecundam deeadem; 
■foL B ■ auf das vierte Buch dieser Dekade über rOmiache Qrenzlteaateun- 
gen, fot. 24' das sechste Buch. Cod. 7966 fol. 77 in fine buiua decadia, 
fol.82', 84' und 86. 

•) Cod. 8145' fol. U fdr din Römerlager in Noriknm und Pan. 
nonien, fol. 11' für die Beschreibung der Murgegend, fol. 18 fUr die Be- 
acbreibung der Dunnu in Ungarn (buiua fluvü deacriptionem in decadem 
proiimam, cum er profeaso de Pannoniia tractabimus, diatulimui. =: Cod. 
7968 fol. 74'), toi. 21. 23'. 25' über Illjrier und Dalmater, fol. 32', 35' 
(decade proiima plora in Vjene deacriptione. Co<l. TD66 lol. 82' decade 
proiima. cum montana Fatmoniae itopuloaque ei profeaao siib examen 
TOCaturi sumus) fol. 86 '. 

') Cod. 8145' fol. 1 (vgl. B, 35 N, 3); fol. 4. 

'■) Cod. 8145 ' fol. 36 coronidem capiti imponere. 
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der bisher besprochenen Arbeiten nochmals vergegenwiirtij 
so gelangen wir ku folgendem Eeaultate. Lazius schrieb zuei 
die Äniiquitatee Daciae und die Archäologien Ungarns und 
Öbrigen Provinzen Oesterreichs. Als er auf den Gedanken 
kommen war sie zu verbinden, wählte er für das ganze Wei 
den Namen Eommentarien der öaterreichiachen Geschichte. 
Beginn des Jahres 1544 werden schon acht Bücher derselben. 
erwähnt '). Wahrscheinlich hatte er eben die erste Auaarbei* 
tung der früheren Bücher vollendet. Bald nach dieser Zeit d( 
grossen Entwürfe und ersten Bearbeitung erfolgte die Ginthei- 
lung des vorhandenen Materiales in Dekaden. Das erste Bui 
der Kommentarien über Siebenbürgen, welches er selbst 
eine nothwendige Einleitung zur öaterreichiachen Gaschicl 
hält, war wahrscheinlich wiederum ala einleitendes Buch 
die Dekaden gedacht, das zweite Buch der Kommentarien bi 
dete, wie eine Stelle nnd die späteren Verweise zeigen, die ei 
Dekade, das dritte die zweite Dekade. Die dritte Dekade i 
offenbar auch die folgenden setzen sich aus den nächsten B< 
ehern zusammen. Die erwähnte dritte Dekade umfaaste, 
ebenfalls die Verweise lehren, Oesterreich östlich vom Wieni 
waid und Ungarn südlich und westlich der Donau mit lUyrii 
Nähere Angaben über die folgenden Dekaden fehlen 
könnte nur auf Grund des Auszuges iu der Interpretatio ehoi 
graphiae Vermuthungen anstellen ^). 

Wie Lazius an seinen Arbeiten fortwährend änderte, 
war es auch mit der Eintheilung der Dekaden der Fall. 
Blick auf die Inhaltsangabe der fünf Dekaden im Auszüge 
dritten Dekade ftir Erzherzog Karl vom Jahre 1556 lehrt dies 
Darnach reichte die erste Dekade bia Karl den Groaaen. 
zweite bis Rudolf vou Habsburg, die dritte bis Friedrich Ü! 
die vierte umfasste die Regierung dieaea Herrschers und Mi 
milians L und die fünfte die Thaten Ferdinands I. Leider fe 



') Vgl. das Privileg vom 9. Jänner 1544 ftlr diegelbea zu Be^ 
der Vienna Austriae und die Vorrede dicBes WerkeB vom 1. AuguotlG 

') Vgl. y. 6 N. 2. 

■) Vgl. S. 14 N. 2. Üeber die weitere Verachiebung der drit 
und vierten Dekade vgl. die Erklärungen z\i den Typt chorograpl 
S. 17. Sie wird im Folgenden nicht beaoudera berDcksicbtigt. 



sUe Zwiscbeogtied^ vom vorhuidenen Mateml da entes 
Qod zweitea Dekade bis eut letzten Fasaung, wie nicht minder 
diese selbst. Ton der dritten und vierten Dekade sind nur ge- 
ringe Fragmente erbalten. 

Dritte und vierte Dekade. 
Hit der Erhaltung der dritten und Tiert«n Dekade ist «a 
acbümmsten bestellt. Nur die Oeschichte Rndolfs Toa 
Habsburg und Albrechts I. nebst einem kleiucn frQhercn Tb*Ue 
Hegt von der dritten Dekade vor. Ein Vergleich mit dem ge- 
drackten Auszöge, wie ihn die babsburgiache Qeu^alogir biet«!., 
beweiat, wie richtig Lazius behauptet, er wolle in der Clenra- 
lo^e nur einen sehr gedrängten Auszug geben. 

Üer Geschichte Rudolfs von Habsburg geht eine Art Ein- 
Intiuig Toraus '), welche eine kurze Genealogie der Habsbur- 
gei Tom Ursprünge des Geschledites an bis Ktinig Rudolf 1. 
Inetet. Der Anfang ist identisch mit dem Beginne des «rstrn 
Kapitels der gedruckten Geuealogie ~), im übrigen aber ist die 
Genealogie der Handschrift nur eine ganz kurze Uebersicht auf 
vierzehn Blättern. Die Vermutbnng, dass I^zius diese Eiulet- 
ton^ zur dritten Dekade als Grundlage för die Ausarbeitung 
der Genealogie nahm, ist wohi kaum abzuweisen ^). 



') Cod. 8000 l'ol. 1 — 170'. Die Haaidschrift ist von laaint eigaa- 
^iBtlig mit grosser Sorglalt geschrieben uad darf jedenfillls als eine letstc 
BedafctioD bezeichnet werden. Die Ab(as8Uiigseeit der vorliegenden Huid- 
«clicift dürfte in die erete Hälfte der 50er Jahre fallen, wo »ich Lasiiu 
'bAanotlich eiogeheader mit diesem Theite Bciner Dekade eu beschäftigen 
(Vgl. die oben besprochenen Auszüge für Erzherzog Karl). 
*) Cod. 8000 tbl. 2. De iuitiit principum UabsburgenBium. Caput 
, Inc.: De principium illonim origine. . . ^= Commantariün genealog. 
Kintriac. libri duo. S, 15. Der Inhalt <lee ganzen ersten Kapitels stimmt 
"Wesentlichen mit dem ersten des Dtuckes öberein, doch ist im Drucke 
äne bessere Eintheihing und etwas grössere AuKfiihrlicbkeit KU bemerkea. 
hl der Handschrift folgt auf fol. 4 eine genealogische TaleL Der weitere 
Inhalt entspricht ungefähr dem ersten Buche der Genealogie, ist aber 
kfiner gehalten. Mit fol. 14' bricht diese Genealogie mitten im Satze ab. 
*l Dabei bleibt allerdings noch immer fraglich, ob nicht überhaupt 
die g&nse unvollständige Einleitung erst von späterer Hand vorgebunden 
wurde, da sie mit ächlass der IJeite abbricht vad mit hellerer Tinte 
ala da« Folgende geschrieben ist. Inhaltlich gehört aie jedoch hieher. 
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Nach der Einleitung folgt eine ausführliche Darstellung der öt 
schichte König Rudolfs i), Nachträge und später an der Seil 
beigesetzte Inhaltsangaben aind durchwegs zu treffen, hie uq 
da fehlen Citate, Inhaltlich ist eine ausgiebige Benützung d( 
steirischen Keimchiooik ersichtlich. Besonders ausfilhrlich wii 
die Schiacht am Weideubache geschildert. Mit dem zehnte 
Kapitel beginnt die neunte Theilung der Habsburger imd zt 
gleich die Geschichte Albrechts I.^). Es ist noch zu bemerk« 
dasa eine Bezeichnung der Khtpitel 3 — 9 fehlt Die Geschichl 
Albrechts I. wird in ganz ähnlicher und ausführlicher Weil 
behandelt, wiederum begegnet man ungemein zahlreichen Verse 
aus der Reimchronik als Citateu. Mit der kurzen Geschichi 
Herzog Rudolf IL, ,des MiUlen", endet die Darstellung. De 
Schiusa bildet die Ergebung Wildhausers und die Uebergab 
der Burg Mauterberg *), Eine andere Handschrift enthält eine.'l 
zweite oder vielmehr frühere Redaktion der neunten Theilang'l 
mit sehr vielen Nachträgen*). 



') Fol. 16—66'. Sie entflpriclit inhaltlich ungefähr den Commeirf 
iu geneal. 173—185, 191 ff., ist aber bei weitem ausführlicher gehalt« 

') De nona propagatione incljtae domua Habsburgenflis 
diices Austriae et li^tyria« et qui aapererant in nataU aolo eomitsi 
burgfinsea. Caput decimum.. Inc. : Albertus hoc nomine sextua . . 
Dazu vgl. die viel küraere Daratellung in der Genealogie j 
Zweites Buch. Gegen Schluas der Einleitung (fol, 14) iat die achte T 
long oder Verbreitung der Habsburger angesetzt, naa anf den inhaH 
liehen Zuaammenbang hinweiat. 

') Fol. 165—170'. Expl.; et hie exitua eina quoque belli fort i 
Bndolpho adolescente feliciter confecti. Die Geschichte Albrechts bricB 
mitten im Satze ab (fol. 162], dann aind die Bl&tter leer. Sie Hchlieuft] 
mit der Erzählung von der Befreiung des Basier BiBchofs Peter »on Aspelti 
ExpL: Et cum in Germania locum ex caeaaris olTensa nullmt i 
videret superense. 

'I Cod. 7!»61 fol. 22 — 46' De nona propagatione . . . = cod. 80(l&3 
fol. 66' tf. Eipl. aecDodam uiorem alii fuisae Burgundam, alii daois t 
Ditaaw Polonam aasenmt. — An dieser Stelle mögen ein paar Notizen t 
allgemeinerem Interease aua der gedruckten Genealogie angCBCblon 
werden: So erzählt er, Herzog Ileinrieh starb am 3. Februar 1343 oa 
Bedeutenderes vollbracht uu haben. Nur Abt Engelbert von Admn 
widmete ihm und seinem Bruder Otto sein werthvolles Buch : 
tuenda principia vita, in welchem er grosse Kenntnis der Philoao| 
und Geschichte verräth. Er habe es nicht in Admont, aondem ii 
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Von der Tierten Dekade ist nur ein kurzes Fragment er- 
IiaUeu, welches sich vorwiegend mit der Geschichte des Ladis- 
Isos Postumas beschäftigt. Es beginnt mit dem BegienmgB- 
antritte dieses Fürsten und endet mit dem Jahre 1463 ')■ Die 
Schrift rührt wahrscheinlich vom Sohne des Lazius her ^), dieser 
selbst gab einige Nachträge. 

An das Ende der vierten Dekade ordnete Lazius die Bücher 
des C. Ursinue Velius ein, worüber besser in der fünften De- 
kade zu berichten sein wird. Von der dritten und vierten De- 
Irade blieb uns also, soweit wir weuigstena bisher sehen kön- 
nen, nicht viel erhalten. Einigen Ersatz bieten die Auszüge in 
der Interpretation znr österreichischen Chorographie, die Ex- I 
cerpte der dritten Dekade für Erzherzog Karl und vor allem f 
die habsburgische Genealogie, welche Lazius in Anbetracht 
seiner Todesahnungen glücklicherweise zeitlich möglichst. aus- 
dehnte, 

gefanden, nie er dia Bibliotheken bereiBte. Ygl. Comm. in genealog. Atub-.l 
übri duo. 227 f. Auch in cod. 8000 fol. 115 erwähnt er kurz den Fund* 
dieses Buchei, ebenso Rerum Roman, commeot^ 1044, wo er die Absicht 
hiBKrt, es in Kürae ku publiciren. Gelegentlich der ErKählung von der 
BeatattuDg Herzogs Älbrechta in Gamiug 1358 fUgt Lazius bei, dort habe 
er die Geschiebte EQuig Rudolla und Albrechts T. in Versen (Reimchtonik), 
welche von einem ateirischen Ritter Namena Ottochar von Homeck ge- 
■obriebea sei, gefunden. Ee sei wahrscheinlich, daas die 2 grossen Co- 
dices aus feinem Papier lin regali papyro) im Besitze König Albrecbta I. 
gewesen seien. Er schliesse dies aus der UeberBchritt des ersten Blattes : 
Ist» über est Rom. regia Ä. Vgl. Comm. in geneal. Austr. 233 f. Nicht 
ohne Interesse ist die fortschreitende Erkenntnis und Kritik des Lazio» 
in verfolgen, woftlr seine Beurtheilnng wenigstens der ersteren von den 
bekannten falschen österreichiaehen Privilegien ein Beweis ist. Am Be- 
ginne des ersten Kapitels seiner Genealogie, des letaten gedruckten WerKes, 
weist er u, a. die angeblichen Urkunden Cäsars nnd Neros mit Ent- 
iQstang zurück, da Sprache und Titel unmöglich sind nnd die Schluss- 
fonnel den Papsturkunden entlehnt ist Vgl. Comment, in geneal Austr. 
19, 20. In den früheren Arbeiten dürfte man vergeblich derartige scharfe 
Kritik suchen. 

') Cod. 9027 fol. I— 30'. Eigenhändige Nachtrüge. Die äussere 
Form der Dekaden und die ganze Lazius zugehörige Handschrift beweisen 
BOhon, abgeaeben von inneren Gründen, dass ea eine Arbeit des Lazius 
ist, womit die Bemerkungen üeutilottis bei Chmel 1. c. 538 eatfaUen. 

») Vielleicht ist die Schrift auch eigenhändig, doch scheint sie mir 
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FOnfte Dekade. 




'Vi» niehtigsten Arbeiten des Lasiiis, welche die ei 

Tflrdieaen, sind die erhalteuea Bücher der 
Dekade, weil er hier die Geschichte seiner Zeit schreibt <). 
Mhu BUcher der fünften Dekade, die sich durchwegs mit 4» 
TUrkenkriegen König Ferdinimds in Ungarn beschälligeu. nsi 
infolge ihrer Reichhaltigkeit und weil der Verfasser eine Zeil 
lang als Militärarzt an den Ereignissen aktiven Antbeil g^ 
nommen hat, sicherlich das hervorragendste Werk unsere« Si- 
storikers und eine der reichhaltigsten Quellen der Zeit »), 

Wie es Laxius öfters liebt, geht auch hier der eigentUekai 
Erzählung eine längere Einleitung voraus, welche in kurzen Um- 
rissen die ganze frühere Geschichte Oeeterreichs und Dngams gibt 
Sachlich ist sie ein kuapper Auszug der frlihereu Dekaden, be- 
sonders jener Theile, welche das eigentliche Oesterreich be- 
treffen. Mit der üeberschrift .Deeadis quintae rernm AnstriB- 
carum über primus, qui Ferdinandi caesaris res gestas pro regno 
Hungariae, cuius haereditatem adierut, complectitur ab obsidione 
praecipue Viennensi, qua a Solymanno anno XSIX pressa fuera^ 
autore Vuolfgango Lazio historico* beginnt die Dekade. Kad 
dem Titel soll das erste Buch mit der Geschichte Ferdinandi 
in Ungarn von 152Ö an, der Zeit der Belagerung Wiens, be- 
ginnen, doch bildet es nur eine Einleitung bis 1526. 

Zunächst zieht Lazius das Verhältnis seiner Arbeit zu dsi 
geschichtlichen Fragmenten seines Vorgängers, 0. Ursinua Veliali 
in Betracht 8). Der Verfasser beginnt, er hätt« der Geschieht« 
einer Provinz, welche die Ursache grossen Uebeis in Europa 
war, Vieles vorauszuschicken, aber er wolle sich beschränken, 

«twae la kräftig. Da aie Öfter in Werken de« LaziuB vorkommt i 
deBBen Sohn ihm DacbweiBlich abachreibea half, dürfte die Vermutlmng 
nicht unzutreffend seiu. 

■J Die wichtigste Uandacbrift ist Cod. 7688, dazu kommen Cod. 78dSi 
7959 und 7995. 

') Enthalten in Cod. 7688 fol. 94-323. Ich gedenke in näoliBt« 
Zeit die ganze Dekade kritisch zu untersuchen und ganz oder theilweise 
lu verSfientlichen. | 

") Ueber ihn ist zu vergleichen; G. Bauch, Caepar UrsinuB Yeliua, 
der HollliBtoriograph Feidinands I. und Endeher Maxüniliana II. Buda- ' 
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lein Vorgänger C. Velius Ursinus in seinen Fragmenten 

irlich über die früheren Jahre geschrieben habe '). Wie- 

1 wird C. UrsinuB Velius nuch der Schilderung der Sclilaeht 

Mohäcs erwähnt, wo Laziua einen Zettel einfügt des Inhalts, 

1 zwar sein Yorgänger Notizen Über die Geschichte Ungarus 

l dem Tode des Königs Wladislaw und nach der Erhebung 

Inands zum Könige hinterlassen habe, diese aber lücken- 

l^nnd unvollendet seien, So wie er sie gefunden, habe er 

L die rorauagehende vierte Dekade eingefügt, da er sie der 

^welt weder als sein Eigentbum überliefern, noch auch sei-: 

i Werke einmengen wolle ^). Sierauf beginnt er das zweit» I 

i mit der Erklärung, er sei im Begriffe, seinen Vorgänger 1 

ergänzen, was er infolge Ton Kräuklichkeit über- 

, oder was er, zu früh dahingerafft, ihm hinterliesa, Zu- 

i Boll von der Fackel aller Zwietracht, von Johann Ziipolya, 

iher hinterlistiger Weise die Herrschaft an sieh gerissen 

, die Rede sein. Nicht alle Uebelthaten desselben wolle er 

ihren, weil dies in der vorhergehenden Dekade nahezu voU- 

^ig geschah, sondern nur als Epilog wolle er sie kurz er- 

men, um dann die ihm obliegende Zeit zu schildern, denn 

shÖre eigentlich Kur Belagerung Wiens und zur Nieder- 

I von Esseg {ln37) und sei Aufgabe des Ursinus Velius ge- 

, aber von ihm entweder vernachlässigt worden, oder es 



') Scripturo de ea mihi piovincia, quae multarum calamitatum ii 
n cauea füll, multa praefanda esaent, quae partim regni opulenü I 
1 poBtulat, partitD historiae aeries eecum trahit. Sed quoniaio A 
irum res geutas Caspar VeliuB UrsinuB autecessor mea> 1 
I fragmeatis proliie ac diserte tractavit, tempcrabo mihi in 
Fol. 94. LaziuB schreibt den Namen «eines Vorgänger« m 
IIB Uriinua. Der Nachfolger des Laziua im Amte des Hotbiatonilr 1 
1 war Joh, Samhucus (vgl. J. Asohbach 1. c. 111. 261). 
>) Qua de re motibueque pemicioaiä regni ampUBsimi, ruinia ac 
, etai anteceBäor ineuB Caspar UrsiniiB Velius quaedam annotat^ J 
post se reliquerit, quae post inauguiationem inclyti caeearis Ferdinand! f 
geflta fnere , cum pro gubemacuÜB cum- Joanne Weywoda CepuBi< 
fiomite, qui id praeter iua, prodito hero, de qno dictum eat Ludovico, 1 
Invaserat, bello cruento aliquot annis decerlat : ea tarnen manca et 
perfecta, ut inveuta erant, in pra«cedentem dccadem quartam reieot» ] 
nint, quae neque pro meis venditare ad pobteritatem neque meia 
miscere volui. Fol, 110'. 
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sei verloren gegangen. Oäram werde ihm der Lewr keinsi 
Vorwarf iiiaclieD, wenn er die Ursache jenes Krieges und dia 
Verwüstung Ungarns wie des beuachbarten Oesterreich wiedef 
hole '). Im zweiten Buche erwähnt er seinen , Vor^nger* 
C. Ursinus Veliua noch zweimal. Bei der Erzühlung von der 
Uebergabe der Besatzung Ofens an die Türken (1529) schnilil 
er an die Seite; weil sein Voi^änger Ursinus Veliua diese I 
gebenheit ausführlich erzählt habe, übergehe er sie ^ibaichtlich ■)( 
und nach der Schilderung des unglücklichen Feldzuges de«- 
Jahres 1537 schliesst er, den Bericht hierüber habe er einge- 
fügt, da ihn sein Vorgänger Ursinus Velins, welcher im Jahre 
darauf aus dem Leben schied, ausgelassen habe 3] 

Soviel bringt Lazius über den Zusammenhang seines WerkM 
mit der Geschichte des C. Ursinus Veliua. Er unterzieht i 
die ihm bekannten Bücher seines Vorgängers als Historicw 
graphen einer Durchsicht und konstatirt ihre Lücke nhaftig^f 



>) Historia« Hungaricae decadia qniatae liber IL Igitur «applt^ 
mentum adiecturi anteceBBori noatro, qirne vel ipae qod attigit parm; 
proBpera valetudine praepeditus, Tel DobiB eitinctuB cum tempore retiqoi^ 
primum omnium a face patriae ac pubtici iuceiidii autore exorai Joaima 
Cepusienai comite, quem dictum eat siibmerao Ludovico rege praeter i 
gubernaculs regni per inaidiaa occupasae. eiua iniuriaa non omnea 
maleficia sequentibua libria attingemiia : quod in praecedeuti deoada d 
lere sint omriia eiplicata, aed quasi epilogo eadem repetent«a ex din 
ticnlo poatea aermonem ad hiatoriam nontram couTertemua eai^ne < 
pora, quae io noatnim munua incidenint et eitra limitea illina ina^ 
quoque ex parte fuerunt, quae ptaeserttm ad obaidionem Viennemem ( 
cladem &chekensem pettinent, quae etsi Ursino evenerant, ab eo tam 
neglecta vel alicubi amiraa, paucis peratringemaa. Quod tum recte i 
que ordine Doa facturoB candidua lector intelliget, si paulo altioB i 
caosa belli illiua pemicioEi et regni ampÜEtaimi viciuaeque Auatriae ( 
vastatione atque iactura rem repetiero. Fol. 110. 

') Quam biatoriam, quia Ursinue Veliua antecegaor meu» ] 
enarravit, coiiaulto hie omitto. Fol. 111'. 

>) Cuina uarrationem, cum ab auteceaaore meo Yelio Uraino, t 
altere mox auno ammisauB ei'at, neglecta ait, intexere ad fidem ren 
voluimua, ut ea eecundum eapita ab Äurapergero, Welezero, WilhelnC 
VolckeratorGo et Lapizio, Loaenstainioque atque Cbristopbero HeppeK 
Franco, qui capti ea clade poateaqiiam redempti in Auatriam iucolome 
redietuut, eicepimus. Fol. 116'. Veliua schied am 5. März 
dem Leben. Vgl. darüber: Baucb, 1. c. 71, 



ÜDvollBtäudigkeit. Weil er dieselben, bo wie er sie ge- 
, seiner vierteu Dekade als Anhang beigab, konnte er 

lin den ersten Büchern der filuften Üekade begnügen, Ur- 
I Velius entweder zu ei^änzen oder, wenn dessen Darstel- 
' auBieichemJ erschien, auf ihn su verweisen. Da Lazius 
f Ordnung ausdrückJicli abweist, entfallt der erste Vorwurf 
l"fierHUsgebers des C. Ursinua Velius, KolUr^), dass Lazios 
bessere Ordnung geacbafi'eu habe. Ein Vergleich der 
ächriften, welche die derzeit bekannten Frs^ineute des C. 
I Velius enthalten, in Bezug auf die ordnende Thätigkeit 
■iLazius lehrt Folgendes: Der Schriftbefund zeigt, dass die 
udenen Fragmente eine Abschrift des Lazius sind, nur die 
|Kollar als achtes (Cod. 8055 fol. 43—48) und als zehntes ") 
(Cod. 7688 fol. 354—363) gedruckten Fragmente sind 
l'des Velius eigener Hand geschrieben. 

l> Hätte Lazius in seiner Originalvorlage eine Eintheilung in i 
iher oder überhaupt Ueberschrifteu gefuuden, so würde er sie 
bei seiner Vorliebe für Titel und Ueberachriften sicherlich nicht 
Blassen haben, auch nennt er die Hinterlassenschaft seines 
mer nur adversaria, annotata oder fragmenta. 
Eine Zeit laug hatte Lazius wohl die Absiebt, diese Fr^meute j 
in seine vierte Dekade einzureihen, einige eigenhändige TJeber- 
schriften und theilweise Inhaltsaugaben an der Seite des Textes 
beweisen dies ; wie er aber seibat bezeugt, stellte er schliesslich 
den Nachlass des Velius einlach ohne weitere Bearbeitung oder 
Ordnung an das Ende der vierten Dekade. Die erwähnten 
Ordnungs versuche beschränken sieh auf die nachfolgenden No- 
tizen: Cod. 8657 fol. 1. (Buch I nach Kollar) Et haee digesta 
ac conciuuata ex Velio fuere »). Fol, 33 (Buch V nach Kollar) 
Decadis IV. incipit Hber quartus de comitiis Spirensibus et 

') C. Uraini Velii de bello Pannonico libri decem . . , Wien 1762. 

>) Bisher war nur diese» letztere Fragment ala eigenhändig bekannt, 
VgL Bauch, 1. e. 74 und die weiteren Angaben ebeada. 

*) H. BIotiuH betiteltfi dieae HandBchrift: Casp. Velii Uraini libri VI 
priores a Lasio digeati et emendati. Hiat. lat. ma. n" 431 ; Cod. 8055 : 
HiBtoriae Austriaca« über Beptimue decadis quartae antore Casp. Yelia 
Dwino a Lazio eraeudatuB, item lib. 8. 9, et 10. ms. n" 430 und Cod. 
■7686 fol. 352 — 364; Caeparia Velii Uraini fragmenta TStia hibtorica. Hiat. 
iat. ma. n" 433. 
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cODTentibus bereditariartmi proTiuciKTum antore CaRparo VeUa 
Vraiuo regio hUtoriographo. Fol. 37 (Buch VI nach EoUv] 
Decadis IV. über quintiis uutore Caspare Velio Urs' 
liistoriograplio de eUde Budensi et tibsidione Vienneasi Voo 
<ia ab fehlen Deberschrift«n, während die Inhal teangabei 
der Seite bis fol. 41' reichen. Die HaudBcbrift 8065 foL 1 
(Buch IV uud Vlll nach Kollar) bezeichnete Laziua: Decadfa 
qaartae liber Beptimus antore Caaparo Velio üraino. qiü 
oapitit modo adnotaTerat in suis adversarÜB sine alocutionei ■ 
Wolfgango Lazio in hanc formam ac senem digesta et cootnota 
Fol. 1. Inhaltsangaben fehlen, nar im eigenhändigen Theäe 
des Velins füllt Lazius eine Lücke von elf Zeilen aus (foL 46). 
Von foL 48' — 66 reicht das neunte Buch, welches er betitolt; 
Ineipit über nonus decadis quartae (nach Eollar eben&Us 
Buch IX), Inhaltsangaben fehlen. Ob er den bereits öfter ei- 
tirten letzten Theil (Cod. 7688 fol. 353—364) überhaupt nicht 
kannte oder bloa nicht mehr abschrieb, bleibt dahingestellt, 
Da Kollar i) angibt, Lazius habe die ersten neun Bücher d«8 
Yeüas in die vierte Dekade eingereiht und sie füllen die Blattet 
1 — 78 der Handschrift 7688, hat wohl Laziua die beaprocheoe 
Fragmente nochmals abgeschrieben und in neun ausdrüeklich 
bezeichnete Bücher gebracht. Wie jedoch aua den erhaltenU 
Theilen ersichtlich ist, that er dies nur im Hinblicke auf s 
Tierte Dekade, die wohl ähnlich der fünften nicht immer muA 
chronologischen, sondern nach sachlichen Gesichtspunkten ds* 
getheilt war ^). Deshalb iat die Verwunderung KoUara Olwt 
-eine schlechte Anordnung gegenstandälos ; dagegen ist bedauere 
lieh, dass seit Kollar die ersten 78 Blätter der HaudadtriJ 
7688 verschwunden sind ^). 

Nach dieser kurzen Besprechung des Verhältniaees dcrj 
einander greifenden Arbeiten beider Hofhistoriographen : 



') Tgl. KoUar, 1. c. Einl. p. 3. 

') Das Verhältnis zwiechea dem Werke den Laziue nnd den 
menten deg Velius in Bezug auf dea Inhalt wird bei einet 
beitung der fünften Dekade des Laziue zu berilckaichtigen sein. 

') Wie Chmel, 1. c. 659 angibt, kannte noch Gentilotti diesen 
Theil dea Cod. 7688 ; die kurze Inhaltsangabe deBaelben druckt 
ebenda ab. 



J 



tetrachtutig der fDaften Dekade mit um so besserem Nutzen 
esetzt werden. In dem bereits erwähnten einleiteBden ersten 
i) ertählt Lazius, daaa üngaru wegen seiner Fmchtbar- 
^ TOn jeher zur Ansiedlnug filr fremde Fürsten und Völker 
kdend gewesen sei. Dann folgt eine Ceberaicht der nach- 
tder angesiedelten Völkerschaften bis zu den Hunnen nebst 
I' Geschichte des Landes bis Karl den Grossen. Der Zerfall 
I Reiches durch die Theiluug regt unsern Gescbichtschreiber 
i langen Worten die alleinige Zweckmässigkeit der Mon- 
> nnter einheitlicher Regierung zu beweisen. Als Beispiele 
i ihm das römische Keich und die katholische Kirche, 
' letztere jetzt allerdings durch die herrschende Glaubena- 
; gefährdet sei. Von der Geschichte der Hunnen geht 
■of die des römischen und nachrömischen Norikums Über 
B-Terbreitet sich weitläufig über die Avarenkämpfe und die 
r des Christenthums in der Ostmark und in Ungarn, 
die Genealogie einiger alter Geschlechter der Ostmark 
wird in aller Kürze berührt. Zahlreiche Schriftsteller und Ur- 
^knnden zieht er zum Beweise seiner Behauptungen heran '}. 



') Cod. 7688 fol. 94—109". Inc.: Soripturo de ea mihi provincia . , . 
£xpL: qua« (ad. anotata C. Uraini Velii) aeque pro meia Teuditare ad 
pOBteritatem iieqne meis immiBcere volui. 

•) Besonders häufig dtirt er Otto von Freiring, Gregor von Touri, 
Faolns Diacouna u. a., aaa deren Werken er oft längere Stellen gibt. 
Am wiohtigaten sind jedoch die zahlreiche» Urkunden, welche gani oder 
üheilweite inaerirt werden. Die daraus gezogenen. Folgerungen dürften 
allerdiiiga oft recht willkärlich sein. Die von ihm aelbat gefundenen Ur- 
landen gibt er gewöhnlich vollständig. Eine solche ist beispielaweiae cUw 
Ton ihm in St. Andrä a. d. Traiaen aufgefundene Diplom Ludwig ilo* From- 
men 833 Juni 28 Frankfiirt (vgl. Mühlbacher, Die Regeaten des Eaiaei~ I 
reichea unter den Karolingern n" 753. Der Auszug der Urkunde in 
Laziua Werk De migiratione gentium 274 iat ebenda erwOhnt; er stammt 
aui der Fälschungl für das Biathum Pasaau. An mehreren Stelleu kommt 
er darauf zurQck und einmal <;ibt er eine ziemlich vollstSndige and, so- 
weit ein Vergleich möglich, gute Abschrift deraelbeu (fol. 102' f.l. Aus 
den daeelhat vorkommenden Ortabezeichnungea »chliesst er wohl ungerecht- 
fertigter Weise, daaa damah schon der Ausdruck .Oatenriche* (fol. 99) 
gebräucUich gewesen aei. Wie schon in den Werken De gent. migrat. ' 

(282) und Comm. rei publ. Rom libri XII. ' (1101), erwfthnt er auch 

Mer eine von ihm in St. Andrä a. d. Traisen gefundene Urkunde Otto HI. ( 
Tom Jahre 998 April 29 Rom öfters und gibt fol. IM'— 105 eine ToUataii- | 



Dann kehrt er wieder zu dem biireits beBproclienen Thems VW 
Vorzug der monarcliiflchen Staatsfoi'in zarück, welche die Völker 



dige Äbachrilt. lu der Datirung llait er allerdiagB das letzte C weg, lO 
dau 918 daraus wird. Auwerdem ist diese Abechritt der Urkunde noch 
in zwei weiter unteu zu beBprechenden FaBBungea der ersten rier BQcher 
der ffinften Dektlde enthalten. Ein Vergleich dieser filnf Äbicbriften ilt 
lehrreich für die Arbeitaweiae de« Lastus. Die AbBchrift Cod. 7688 foL IM' 
■teht zu der in De migrat. gent. 282 in nächster Beziehung, nur eise 
wichtige Abweichung iat featzusteUen. Das Diplom toi. 104 ' bat näm- 
lich nach iTrsBumae clausuram habeat,' den Zusatz .eamque ab Hau- 
garifl defendat.' Nur in der Orthographie der Eigennamen weicht der 
Druck in den Comment. zur räm. Geschichte ab (p. 1101), Doch findet 
sich auch hier wieder eine wichtige Einschiebung zwischen IVssma.e clau- 
enram, nämlich das Wort .Kambergl' £a sei noch bemerkt, dass dia 
Drucke in der ersteji und zweiten Auflage keine Verschiedenheiten aut- 
■weisen. Hingegen sind die Abweichungen des gefälschten Diploms (Stumpt^ 
reg. n" 1152, Sickel, Mon. graph. X. 3) so bedeutend, daaa Laziue diewt 
nicht vor sich gehabt haben kann. Unterschiede, wie die nachfolgend^ 
Tabelle aufweist, h&tt« er nicht in allen Fassungen gleichmäasig 
gehen können. 



LaziuB Cod. 7688 foL 104 '. 
trinitatis, Amen. Otto 
habuimuB in marcha orientali inter 
Anczineapache, paacuie venationibua 
aqnarumque, molendinia exitibus in 
perpetunm, ea ratione 

Trasumae, donatio firma 






) incamatjonis 



Mon. graph. X. 3. 
trinitatis Otto 
habvtimus inter 

Amizaneebahc, pascuis BilfiH ve 
tionibus aquarumve, molendinii' 
et invüs exitibus in proptnun, 
Tide licet ratione 






:> dominice incamatioj 



Darnach ist wohl kaum zweifelhatt, dass Lazius das Original ] 
nützt hatte. Als Urkundenkenner wäre ih"t vielleicht doch die ILubbc 
Form der plumpen FBlschung aufgefallen. Eine andere Frage ist die, e 
die zwei Zusätze ,Kambergi* und .eamque ab Hungaris defendat* j 
Originale standen oder von Lazius als Erklärung interpolirt sind, ü 
bette Faseimg scheint mir die in De migrat. 282 'm sein. Dass Lam 
in. der Auslegung seiner Urkunden ein weites Gewissen bekundete, i 
zweifellos; ob er aber ku einer Zeit, wo die Kritik noch in Kinderschuhai 
steckte, in böser Absicht interpolirte, milsste doch erst an mehr Böf 
spielen gezeigt werden als es Honnayr, Archiv 1826 iJ. 110 Note t 



die höchste Stufe der Kraft rtihrt, und hierauf fahrt er in 
der Geschichte Ungama mit König Stefau dem Heiligea fort. 
Gelegentlich der Schüdening der schreck liehen Zustände unter 
iieaaen KiLcfafolgem kaun er sich nicht versagen, au die Seite 
sa achreiheu : ut hodie '). In rascher Folge gelangt er zur 
Zät Köuig Wladislaws II. und Johann Zäpolyas. ßeachteoswerth 
ist ein längerer Auszug aus den Wiener Verträgen des Jahres 
1&15 *). Mit der Katastrophe von Mohiics schliesst das erste 
Booh. 

Im zweiten Buche wird die geachichtliehe Erzählung rem 
Tode König Wladislaws an fortgesetzt ^), aber unter Rücksicht- 
nahme auf die Arbeit des C. Uraimie Velins werden die Ereig- 
■isse bis zum Jahre 1537 nur kurz erzählt. Von der unglüek- 
Uc^en Schlacht tou Easeg an (1537) wird dagegen die Dar- 
stellung sehr ausführlich; so geht z. B. die Geschichte der 
Placht und des Tudes Katzianers sehr ins Detail. Mit dem 
Viiedensschlnsse von Gros» wardein und dem Tode Johann 
Ztf{K>l;as endet dieses Buch. 

Das dritte Buch zerfallt in drei auch äusserlich getrennte 
Theile. von welchen der erste die Erzählung bis zum Abbruch 
der Belagemng von Pest durch die Türken und die Nieder- 
hgang des Oberbefehls seitens des erkrankten Leonhard von Vela 
fOhrt *), welch' letztere zu Beginn des folgenden Theiles erzählt 



Jedenfi^lB iel eine eelit vorsichtige FrüAmg alle« bei Laziaa entbaltenea 
tnkoudlicheii Materials vor einer BenQtzuong unbedingt uöthig. 

t) Fol. 107. 

') Fol. Iü9. 

•) HiMoriae Hungaricne decadia qiiintae liber 11. 

Incip. : Igitar aupplementiim adiectnri auteceasori noafi'O . . . fol. 110. 

Expl. : turbaB eicitavit. De quibus omnia noeter deiiicepB sermo 
futurua est. Fol. 117. 

Wie die eingeklebten Zettel am Scbluaae dea eraten und Beginne 
des iweiten Duches besagen, war hier ursprünglich keine Theilung, erst 
ip&ter fGhrte Laziua eine solche durch. 

*) Hibtoriae Hungaricae decadia V. liber tertius. 

Incip. : Mortuo Joann«!, cum quo Hungariae regnum . . . fol. 1 17 '. 

Expl. : fidemqiie felellerit non semel , proximo libro a nobia ad 
fidem rerum dicetor. Fol. 124'. 

Ein Spedaltitei, wie ihn die beiden folgenden Theile dea Buches 




I 
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D«r xweit? Theil den Buches träf^ ^nen 
> hi» r>>1>iiii, qufts WUhebnus baro a Bogt'udort' ud Budn 
i-t dl- iiiiiH'raiido nostroram dinceasa. Äutfaore TaoUV 
gango l.azio Vieaaeusi medico. rt>gio historico ■). Diese Ab* 
theilung ist weituus die auafOhrlichiU-, was ddiin seineti Onmd 
hat, das« der Verfusser diesen Fcldxug persöuIJcIi iJs Militäranl 
mitgemacht liatte. Daran erinni^rt uicht nur die Rede in Au 
«rstfu Person der Mehrzahl, sondern auch die Lebhaftigkeit dtl 
Schilderung. Au mehreren Stellen erwähnt er aeiue AnweseiK 
heit. Zunächst wird das Lager von Pest ausführlich bescbiü' 
hen, darauf folgen Schildeningen der daselbst grassirendoB 
Fieberkrankheiten, welche den Äerzteu. worunter auch er ge- 
wesen Bei, viel zu schafi'en gemacht hätten *). Noch zwejind 
berührt er die Verwendung seiner Persönlichkeit im Felde. Al>. 
ein Kundschafter aus dem Stamme der Raitzen mit der xatV^ 
freulichen Botschaft aus Niederungam zurückkehrte, dasa itX 
türkische Kaiser im Äuzuge sei, übertrug Lazius die lateinisduit 
Nachrichtea dem Feldherrn ins Deutsche "). Zugleich mit da 
Kommandirenden übersandten auch die Aerzte, an deren Spifae 
Lazius stand *), an König Ferdiuand eine Botschaft über ÜW 
miasliche Lage und die im Lager wütheuden Kraukheiteo. In 
lebhaften Farben schildert er endlich das Verlassen des Ligen 



lahld«^ 



führen, fehlt; nach Analogie derselben wäre er üu betiteln: Ueber dtt', 
Thatim des L. von Ytla. Ein Eeweis, dass LiiziuB ia aeiner Erz9UilDg2 
nacli Wslirheit strebte, findet sich fol. 121 ', wo er im Teite die ZaM di~ 
Soldaten des Otto von Dieeliau toi' Petit angibt ala .non plui 
qaatiior cohortium.' Bei einer ip&tcren Durchsiebt Bcbreibt er an AB* 
Seite hinan: »Dnbiiiiii, an quatuor cohortiam.' 

I) Fol. 125. 

Incip. : Omni devicta prope Hiingaria, Velaiaa . . . 

ExpL : pacto foedere atque retentn. parte regni reoonciliari. Fol. 139". 

') Quibns etai malis medici chirurgique (inter quoB et ipsi fiiimii^ 
operam pro se quisque et ex alle, quam maxime poterat, i 
deret, animi tarnen morbo omnem methodum eicludente et fractura emi- 
solidatiouem refugit, et febris quotidie anctior in profluviuta tandem et 
ipsa ventrie deaiit. Fol. 132. 

') Fol. 134 f. 

*) Intel hneo cum et medici, inter quoa etipsif 

I, idem ad regem perscripsisBent, ducis Taletudinem advet^am . 
fol. 134'. 
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l'Beite der Ußniglichen Truppen und die Eroberung deaaelben 
t die Türken uud fügt bei, dass er bei dem ganzen Vor- 
i zugegen gewesen sei '). Mit der Einnahme Ofens schliesat 
: zweite Tlieil. 
k Der dritte Thi;il handelt über die Kriege in Ungarn im 
1542 unter der Pilhrung des Markgrafen Joachim von 
idenburg. Der besondere 'i'itel lautet; Eerum Pannonicarum 
■ tertius, De his gestis rebus, quaa Joaehimus raarchio 
(BÖenbnrgensia elector ductii et nomine regia ioclyti Ferdi- 
i aliorumqiie Germaniae principuni in Hungaria anno gessit 
Authore Viiolfgaugo Lazio, Viennensi medieo, regio 
EOxico ^). Ea fällt sofort auf, dass Lazius hier nicht mehr in 
Beraten Person spricht, sondern wie gewöhnlich, wenn er 
; selbst betheiligt ist, meist comperio, eines seiner Lieb- 
worte in gedruckten und ungedruckten Werken, gebraucht. 
fen macht die ungemein detailiirte Schilderung des Kriega- 
! auf dem "Wolf bei Wien (Mai lö42) und des Lebens und 
wns darin wieder den unzweifelhaften Eindruck eiues Augen- 
[cn*). Der ehemalige Militärarzt nnd nunmehrige Uni- 
pätätsprofessor *) und Geschichtschreiber unterliess gewiss 
pt den öfteren Besuch des Lagers. Wie er häufig Tadelna- 
^es auch auf königliches Seite, die er naturgemäss durchaus 
äätt, nicht verschweigt, so gibt ihm gerade dieser Abschnitt 
FKrieges Änlass zu scharfen Bemerkungen über die Ver- 
ilichung der Truppen während des drei Monate langen 
unlosen Verweilens im Wiener Lager, die sieb dann in der 
sheit der Soldaten und in der Sorglosigkeit der Führer zeigte 
trachte ä). Den sehmählichen Eüekzug und die Flucht des 



^') E quibus equitea gravisaimis arraia a vertice usqae ad taJoa (lae- 
^ necessitatis tnmen oasu traieciase iu nostram ripam mcolumee, etri 
miB corporibnaque fessoa, ipai, qui rebus omniliufl in terfuimus, 
< «onspeximns. Fol. 136'. 

'1 Fol. 140. Inc. : Post eam eierdtas noatti dadem . . . 
Exp], ; ßi limite rupto, in Hunftariam forent iugrussi, propulriari 
josaent. Fol. 151. 
«) Fol. 142 ff, 

*) Vgl. Aschbath, 1. c. Anhang 3S4. 

») Vgl. iol. 142' pigrjtia militum, incuria ducum lautea die ge- 
F&aachteu Ausdrücke. 
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' Fegt fllhrte er ituf den iui länglichen üvbermutk nud 
die GottTergetisenheit desselben xnrUck '). Am Schlmwe ia 
drittel! Thelles und des gaszen Bu(!heii folgt die ErzäiUatig TOS 
der Gefangennahme Perenuyia. 

Das vierte Buch beschäftigt sidi mit der Geschichte Üi 
garns der folgenden Jahre und betitelt sich: Rerum PanBoni* 
camm Über qimrtns. De bis ge<stia rebus, quae in regno Hm» 
gariae gtsta sunt cum ab üugnadio, tum a Yelsio, nomine tk 
auspicio regia incljti Ferdinttudi ab anno domini 1543 — 1646^ 
Anthore Vuolfgango Lazio, Vieuneuüi medico, regio historicu 
Gel^entÜch einer Neuordnung wurde jedoch dieses umfangreiche 
Buch in drei getheilt. Luzius läsat nach der Erzählmig 
der Uebergabe Grans das fdufte ^) und nach der Erobeiong 
Stuhlweissenburgs da» sechste beginnen. Am Schlüsse des lebhi 
teren folgt eine kurze üebersicht über die anderen wichtigstut 
Angelegenheiten Europas. Es werden die Kriege Karls V. mit 
Frankreich erwähnt und dann wird auf die Entstehung Ate 
deutschen Wirreu hingewiesen. In scharfen Worten tadelt LanU 
das verderbliche Beginnen des Kurfürsten Johann Friedrich iui4 
des Landgrafen Philipp*). Am Schlüsse kündigt er die Soihäx 
derung dieses Krieges in den nächsten Büchern an. 

') Quod poat^ris cTempliim er 
cum omnem in piimo ingreseu in Kl 
nique spem colloeasHent certique de 
grodiuni (^onaisterent : ita poatea in 

conciderant, ut ceii ad tbliorum caäum (ut piophetae vcrbiä utar) t: 
fiicti Tuiiverei eipaTescetent. Fol. 147. Die Stunde des Rückzuges i 
iBr nngfifähr Mittag des 3. Oktober angegeben. 

'I [nc.; Dum haec in Bohemia geruntur, nondam omnibua . . . foL ISti 

Expl.: minus his cladibna caeteri cQmmovebantur, Fol. 157'. 

') Fol. 157' titeht am oberen Rande ala späterer eigenhBod^flB 
Nacliti-ag: Liber V. decadis quintae und in der Mitte der Seite ist diB 
Beginn deBselben gleicbiaLlii bezeiclinet. Inc.: Igitur rex iacljiins ulä d( 
expugnatione . . . Expl. : aalvam rediiage domam autuinant. In glsiohqt 
Weiae wurde daa 6. Buüh spUer auageachiedeu. Inc. : Dum hiLec ad AlbUH' 
genmtur, Ungnadiua . . . fol. 164'. Espl. : Quo de bello (acl. Qermaai«^! 
projimja nobia librifl omnia noatra ad fidem rerum oratio constii 
Deo soli gloria. Fol. 1G9. 

') . . nova sensim in Germania suctendi fex coeperat autbori^m 
et, qui frigidam reliqnia aufi'uderant, Joanne Friderico Saiomo^ c 
electore et Philippe Haaaiae landgravio. Qui uovarum i 



t cont«mpti nnminia diTini. Nim 
D Tobore niitneroque ac nomine de>' 
eventu animia iam etiam ad I 
aemidiruti oppiduli oWdioae 



Die ersten secba Bücher bilden ihrer Anlage nach ein ab- 

inrtes Ganze. Dasa derselbe Stoff vor der Einreihung in 

rDekaden nur in vier Bücher getheüt war, beweisen ausser 

£■ ersieht liehen spüteren Trennung des vierten Buches in drei 

i die erhaltenen früheren drei Eedaktionen. Eine derselben 

belt sich : Kerum I'annonicarum, qnas ab ohitu Joannis 

nvodae inclytua Romanorum Hungariae et Bohemiae rex 

Binandus in Hungariae regno praeclare gessit, libri quatuor, 

Vuolfgaugo Lazio, Viennensi medico, eiusdem regis a 

is et historiis i). Sie umfaast vier Bücher, Der Schluas 

hVierten ist gleichbedeutend mit dem unsereä sechsten. Es 

tde also hier keine Zertheilung des vierten Buches in drei 

Sgenommen. Die Irühere Redaktion der sonst an "Umfang 

jhen vier Bücher beweisen die Weglassuiigen durchstriche uer 

i und die Einfügung von seitwärts angebrachten Kach- 

(en in den Kontext unserer letzten Fassung-). Ausserdem 

L nur geringe stilistische Aenderungen nachweisbar 8). In 



Germania, ei eam plane pestiferam adversus eaeBflreB con- 
jonem eseitaverant. Cui tametsi aliquot retroactis annis opinio- 
ixeligioniB praeteiissent. factum est tarnen postremo ingeati caeaa- 
tdnlgentia, dam ferocea hi Spiritus principum rerumque publicarum 
lodo retnndere student, uti a räligjonia, qaam däfensuri adväreus 
videliantur, iam ad imperii pariter occupanda giibernaenla ee 
bouferrent, aummarnque di^nita1(^m animo inciperent iavadere . . . fo). 169. 
') Cod. 796711 fo] i_80. Inc. : Liber primna. Scripturo de ea mihi 
provincia, quae , . . Expl. fol. 22'' bricht mit Ende der Seite ab, es fehlt 
tiB zum Beblnsse noch ungef&hr eine halbe Seite. Cod. 7967" fol. 22' = 
Cod. 7688 fol. 124'. 

Liber II.: Cod. 7967" fol. 23-41' = Cod. 7688 fol. 125 —139'. 
Liber III.: , . fol. 42—56' -r= , , töl. 140 —151. 
Liber IV.; . . fol. 57— 80 = , , tbL 151'— 169. 
<Lib. IV., V, VL). 

*) Vgl. dafür den Beginn des ersten, Anfang und Ende de« dritten 
Boehea 11. a. Auch die Erhaltung ist aehlechter. 

') Der Sehlusa lautet: Quo de bello proiimis nobis libris ad fidem 
rerom omnis uostra oratio constituetur. Finia libri quarti reruui Pan- 
flonicarum authoro Voifgango Lazio Vieonenai, Auf Blatt 80' ackrieb 
■^ne Hand, vermuthlioh Blotius: Hungarica hietoria ab anno domini 
1539 usquo ad annum 1552. Deeunt hie libri alü rerum. geetarum a 
Nicoiao comite a Salmia i't alter a Caat&ldo comitequc ab Hi'Ifeusteyn 
in Transylvanir^. Es sind das die folgeiideu BQcber der fünften Dekade. 



I 
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ähnlicher Weise Terhillt es sich mit eine^TwSI 
Fassung, in welcher die zalilloseu Nachträge wie die flüchtig 
Schrift auf einen noch früheren Entwurf hinweisen >). AubIi 
die schärfere Abgrenzung der einzelnen Bücher, wie sie Lazi» 
in den ersten Dekuden gewöhnlich durch die Bezeichnung 
.PiniB etc.* liebte, weist auf eine frühere Eutst^huugszeit luiii 
welche am Ende des Buches auch ausdrücklich als das JaJu 
1548 bezeichnet erscheint ^). Die dritte Fasanng ist fr^^eo- 
tarisch, sie enthält einen ganz geringen Theil des vierten Buch«, 
das fünfte und sechste jedoch vollständig. Die AbweichoageB 
von der als letzten bezeichneten Redaktion sind sehr unbedentend 
und meist stilistischer Natur, zeigen jedoch die frühere Ah* 



I 



Die angefahrte Jahreszahl 1548 liefert den Beweis, da» 
Lazius diesen Theil seiner zeitgenössischen Geschichte bald nach 
den Ereignissen niederschrieb. Es kommt hiebei nicht in Be* 
tracht, dass die letzte Redaktion vielleicht um mehrere Jahn 
jünger ist, denn der Inhalt ist im Wesentlichen unverän- 
dert. Da zu Ende des vierten, beziehungsweise des sechsten 
Buches aller Fassungen zunächst die Bücher über den deutschen 
Krieg angekündigt werden, ist der Schluas erlaubt, dass iii 
Ereignisse dieser Jahre auch zur selben Zeit, jedenfalls aber 
nicht viel später, niedergeschrieben wurden. Die erwähnte Re- 
daktion des Schmalkaldner Krieges in den Dekaden bildet na^- 
weislich die letzte Fassung *), so dass demnach die vier früheren 
Redaktionen, welche von dem Werke existiren, noch frßhec, 
also in den Jahren unmittelbar nach dem Kriege abgefasst eind^), 

<) Cod. 7937. Vgl. darüber Chmel, die HandEtbriften der Hafbiblio 
thefc I. 658 f. 

ä) Die Handschrift schlieast; Finia quavti libri rernin Pannoniearaill 
authote Viiolfgango Lazio Viennensl. ]548. Deo aoli gloria. Fol. !{*■ 

S) Cod. 7698 fol. 79 — 91'. Inc.: auoiam natu iraperioque averü & 
proelio . . . Expl. : Quo de bello ... ad fidem rerum oratio constitadtmr. 
Auch hier fehlt die Theilung in ein flinftfls und secbtea Buch. Die ftft*- 
here AbfacBUDg laut sich an verschiedenen Stellen nacbweisea, ao fot 
fol. 163', 164'. Sonst entspricht daa Fragment Cod. 7688 fol. 156—166. 
Davon aoU aueführlioher gelegentlich einer Specialarheit Ober 
diesen Theil die Rede fäcin. 

') Betreli's der traten Fassung dürfte die äueaere Form schon 

ziemlich gleichzeitige Abfassung aprechiin. 




Lazias Beas sieh birr «igeatUch eine kleine Inkongruenz 
L Schnlden kommetL, da er trotz seiner ausdrücklichen An- 
UD Schlosse des sechsten Buches die sfütere un- 
i Geschichte fortsetzt, die chronologisch früher fallenden 
r abgefiusten Bocber über den deutschen Krieg aber 
r xa Beginn der sechsten Drkade einschiebt Der 
ind war jedeo&Us bloa die Wahrung der Einbeitlich- 
r fünften Dekade. 

i siebente Buch bandelt ron den Thaten des Grafen 
von Salm in Ungarn '). Es b«^mnt mit dem Ab- 
I des fünfjährigen Wa&nstillataudes mit dem Saltau zu 
k fö46- Daza war, wie Lazias angibt, der Sultan mn ao 
r n bew^en, als der Sieg des Eaiaera in Suddeutsch- 
f Bchon al^emein bekannt wurde. Von Euuig Ferdinand 
I weiter berichtet, er sei auch der Gefangennahme des Knr- 
TOD Sachsen zur ^Üederwerfiiug des Aufstandes nach 
1. Nach der Vernichtung der Verschworang, 
i lAzins nach seiner e^nen Angabe in einem besonderen 
i beschrieben hat^), b^ab sich Ferdinand zam Beichstag 
I Augsbnrg. Im weiteren wird die Bestrafung der abtrOi^j 
nigen nugari^en Grossen sehr ausfuhrlich geschildert, 
der Spitze dieser Expedition standen zwei Männer, die sich 
Sachsen und gegen die Türken ausgezeichnet hatten ^^. 

Das Blich endet mit der Gefangennahme imd Hinrichtong 
BosaoV Dies und der Hinweis auf den Fall der Burg Mnra- 



I 



f >) Indpit über septimua historiae Hungaricae, in quo rfa a XtooUo 

' eomite a Salniiä. iacri cubicnli piaefecto. ge»tae enanaotor. [nc- : Sopeii«- 
mm aonontm clade — fol. ITI. EipLi eed principes etiam ac rt^t» 
netnemnt Fi\, 182. 

•) Qno tempore rei incljta« yicto iam et capto Sasoaum ndectore 
im BobemoraiD foctiooe atqne coniuratione dJBaipanda apud Pra^am Bo- 
hemiae trahebatar . . . Etant in pKiiimain byemem eins anni. videlicet 
4H, comitia ab imperatore Aufftishte Rhetiae indicta, qoo et res indytua 
e Praga purgata Bohemia et n«ciss« mnioiatione (qnod proprio seoräm 
■ fibio memoraTimuB) Louveswrat t\>l. 171 '. Von diesem Buche enthilt 
Osd. 795ft' eine recht unteMrliolie »«1« Aiwau-beitimg, welche theilweise 
in dem für König Ferditiaud |i<»whrir>*n^n «»-«it^n Boche über den 
, Sohmalialdaer Eri^ Cod. 7805 vvnrWitvt isl. 

') BartholomeuB Croatm und Bftrthuluiu#u* Dnoitwüus FoL 172". 
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Dum, die stärbBte Veete in Ungarn, gehen unaerem T«r 
Aulass zu uachdrttcklicher Warnung vor dem Aufruhr | 
den Laiideshen'u. 

Die gleiche Handschrift enthält noch eine frUhere, j«d 
wesentlich unveränderte Fassung dieses Buches '). 

Sehr interessant ist der Inhalt des achten Buches. ' 
ehes sich mit den Ere^nissen in Siehe üb ilrgeu unter I 
ataldo's Kommando und vor allem mit dem Ende des S 
Georg beschilftigt*). An Castaldo lobt Lazius die treue ( 
sinnung und die militürische Tüchtigkeit, welch' letztere s 
insbesondere im Sommer 1540 vor Ingolstadt bewährt hftbe' 
Die Ermorduug des Mönches Georg wird sehr ausführlich ( 
schildert. Sein Tod war um so grausamer, berichtet Laziui 
als ihm die Glieder abgetrennt und an verschiedene Orte ^ 
schickt wiurden. Er selbst habe zu Wien das rauhe Ohr m 
die (iberaus grossen Lippen gesehen. Von der Grausamkeit d 
Mönches haben ihm Ungarn erzählt, die demselben verpfltcU 
waren: im Jahre 1S41 hahe Georg einige hundert deutsche I 
dateu, welche nach Oeffnung einer kleineu Pforte in Ofi 
eingedrungen waren, an den Altiiren geopfert''). In ; 
Papieren worden Beweise des Verrathes gefunden. 

') Fol. 292—302 '. Si;hon H. Blotiua bemerkte nach dem Titel ,< 
Btichea fal. l7l. NB. Vide hie inferiiiB eHndem historiam repet 
Die Deberichrift der friih«ren Fassung lautete anfangs : .Liber ■ 
waa aber Laziua seihat in .aeptimiu' besserte; dazu truj? e 
Namen nach." 

') Historiae Uung^ricae liher octavoa. Inc. : Haec uti geata ( 
ia Hungaria fuerant . . , fol. 182 ". ExpL ; quorora quivia pondni ' 
dncatornm habet. Fol. 190 '. 

') Cuiua (BcL Castaldi) et fidea et induatria in re militait Can 
qiünte imperatori in h«llo tugolHtadienai erant quam exploratiagima,.' 
qui eastrametationia tum praefectuin egerat tanta diligentiü atque aolei 
flt plerique aint, qni eitis conailiia accepturo feraut, quod Oarolua i 
caesai occasione foelicis castrametatioaU et tain praeseutanea perico! 
quibua ohnoxius tiierat oh nunquam aiiditam glohotum eiai^ulatioa» 
evitarit, et caatria hostea suis exuerit, Fol. 183. 

•) Erat autem huiua tratria mors supra humanos caaua eo cradeli« 
quod memhra eius, oculi, nasUE«, Ubia digitique pvaecisa hinc iude tra 
misaa Yiennam quoque ad fldem delata üierint, qnarum ipse aurem 1 
tarn lahiaque maxima conapeii. De monachi illiaa crudelitate pluc qui 




a theilt dann noch eiue Erzüfalcmg mit, welche als 
80 sehr bestimmtes als allgemeinea Qerlicht im üm- 
id nach seiner Ansicht nicht so weit von der Wahrheit 
it ist. Einzelne Ungarn behaupteten nämlich, Castaldo 
Mönch aus Habsncht getödtet, weil er im besitze 
Schütze gewesen sei. Damit verhalte es sich folgender- 
: Fischer fanden im Jahre 1543 einen großen Schatz 
^Ides, von welchem sich der Mönch einen beträchtlichen Theil 
Angeeignet habe. Weil dies bekaant war, strebte man ihm 
nach dem Leben '). Die ganze lauge Erzählang dieser Ge- 
schiebt« bekommt aber doch Halt durch die nachfolgenden An- 
gaben: Caätaldo, berichtet Lazius, übersandte aus dem gefun- 
denen Schatze des Mönches dem König tausend Lyaimacheu 
cod einen goldenen Drachen im Gewichte von fünfhundert 
Dukaten nach Wien, den grösseren Theil aber behielt er f3r 
ach. Nicht nur diese GoldstücWe halte er selbst gesehen, da 
ihm von Ferdinand zur Erklärung übergeben worden waren, 
w>ndern bereits mehrere Jahre vorher haben KauBeute, welche 
Ton Wallachen iu Siebenbürgen kauften, die gleichen MUnzen 
erhalten. Alk- seien drei Dukaten schwer und tragen die gleiche 
Inschrift und das gleiche Bild ^). Hierauf gibt Lazius eine 

iHnoana ego ex Huogaris ipne audiri iia, qui iUi obnoxii fueiant, quod 
itk Bndenai obäidione, quam libris superioribua de^cripsimus, utpote &ctam 
rechisa portuEa aliquot militex Germani ceotam tngrefliii . . . 
toeinbratitD dissecnent . . . Fol. 188 f. 

') Fol. 188 ■. 

*) Quoniam de theaauro monacbi conatabat caesaii. moi ab obita 

lyaimachos ac draconem aureum pondere quingeatOTum dufAtonua 
ri ceu spolium ViennaiD tranHmigit, cum meliorem aibi abegiüsef 
]p(Uieiii. PoTTo uOD illos aolnm mille aaieoa conitpeai, quoram quilibet 
lliuui dueatonim habebat poadus, a cae^jare ipso mihi ad interpretaDdum 
CEhibito», venitn etiam a mercatoribuB passim, qui a Waiachis in Dacia 
plnribuB antea annig obtatos conspexeram, quoram erat omniiiiii 
inscriptio idemqae ajmbolutii, videlicet äcie»^ iavenis imherbia 
^dKad^nate cincti in i^apite, in quo duo comua hircina eminebant, et in 
'dtoa parte icon Pallodie nedenlu cum inscriptioDe graeca: Ba7.M<i>; 
^M^i^DO, id ent regit Lysimachi. Fol. 189 f. Die Darstellang des Todes 

lazziä bei Lazius weicht weeentlieh voa den übrigen QueUen ab. 
V^ Huber Ä., Die Erwerbong Siebeabörgena etc. (Archiv f. &nt Geach. 
Bd. 75, 481 ft'.j. Cod. lat. 9216 fol. 11—14 der MüBchuer Hof- und Staat» 
bibliothek enthält eine Abhafldliiiig dei Lazioa ftber diei^en Schatz. 
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lauge Erklärung, wie diese Münzen nach Ungarn gekom- 
men sind. 

In der gleichen Handschrift ist noch eine frühere Be- 
daktion des Buches erhalten ^). 

Das neunte Buch ist durch den Druck veröffentlicht, doch 
unvollständig und theilweise nach anderen Fassungen ^). Das* 

Fol. 302 '—308. Zahlreiche Verbesserungen in der späteren Fas- 
sung und die Einfügung von Nachträgen der früheren in den Kontext 
der späteren (vgl. fol. 302 \ 303 \ 305') beweisen die frühere Redaktion. 

*) Liber nonus decadis quintae historiae Hungaricae. Inc. : Inter- 
fecto monacho Georgio . . . fol. 191. Expl.: lUyricis iterum ditabitur aula 
tributis (aus Claudianus) Fol. 202 \ Drucke: N. Reusner, Rerum memo- 
rabilium in Pannonia sub Turcarum imperatoribus . . . gestarum exegeses. 
Frankfurt, 1603. Ö. 119 — 127: Rerum contra Turcas in Pannonia ad 
Baboczam et Sigethum anno MDLVI gestarum narratio, authore Wolf- 
gango Lazio regio historico (unvollständig); Schardius, Rerum Germ. SS. 
varii II. 581—585 (druckt etwas mehr vom 9. Buche ab), Schwandtner, 
SS. rar. Hungar. I. 623 — 620 (Nachdruck des vorigen). Die Ausgabe 
von Bongars stand mir nicht zur Verfügung. Der Druck bei Reusner 
steht der Handschrift 7967" fol. 81—84' am nächsten, der Cod. hat aber 
noch einen längeren Nachtrag (fol. 84'). Fast der ganze letzte Theil des 
Buches in unserem Cod. 7688 stimmt mit den Drucken überein (foL 
199 — 201' Inc.: Dum haec ad Baboczam fiunt . . . = Reusner, 1. c. 122 
bis 127). Das Vorausgehende zeigt nur Aehnlichkeiten. Der Herausgeber 
scheint nicht gewusst zu haben, dass er nur ein Fragment veröffentliche. 
Da die Erzählung im neunten Buche noch gar nicht bis 1556 geführt 
wird, — die Ereignisse von Babocza und Sziget werden erst im zehnten 
Buche erzählt — , so haben wahrscheinlich beide Bücher ursprünglich 
zusammengehört. Ein solches Verhältnis lässt sich aus dem später eigen- 
händig nachgetragenen Titel in Cod. 7967 ii fol. 81 abnehmen : Gesta 
aestate anni 1556 in Hungaria authore Wuolfgango Lazio. — Interessant 
ist ein- bisher anscheinend unbekannter Druck des Lazius über denselben 
Gegenstand in Form einer Zeitung mit einer kleinen Karte des Kriegs- 
schauplatzes in der Mitte, welcher sich betitelt : Rei contra Turcas gestae 
anno 1556 brevis descriptio cum adiuncta chorographia : ubi praeliorum, 
pugnae, oppugnationum et expugnationum locorum, item in quibus prae- 
clare quidque gestum est, regionis situs et continia elegantissime expri- 
muntur. Vuolfgango Lazio, Viennensi regio historico ac medico autore. 
Inc. : Quum indutias quinquennio elapsas (= Cod. 7967 ^i fol. 81). Den 
Schluss bildet das Gedicht des Claudianus (=: Cod. 7688 fol. 202 f.). Die 
kleine Karte trägt die Widmung : Ad magnificum illustrem dominum do- 
minum üdalricum Fuggerum . . . praefatio Wolfgangi Lazii Viennensia 
regii consiliarii et historici. Viennae. In dieser Vorrede klagt er blos 
über seine vielen Arbeiten. Die Datirung lautet : Anno salutis humanae 
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endet mit einem Lobapraehe auf den Erzherzog Perdi- 
Buul, der im Jahre 1555 zum ersten Male an einem Fetdzuge 
gegen die Türken theilgeuommen hatte, woran der Wnusch 
geknüpft wird, es möge unter seiner Anflilming, aber unter 
^r dringend nöthigen Theilnabme von ganz Deutschland der 
tiircbtbare Feind endlich vertrieben werden, damit die Güter 
des Friedens wieder gepflegt werden können '), 

Das zehnte Buch bebandelt, wie schon der Titel besagt, 
die Belagerung Szigets -). Es schliesst mit dem Entsätze dieser 
Festung und dumit endet auch die fünfte Dekade. Vom neun- 
ten und zehnten Buclie, welche in der ursprüuglicheu Fassung 
-wohl ähnlich wie die ersten secbn Bücher zusammengehörten, 
aiud noch im Weaentlieben gleiche frühere Redaktionen vor- 
handen -'). 

Sechste Dekade, 

Die sechste und letzte Dekade ist wieder unvollständig ; 
doch durfte kaum ein Verlust zu beklagen sein, der Tod scheint 
den Verfasser in seiner Thätigkeit unterbrochen zu haben. Von 
dieser Dekade sind vier Bücher fast vollständig erhalten, näm- 
lich zwei Bücher über deu schmal kadischeu Krieg, wovon das 
Kweite unvollständig ist, und zwei Bücher über die letzten Jahre 
Ferdinands I., welche sich vorwiegend mit der Nachfolge seines 
Sohnes Maximilian in Böhmen, Deutschland und Ungarn be- 
sohäftigeu. Der Haupftitel für die ganze Dekade, ein späterer 
Nachtrag wie alle üebersehriften, welche sich auf die Einthei- 
Inug in Dekaden beziehen, orientirt über den Inhalt der ganzen 
Dekade: Deeas VI. De hello Gerraanico, Bohemico, conventibus 
caesarum Ferdinandi patris ac Maximiliani filii coronationibua 
et solemnibus quibusdam, authore Wolfgango Lazio Viennensi *). 



1557 menBe martio. Ich fand diese kleine Schrift, weicke in Eartenform 
ati%eBpa,nDt ist, unter altem (ierQmpel im kais. Schlosse Ambnu. Sie 
trS^ die Öigiiattir: Kunatia'rentar n" 595. Der Inhalt entspricht dnrch- 
wegB den Drucken bei Schardiiii und Schwandtner. 

I) Fol. 202. 

•) Decadia IV. liber decimus, in quo obaidio Segethensia enarratiir. 
lac. ; Noudum ea,, quae commeiDOraTimUB, s.d Balioczam ,.. fol. 203. 

IL cum ex nostris vis: ceutum et aedecim occubuerint. Fol. 205 '. 
f} Fol. 3r)8'-32n und Fol. 320'~323. 
*) Fol. 208. 
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Ätueer den bereits enrähuten ersten zwei BGcheni ' 
den deutschen Krieg sind nur uocli das acht« und iiännt« t 
banden. Die Bücher B — 7 inel- uinfaasten oder sollten i 
etens den böhmischen Aufstand und die Geschichte Oesteirejoh 
bis zum Regierungsantritt« Maximilian^ It. umfassen. Ihr F4b 
len ist gewiss sehr zu beklagen '). Das zehnte Buch i 
wahrscheinlich bis /.um Tode Ferdinands I. reichen. 

Im ersten Buche der letzten Dekade gibt Lazius eine Dar 
Stellung des schmalkaldi sehen Krieges in Söddeutschland iffl 
Herbste des Jahres 1546 -). In eiuer ausführlichen Eiuleitno^, 
welche in den anderen noch vorhandenen Fassungen fehlt, i 
eine Uebersicht über die Entstehung des ganzen Krieges 
geben. Dieser selbst erfahrt eine sehr eingehende Schildentii 
bis zum Abzüge der Feinde bei Giengen und der im Jännd 
1547 vollendeten Unterwerftmg Süddeutschlands. Am Scfalmt 
■wird der wider alles Erwarten glückliche Erfolg hervor^hobe 
und für den Feldzug nach Sachsen auf das zweite Bach TS 
-wiesen. 

Dieses betitelt sich: „Incipit über secundus reram @8 
manicariim " ^). Schon daraus ersieht man, dass sich diese g 
Dekade mit deutscher Geschichte im Gegensatze :tur j 
welche der imgarischen gewidmet ist, beschäftigen soll. In t( 
gemessener Kürze werden im zweiten Buche die Vorbereitus||l 



') Da,a im Cod. 7959' erhalteue wahrscheinlich erste KoOESptH] 
den böhmiBchea Aufstand ist nur ein geringer Eraatz, Vgl. 8. 56 id,- 

'] Inaipii über V. De hello Schmalcaldico, qiiod ad IngolsftKift 
ac loca vioina geslaru fuit iu aiitumno armi 1546. Inc.: Mortao t 
miliano caesarc . . . toi. 208. Expl.: tempecatoque non mi 
proximo libro ad fidem remm agetur. Deo sit gloria. Fol. 247'. 
lieh dea; Inoipit Über V. (ani^tatt I.) braucht man sicli nui 
wärtigen, daas die ersten sechs Bücher der nnRarischen Geschichte, 
aie in die fünfte Dekade eingeordnet wurden, ein selbatändiges Game fvi 
■vier Büchern bildeten, welche die Tflrkenkriege bis 1546 fOhrten. ^^^ 
chronologischer Folge öchloss LaziuH die Geschichte des deutachen Rri^ 
daran, welche er zunächst schrieb. So wjrd die Bezeichnung ,liber \ 
EU einem neuen Beweis der frühzeitigen Äbtasaung dieses TheileK. Jedl 
falls nur aus blossem Versehen blieb ,liber V.* hier ungetilgt »tehen, 
doch die aich anachliesaende Forb^tzung als .liber li.' bezeichnet wi 

») Inc. : Victor iam caeaar, quo tempore . . , toi. 248. 

E^l. : Balthasar a Zasnitz Misneneis (unvollständig). Fol. 258'. 



I Kriege und der Zug nach Saclisen erzählt. Die weitere- 
Ideraog gipfelt ia der auaführlicheu Darstellung der Er- 
Bse bei Mühlborg; das Buch bricht jedoch leider mitten. 
}fix Ao&ähltiug der hervorr^eudsten Gefangenen ab. Damit 

I auch ursprünglich dieae Handschrift. 
I Die recht zahlreieheu dieser letzten vorangehendeu Fas- 
, bezeugen, wie sehr unserm Geschichtachreiber die Dar- 
mg des Schmalkaidner Krieges vor a'leo andereu Theüen 
I Werkes am Herzen lag '). 
SVon dem gröasten Theile des noch übrigen Werkes aind 
^ Fassungen vorhanden, von welchen die spätere, welche 
ihrieben ist: Solemnitatum trium coronationum invictissimi 
ratissimi Eomunorum caesaris domJui doiniiii Maximiliani 
^nomine secuudi, autore Vuolfgango Lazio Vienneasi sacra« 
^ialis maiestatis hiittorico, eine viel hübschere Ausstattung 
eist und vielleicht auch als selbständige Arbeit geplant wari=). 
i frühere Fassung hat keinen Titel, dagegen trägt ein nach- 
träglich eingelegter Zettel die Worte : lata pertinent ad octa- 
vum librum de triplici corouatione Maximiliani caesaris '■'). Lazius 
b^finnt die Erzählung mit der Geschichte der Jahre 1559 und 
1560. berichtet dann über die Bemühungen Ferdinands I. um 
die böhmische Königskrone für seinen Sohn Mas und schildert 
hierauf die Krönnngsfeierlichkeiten in Prag mit einer geradezu 
minutiösen Ausführlichkeit. In gleicher Weise stellt er die 
Krönung zu Frankfurt dar. Auch hier zeigt er sich bis zn 

'] Beide GScber, aowie deren venchiedeae FasBungen werdeu im 
HinblicVe auf die in Aussicht geateUte Separat-Abhandlung Über deo 
Gregetutand DUr in aller Eilrze bebandelt. 

*) Cod. 7995 Inc.: later reliquaa curas, quae . . . pag. i. Vgl. auch 
Chmel. I. :;. 665. n" CLXXX. Die spätere Redaktion gegenüber der fra- 
Wen in Cod. 7688 fol. 258' ff. beweisen die gebesserten Fehler, die in den 
Kontext eingefügten Nachttagiingen und apäteren Informationen, bo pag. 1 
U. f. 258; p. 3 u. f. 260; besondere p. 12 u. f. 265; p. 33 u. f. 270 ';. 
jl. 45 u, f. 282'; p. 46 u. f. 283; p. 62 u. f. 291'; p. 62 u. f. 290 (das 
leteteie über die Aechtung des Spaniera Hoblea zu Presaburg: p. 62 steht 
au. der Seite dazu bemerkt: Neecio an sie factum), femer die mit dunklerer 
Unte nochmaU nachgebeeeerte Handschrift. Während die äussere Form 
eouat den Dekaden entspricht, ist diese IL-tndachrift sebi achDn geachrie' 
baa und allein paginirt. 

=) Cod. 7G88 foi. 268". 



den geringfügigsten Diugen herab unterrichtet. Den Tnh« 
der kaiserlichen Propositiouen gibt er in einem ausführlich« 
Excerpt '). Desgleichen weiss er über die türkische Gesand 
aehaft, welche in Prankfurt so grosses Aufseben erregte, Viel 
zu erzählen. Das Buch achlieast mit der Reise des junge 
Königs nach Wien, wobei Lazius noch die ausführliche Bfi 
Schreibung der Empfangsfeierlichkeiteu daselbst, deren hervoi( 
ragendster Veranstalter er selbst gewesen war, ankündigt *). 

Dieselbe ist in beideu Eedaktioneu übergangen, es beging 
gleich die Schilderung der dritteu Krönung in Pressburg, do< 
wird in der apätereu Fassung bemerkt, dass hier die Beschr^ 
bung des Einnuges in Wien einzufügen ist^). 

Diese ist als letzter Abschnitt der Handschrift 7688 be 
gefügt und steht ursprünglich in keinem organi«chen Znsad 
menhauge mit den Dekaden, sondern ist vielmehr eine Geleg« 
heitsschrift, dereu Gesammttitel lautet: Esplicatio portae D 
nubianae, portae urbis riibreae et primi arcus triumphalis 
porta prima Austriacae civitatis autore Vuolfgango Lazio Vien, 
nensi *}. Auf dem nächsten Blatte folgt die eigentliche Inhalt»^' 
angäbe : Pjiraphrastica descriptio npparatus ac solennioram, qnt^' 
biis invictissimus caesar dominus noster JVlasimilianus secundof; 
ab inauguratione Franc ofordeuai reversus a re publica Vient 
nensi erat exceptua SV. martii anni MDLXTII*). 

Nachträglich ordnete er jedoch auch diesen Theil in 
Dekaden ein. Er schrieb vorne: Ista pertinent ad nonnm libma 



') Die Schilderuntr der Wabl in Frankfurt iüllt allein 15 Blatt« 
-Cod. 7688 fol. 265—280. 

») Res navigio Viennftm delatua cum couiuge ao liberia quatou 
de qaibuB dictum fiiit, adulto iam. miirtio incredibili studio et post boad 
1 plane insolito apparatu eiceptcis faerat. Quem c 
n aliam ripam tacta ad posteritatem trausmittere volni atqne ^ 
qaidem praecipne aomine, quod arcbitectus illina praecipuua fuerim, 1 
ut patria ofütium novo regi pra^ataret, cum multia honeatia et maxia 
B autoritatisque viria fialcar addiderim. Fol. 282'. Vgl. ancliC 
16. 
1 Hie ineereuda Bolennia, quibug res publica Viennenni 
Maumilianuiu excepit prosa arcnbua XXUI detcripta. Cod. 79Sti p.' 
*) Fol. 326. 

»} Fol. 327. Inc.: Apparatue, quo gloriosissimus . . . Espl. : mari 
in orbe regibus principibusque collocatae. Fol. 347. 



„ 1. . 



m, quibus Maxim tu an um 



»dwadis Heitae de soletmibus Vieu 
«Msarein exceperunt auno IJ3')- 

Lazios gibt iu diesem neunten Buche eine aiisftihrliche 
' Beschreibuug der Allegorien auf den Triumphbogen mit weit> 
Bii6^ii historischeo Notizen aua dem Altertham, sowie ans 
'der mittleren und neueren österreichischen Geschichte. Wahr- 
«eheinlicb waren diese Allegorien seine Erfindung, denn er zeich- 
nete nur diesen Tbeil der feierlichen Veranstaltungen auf. Die 
, Festspiele, s^t er, habe der königliche Rath und Senator der 
•Stadti Dberuiaun, beschrieben, weshalb er sie übergehen könne. 
Voraus geht noch eine ausfiihi'liche Schilderung der Thätigkeit 
■des Festausschusses, dessen Mitglied Lazins war^). 

In. der Erläuterung zum zweiten Triumphbogen "} verliert 
-«r sich vielfach in andere Dinge. So erwähnt er den Mnth ^ 
Maximilians, welchen er als junger Fürst gelegentlich der hef-' 
tigen Beschiessung des kaiserlichen Lagers vor Ingolstadt im I 
Herbste 1546. ferner auf dem Zuge nach Sachsen mitten im 
"Winter iind bei der Schlacht vor Mühlberg bewies, Max legte 
mit seinem Bruder Ferdinand auch zuerst Fürbitte für den ge- 
fangenen Kurfürsten ein *). Nach der Beschreibung des Bildes 
Kaiser Friedrichs HL, dessen Geschichte in kurzen Umrissen 
fast ganz erzählt wird, schliesst er: Et haec obiter de vita ae 
gestis Friderici caesaris Austriae principis solertiaaimi adnotare 
üc volui: quae in decadibna meis et prolixius ad fidem histo- 
ricam et tersiore dictione recensui '■'). Diese Angabe beweist, 
dass die Schritt ursprünglich nicht für die Dekaden bestimmt war. 
Daran achliesst nach dem späteren Plane unseres Geschicht- 
achreibers die Schilderung der Krönung und Huldigung zu 
Rressburg in gleich ausführlicher Weise wie die in Prag und 
Frankfurt''); wiederum werden lange Auszüge aus den Akten 




9 triumphalia eiplicfitio. Fol. 343 f 



') Fol- 326. 

1 Fol. 328'. 

') Secundi m 

'>Fol. 345'. 

•) Fol. 351'. 

Cod. 7995 p. 46— G2 ; Cod. 7688 fol. 283—291 '. Tertiae inaogu- 
Hungariae periphm,BiB. Inc. : Atqiie de BolennibuB ludicrieque 
puerperiam iBthic foit habitura, Fol. 291 '. 
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gegeben. Die Thätigkeit des Vicekauzlers Seid erfährt eine 
sondere Hervorhebung. 

Mit der Reise des jnngeja Königs nach Spanien endet d 
Darstellung. Da als Zeitpunkt der Abreise der Beginn des Frül 
jabi-es {15ti4) angegeben wird, so i^t auch die Äbfassnngsze 
dieses letzten Theiles bis auf ein Jahr bestimmt, deuu Lazii 
starb schon am 19. Juni 1565. 



II. 

Zur Charakteristik der Arbeitsweise des W. Laziui 

Wenn Wolfgang Lazius mit wenigen Worten als Historie 
graph eharakterisitt werden soll, ist er als der erste Geschicli' 
Schreiber Oesterreichs in modernem Sinne zu bezeichnen. Ws 
Äventin für Baiern war, ist Lazius für Oesterreich. Ebenso kan 
er sich mit der historiograpbiscben Thätigkeit des Beatus Kht 
nanus, seines verehrten Vorbildes, kühn messen. An Univf 
salität der Forschung übertraf er sie beide, an kritischer Schä] 
ragt er allerdings nicht an sie herau. In viel grösserem Mas 
stabe als irgend ein Historiker vor ihm sammelte er alle Arte 
von Quellen, soweit sie nur irgendwie erreichbar waren, und vei 
werthete dieselben in der ausgiebigsten Weise. Während Aventi 
nur Baiern bereiste, unternahm Lazius die ausgedehu testen Fo! 
schungsreisen durch Oesterreich und Deutschland und arbeitel 
nach einem systematisch angelegten Plane. Seine Funde sio 
aber auch entsprechend zahlreich und werthvoU. Für das Mit 
telalter insbesondere hat keiner vor ihm so zahlreiche Urkunde 
und Annalen benutzt und seinen Arbeiten einverleibt als e; 
und unsere moderne Geschieh tschreibung könnte gerade in die- 
sem Punkte noch manchen Nutzen aus seinen Werken zieheii;^ 
Neben seiner unermüdlichen Thätigkeit als tieschichtschreiber- 
der Vergangenheit beansprucht er aber als zeitgenössischer' 
Historiker die meiste Bedeutung, 

Was die Arbeitsweise anbelangt, verräth Lazius mancher 
Schwächen '). Vor allem macht man die Wahrnehmung, dasEU 

') Vgl. dazu die schon citirten Urtheile vo 
Äflcbbach, 1. c. 217 ff., und MommBen (Corp. inai 
flollen nur einige Ergänzungen geliefert werden. 



Khautz, 1. c. 136 ff^ 
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er sich sehr viel wiederholt, besonders gilt dies für gewisse 
Lieblingsfragen, z. H. aus der Zeit Avt Völkerwanderung oder 
der Babenberger. Auf diesen Umstand ist es theilweise zurück- 
nffthreu, dass seine Werke so umfangreich erscheinen. Eine 
weitere Eigenthümlichkeit unseres Autors besteht darin, dass er 
sich meist nicht streng an die Saehe hält, sondern sich oft in 
Dinge verliert, die mit dem zu behandelnden Gegenstande nur 
geringen Zusammenhang haben. Diesbezüglich braucht nur auf 
die ersten zwei Dekaden und auf die Einleitung zur fünften 
verwiesen zu werden *). Dagegen sind die genauen geographi- 
schen Beschreibungen der behandelten Oertlichkeiteu ein grosser 
Torzng der Werke des Lazius, wie d<*nn überhaupt seine Vor- 
liebe für Geographie auch in den historischen Werken überall 
zum Durchbruche gelangt. 

Schon bei der Peststellung der Dekaden war reichliche Ge- 
legenheit zu sehen, wie Lazius au seinen Werken fortwährend 
l^esserte und neues Material zu verarbeiten suchte. Die Be- 
flchaffenheit des grössteu Theiles seiner Handschriften legt da- 
f&r Zeugnis ab ; ein Vergleich der gedruckten Werke lehrt das- 
selbe *). Im wirklichen Bewusstsein der nicht erreichten Voll- 
kommenheit benützt er jede Gelegenheit zur Entschuldigung 
wegen VeröfiFentlichung noch unreifer und unvollkommener 
Werke; daneben spielt allerdings auch ein bedeutendes Mass 
humanistischer Eitelkeit hinein. Diese ist Lazius überhaupt in 
einem ziemlich hohen Grade eigen. Aus einem anderen Grunde 
würde er kaum fast jedem Kapitel und Buche seiner Werke 
vollen I^amen und Titel vorangestellt haben. Auch der bekannte 
Streit mit Brassicanus, der in literarisches Gezanke ausartete, 
mag grösstentheils auf verkehrte Eitelkeit zurückzuführen sein. 
Die vielen Hinweise auf die ungeheure Anstrengung, welche 



*) Im Grossen \ind Ganzen ist wohl das Urtheil Aschbachs, Ge- 
schichte der Wiener Universität III. 217 ff., über die Leistungen des 
Lazins zu unterschreiben. 

*) Als Beispiel sei die Behandlung der Geschichte Herzog Albrecht VI. 
erwähnt. Während er in der Geschichte Wiens über diesen sehr wenig 
zu berichten weiss und erklärt: de cuius gestis, matrimonio ac obitu 
praeterea reperi nihil (p. 111), behandelt er in den Kommentarien zur 
OsterreichiBchen Genealogie die Geschichte dieses Habsburgers ausführlich 
(p. 268—311). 

X. Mayr, W. Lazius. 5 
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mit der ÄbfaBsnng der emzeluen Werte verbunden war, 

deii eigenen materiellen Nachtheil und auf die Angriffe iar^ 

Neider sind sicherlich wohl berecbuet '). 

Pur die Auffassuug des LazJiis Ober die Aufgabe des G^ 
seh ich taeh reibers ist bezeichnend, dass er sich die Worte Ciceros 
(De oratore 2, 15, G2) vor Augen hält: das erste Gesetz des 
Geschichtschreibers sei, nichts Falsches zu sagen und uicMa 
WÜires zu verschweigen. Diese Stelle fuhrt er in zwei Werken 
an mit der Erkliirting, daran wolle er sich halten, nie werAt 1 
. er mehr als die Wahrheit sagen *). 

Wie hoch er die Geschichtschrcihung hält, beweisen > 
"Klagen über die Vernachlässigung dieser Wissenschaft 
dem Tode Aventina, Beutus Eheiianus und Andreas Älciate»')^ 

Die politische Gesinnung unseres Gesehichtsehr eibers e 
sich schon aus seiner amtlichen Stellung als Hofliistoric^B^ 
Seine Lebensaufgabe ist die Verherrlichung der habsburgi 
Begenten durch die Darstellung ihrer Geschichte. Die starM 
absolute Monarchie" ist sein Ideal, wie sich aus der Einleitn 
zur fünften Dekade zur Genüge ergibt. In religiöser Beziehiu 
ist er strenggläubiger Katholik, welcher die Spaltung Dent» 
lands durch die neue Lehre tief beklagt. Trotzdem er aber g 
Lehren der Reformatoren verabscheut, hat er auch für das Qi^ 
auf gegnerischer Seite einen offenen Sinn. So rühmt er ' 
der neuen protestantischen Hochschule in Wittenberg, dass ^ 
eine vortreffliche erziehliche Thätigkeit entfalte '). 

Gerade diese nüchterne Beurtheiiung der Thatsaehen i 
Lazius auch in seinen Arbeiten, wo ihn die Menge des Qaellei 
materiales nur allzusehr erdrückte, zu einem für aeiue Zeit Iw 
liehen Kritiker. Zu tüchtigeren Leistungen fehlte ihm die J 
schränkung seiner Thätigkeit. Er erklärt wiederholt, die ( 
schichte sei mit Fabeln überfüllt, und er stellt sieh die i 
gäbe, dieselben auszumerzen ^). Doch nicht blos die Mät 

') Vgl. De fjeiit. aliquot migr, 10 (2. Aufl.); Comment. i 
Änstt. 17; Comment. reriim Graee. 2; Cod. 7804 Einleitung. 

5) Viemia Austt.3; Cod. 7894 fol. 2, 

') De gent. aliquot migr. Praef, ;<. 

*} Cod. 7G88 fol. 208 ff., vgl. iiuch De ^ent. migr. S u. Cinleitj 
Cod. 7865. 

s) Vgl. beaondeiB Cod. 7894 fol. 1 ' f. 



f^im USnehe tadelt er. auch die hekannteaten Oeschichtacfareiber 
des vorausgehenden Jahrhundertea und seine unmittelbaren Vor- 
gänger müsaen aich oft eiy hartes ürtheil gefalleu lassen. Selbst 
oa die Kommen tarieu der deutschen Geschichte seines hochver- 
ehrten Meisters, Beatua Rhenanus, legt er die kritische Sonde 
an. Andererseits nirarat er öfter Gelegenheit, die Treue und 
Zuverlässigkeit mancher in barbarischem Latein geschriebenen 
Annalen zu rühmen. Sehr wichtig fdr seine ßeurtheilung als 
Kritiker ist das erste Kapitel seiner Kommentarien der habs- 
burgischeu Gonealogie, welches gleichsam eine quell enkritisohe 
Studie über die Geschichte der Habsburger bildet '). 

Neben reinen Phrasen, wie ,ad fidera", ,ad fidem rerum", 
selbst ,aine verborum lenocinio", welche er häufig im Munde 
föhrt, beruft er sich zur Stütze seiner Behauptungen gewöhn- 
lich auf die vorliegenden Quellen, welche er oft auch genau 
citirt. Häufig begnügt er sich allerdings auch mit einem , me- 
moranf oder „reperio". Für die Geschichte seiner Zeit er- 
■wähnt er öfter mündliche Ififormationeu durch Gewährsmänner. 
In zweifelhaften Fällen fügt er ein „neacio" oder „dubium' 
ein oder überlilsst eine weitere Diskussion dem Leser. Im all- 
gemeinen dürfte ihm aber der Vorwurf, dass er die von ihm 
«elbst gefundenen Quellen zu viel ausnützte, nicht erapart 
bleiben. 

Von gleichzeitigen Schriftstellern ist es vor allen Beatus 
Hhenanus, welchen Lazius nachahmt und benützt. Schon eirf Blick 
auf das Vorwort desselben zu seineu Kommentarien deutscher 
Geschichte an König Ferdinand und auf die Vorreden des Lazius 
zeigt die Äehnlicbkeit. Auch persönlich fühlt sich Lazius dem 
"Schlettstädter Gelehrten näherstehend. Er hebt einmal mit Ver- 
gnügen hervor, dass aeiu Vater Simon mit Beatus Kbenanus 
bei Crato auf derselben Schulbank gesessen sei ^). Nächst Beatus 
Khenanus beruft er sich häufig auf Aventin, gegen welchen er 
Aber auch öfters polemisirt "). Auch Stabius wird mehrmals 

I) Comment. ici gcneal. Auitr. 19—27. 

') Vgl. den oft cilirten Briefwechsel des Beatus Rhenanus. Ueber 
den hekanutea Lehrer Kraft von Udenheim (Crato) zu Sctlettatadt ist 
Enod, Die Bihliothek des Beatus RheaaauB, zu vergleichen, 

') Aussei' in den Drucken wird Beatus Rhenanus Ijeispiela weise 



erwähnt. Um bezeiclmet er als einen Vorgänger im Amte eines 
Hofbiitoriograplien '). Seltener citirt: er andere moderne Auto- 
ren, wie z. B. Caspiuiaii ^). 

Geradezu bewunderuswertli ist der Eifer, mit welchem 
Laziua sich aof die Sammlung von (jut.-IieDmateriaI verlegte. 
In erster Linie durchforschte er dits Arehir der Habsburger 
nnd das StadtarefaiT in Wien, die Archive der listerreichisehea 
Klöster und des Adeb, wie nicht minder die Bibliotheken Oester- 
reichs. Dazu unternahm er alier auch archiTalische Reisen in 
die benachbarten Länder ^). In der Entschuldigung am Scbluase 
seines Werkes Ober die Völkerwanderung, dasa er die Genea- 
logie des deutschen Adels weniger gründlich behandelt habe, 
führt er auch an, dass man ihn in viele Archive nicht zuge- 
lassen habe '). Eine sclihmme Erfahrung dieser Art, welche er 
machte, ist bekannt. Im Schlosse zu Millstatt in Kärnten er- 
hielt er keinen Zutritt*). Dagegen konnte er das Klosterarchiv 
daselbst durchforschen "). An einer anderen Stelle bekl^t er 
sich über die üuzngänglichkeit der bairischen Archive. 

Lazius war fiir seine Reisen mit königlichen Empfelilanga- 
schreiben versehen. Dies wissen wir wenigstens in einem Falle, 
^s er im Jahre 154'j die ateirischen und kärntneriscben Klöster 
besnchte '}. Aller Wahrscheinlichkeit nach wurden ihm seine 
Reisen auch vergütet, oder er erhielt wenigstens einen Beitrag 
ZOT Bestreitung der Kosten. Im Jahre lÖDti bittet er Ent- 
herzog Karl um Verwendung bei seinem königlichen Vater, 
dass er zur Bereisnng Tirols nnd Friauls, wo er noch nie ge- 



hiii£ger im Cod. 7894 citirt, Aventin in Cod. 7688 (f. 103', 
Cod. T96« (foL 84) etc. 

') Conmient. in genealo^. Aitati. 9, 159, 160. 

>) Cominent. in genealog. Änatr. 321. 

>) Vienna Austr. 2: De geat. migr. 6T3; Comment. in genCaLS^X 
21, 27, 159, 160; Cod. 7894 Praef,; Cod. T864 Praef.; Cod. 7866feL4 

*) De migr. 675. 

') Vgl. Anketihotea im Notizenblatt der Wiener Akademie IL (IE 
27. 28. Ueber die Verweigernng der Nachtherberge im Schlosse T 
mauiudorf trotz königl. Empfehlung äossert er «ich eebr ungehalten (1 
Boman. comm. 1030, 2. Aufl.), 

') De migr. 161. 

') VgL Änkeriholen im Notizenblatt, 1. c. IL S7 ff. 



t sei, eine Beisteuer erhalt« '). Die Erledigung dieses An- 
I ist unbekaout. 
tBücher und Haudsclirifteu, welche unsera Forscher besou- 
I anzogen, wurden einfach mitgenommen. Ein eigenhändi- 
levera über die Entlehnung einer Anzahl von Handschriften 
Qurk ist noch erhalten ^). Wie Lazius diese nicht mehr 
raendete, so mag er es auch in anderen Fällen gehalten 
Daher ist ea begreiflich, daaa er in seinem Einladungs- 
feiben an Beatus Khenanus zu einem Besuche in Wien sich 
Besitze einer so grossen Zahl werthvoller Handsaliriften 
1 konnte ^). Manche derselben wie auch Urkunden mag 
äßerdinga auch durch Kauf erworben haben. Neben dieser 
ttlung von Originalen legte er sich auch eine grössere Ab- 
tensammlung an, die ihm zweifelsohne als Quellenmaterial 
(seine Arbeiten diente und von der noch ein gater Theilin 
1 verschiedenen Handschriften (besonders Cod. 7589*, 7863, 
, 7960, 7864, 8145, 9027, 8457) erhalten ist *). Grössten- 
I sammelte er Abschriften von Urkunden, doch auch eine 
ihl erzählender Quellen schrieb er theilweise, seltener voll- 
Ba ein Theil auch von fremder Hand herrührt, 
» er sich dieselben wahrscheinlich besorgen lassen. Leider 
I viele Dokumente so schlecht geschrieben, dass sie oft nur 
^ schwer zu enträthseln sind. 

tEinige Probeu mögen zum Schlüsse hier angeführt werden. 

[ 7589* enthält verschiedene Abschriften und theilweise auch 

inale aus der Zeit vor, über und nach dem achmalkaldi- 

Krieg, Notizen zu einzelnen Stücken von des Lazius 

t und der ümätand, dass keines über 1560 hinausreicfat, 

uanch dass die gleiche Handschrift einen Theü der Yienna 1 

xiae enthält, lassen es als gewiss erscheinen, dass die Hand- 

resp. das in derselben enthaltene Material im Besitze 

Jjazius war. Das letzte Blatt enthält die eigenhändige Ab- 

einer Urkunde vom 22. Februar 1214 (Böhmer, Reg. 



') Cod. 7864 fol. 2. 
l'-") Vgl. Ankershofen, 1. c. II. 27 ff. 
l ») Cod. 8457 fol. 43. 

*) Die Handschriften 7967 und 8664 enthalten römische Inaeliriftett | 
kfiBBerer ZM. 
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ll" 79, Huillard-BrehoUes I. 3, 289—292). Auf den Blatt 
122 — -137 steht eine interesBaute Geschichte des Jahres : 
von Deutsehland, Belgien und Frautreich, verfasst von ülricl 
Sitzinger, Kanzler von Zwei brücken, Sie ist gleichzeitig j 
schiieben nod scheint Original zu sein. 

In Cod. 7863 findet sich auf den Blättern 59 — 66 ver-' 
achiedenea Material zur Geschichte des Königs Mathias von ün-i 
garn vom Jahre 1481 an. Die auf den Folien 85 und i 
getragene Abschrift eines Nekrologs, welches beginnt: Tituln 
fondatoris cenobii in Gemnico. Anno domini 1358 13- 
angusti ohiit Albertus , . . hie vero corporaliter tumulatos , 
nnd endet: Anno 1519 die 12. ianuarii t Maximua, lieae 
fiich wahrscheinlich aus Gaming besorgen '). 

Cod. 9472 ist reich an genealogischen Äufzeichnungeii 
instesondere über österreichische Adelageschlechter. Zu erwäÜ 
nen wären auch zwei Abschriften von Urkunden (fol, 71 ! 
von welchen die eine von dem Babenberger Friedrich U. 
den Kämmerer Siegfried von Berehtoldsdorf ddo. 1232 März 31 
die andere von König Ottokar fdr den Kämmerer Otto Tfl 
Berehtoldsdorf ddo. 1364 ausgestellt ist. Beide Kopien, welch 
auch die Zeugenreihen aufgenommen haben, sind wohl unb< 
kannt, da sie in den Kegesten werken (bei Meiller und 
drinsky, Nachträge, Blätter f. Landeskunde von NiederÖst. 1875 
respect. bei Böhmer) fehlen. Bemerkenswerth ist weiter > 
von Lazius hübsch abgeschriebene Urkunde K. Heinrichs II 
für Kremsraünster vom Jahre 1047 (fol. 63'), wiihrend 
solche gleichen Inhaltes nur zum Jahre 1099 April 30 u. z^ 
Hur aus dem Codex Friderieianus in Kremsmünster bekannt i 
(Stumpf, Reg. n" 2944; ürkundenbuch des Landes ob d, Enns I 
122). Lazius schreibt an die Seite, er habe dieses Privile 
(vielleicht Original) in Ober Österreich gefunden ^). 

Cod. 7960 enthält ein ziemlich wirres Durcheinander i 
sehr schlechter Schrift. Auf Blatt 36 steht von fremder HaiK 
der „Wurffeln" Wappenhrief. 

') V^l. H. V. Zeiesberg, Zur Geachichte der Kaxtbauae von Gamii 
(Archiv, f. öbt. Geschichte LX, 579). Die Quelle bei Lazius ifit 
achiedene. 

>} Die Atsohrift dieser Urkunde wird auf fol. 83 wiederholt. Ni 
die B«koguition paest zu 1047, der Inhalt zu 1099. 



FOr die Konatatiruug der Bibliothek des Lazius würen 
Bücherverzeichnisse, welche sich hie und da 6nden, bachteens- 
werth. In Cod. 8664 fol. 83 stehen 10 theologische Werke 
verzeichnet und am Schlüsse der Vorrede in der gleichen Hand- 
schrift werden 9 Bücher aufgeführt, welche Oporin senden soll, 

Kicht iinerwühnt möge bleiben, dass die Codd. 7960 und 
9472 wegen des hier aufgehäuften Materiales für öaterreiehische 
Kloster- und Ädelsgeachichte von Bedeutung aeiii können. 
Die erste der genannten Handschriften ist sehr verwirrt und 
änaaerst schlecht geschrieben. Das erste Blatt enthält ein In- 
haltsverzeichnis, welches von der Hand des H. Blotius herzu- 
rOhren scheint. Er achrieb dazu: Item viel mer ander alte un- 
leesbare schriften Wolfgaugi Lazii, tamquara foUa Sibyllina 
dispersa. Dieses Inhaltsverzeichnis, das Uhmel allein abdruckt, 
ist nicht besonders gut und führt irre. Am bedeutendsten dürf- 
ten die genealogischen üeberaichten über den österreichischen 
Adel (foJ. 2—12, 15, 27'— 36, 51— 79) und die kurzen Notizen 
fiber öat-erreichische Klöster, wie Kremsmünster, Garaten, Mauer- 
bach, Maria Zell etc. sein. Desgleichen tragen die Blätter 59 
bis 62 und 64 des Cod. 9472 viele genealogische Notizen, Die 
Folien 78 — 82 geben in Form eines Büchleins eine hübsch zu- 
fiammengestellte Tabelle über die Kinder Ferdinands I. Es sind 
fiif 15 Kinder in chronologischer Folge Geburtsort, Name, Jahr, 
Monat, Tag und Stunde und eventuell der Todestag verzeichnet. 
Die letzte Eintragung lautet: Pragae Johanaa 1547. 24. ian. 
8. ante meridiem und auf der letzten Seite (fol. 81): Frag&ea 
eodem auno es mense 27. ian. f Anna. Eine fremde Hand'l 
(Blotius) bemerkte: Haec couiecta erant in librum Vienna ■ 
Aastriae Wolfgangi Lazü a° 5488. Der Druck der Tienna, 
welcher bereits 1546 vollendet war, keunt blos die Namen 
TOn 12 Kindern (p. 117). 

Cod. 7864 ist zu erwähnen wegen der zahlreichen Ur- 
kundenabscliriften. Sie beziehen sich auf K. Friedrich III. und 
den Grafenegger einerseits und E. Mathias andrerseits (fol, 18 
bis 42). Auch die Blätter 75 — 78 füllen Urkundenkopien bis 
1486. 

Cod. 9027 bringt u. a. die eigenhändige Abschrift von S 
•Kapiteln von Gregors von Tours De origine et gestis Fraucorum 
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(fol. 31—48') und auf den Blättern 169—179' die zwei Bücher 
De vita Caroli Magni des Monachus Saugalleusis, welchen Lazios 
yWerenbertus sancti Qalli monachus* nennt. Die hübsche Ab- 
schrift, welche mit seitlichen Inhaltsangaben versehen ist, war 
Tielleicht zum Drucke bestimmt. 

Aus Cod. 8457 fol. 11 — 18 ist die eigenhändige Abschrift 
eines Theiles der Ereuzzugsgeschichte des Bobertus Pictaviensis, 
wie ihn Lazius wohl irrig bezeichnet, bemerkenswerth. Es ist 
das Itinerar König Bichards von England ^). 

Ausser den Funden, welche, wie die Entdeckung der stei- 
rischen Beimchronik (Comm. in geueal. Austriac. 233) oder des 
Nibelungenliedes (vgl. Aschbach, Gesch. der Wiener Univ. IIL 
210 u. N. 3), bekannt sind, liesse sich für die Kenntnis mittel- 
alterlicher Handschriften, deren so viele in die Hände des 
Lazius gelangten, noch manches Material aus seinen Werken 
gewinnen 2). 



IIL 
Nachträge zur Biographie. 

Die Lebensumstände des W. Lazius haben von den Bear- 
beitern des dritten Bandes der Aschbach'schen Geschichte der 
Wiener Universität in neuester Zeit eiue sehr eingehende Dar- 
stellung gefunden, so dass es hier vollständig genügt, darauf 
zu verweisen, nur einiges neugewonnene Material soll hinzu- 
gefügt werden. Doch werden nur Angaben berücksichtigt, 
welche sich aus den Lazischen Schriften selbst gewinnen lassen 
und sich meist zufällig bei deren Durchsicht fanden. 

Zunächst mögen eine Keihe von Männern genannt wer- 
den, mit welchen er in wissenschaftlichem Verkehre stand und 
die ihm bei seiner vielseitigen Thätigkeit behilflich waren. 

1) Vgl. Beilage I. 

2) Es seien blos die Angaben über die Vita Severini von Eugipius 
erwähnt. Lazius schreibt in Cod. 7996 p. 33 als Bemerkung zu einem 
Citate derselben an die Seite : Historia sancti Severini latine ante annos 
400 in pergameno scripta, concinnata vero et in litteras relata ante an- 
nos mille, ut author testatur discipulus divi Severini. De quo etiam 
Paulus Diaconus ... Er kennt noch zwei Handschriften der Vita, eine 
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ler Geschichte Wiens niÄcht er nähere Angalien Bber 
Iglshofer, welchen Eder neben J. Jordauua als seinen 
iter heneichnet 9. Er ataramte aus Steiermark, war 
■eiber von Wien und wird auch als Mitarbeiter des noch 
Schwiegervaters des Lazius genannt. Mit Lazius stand 
Terwaudtschaftlicbeu Beziehungen ^). Auch eines Laurenz 
ir thut er Erwähnung. Dieser war Anführer von un- 
lO'H) böhmischen Schleuderem und einer Abtheiluug 
ler Fusatruppen und fiel 1541 tapfer kämpfend vor Pest, 
die Schildernug einer schönen Probe von Tapferkeit setzt 
■endes Denkmal ■''). Grosses Verdienst als 
fiter schreibt Lazius dem bereits früher erwähnten Paul 
zu, was bisher unbekannt war. Auch bei der Schil- 
der Empfangsfeierlichkeiten König Max IL in Wien 
wieder genannt *). Rbenso wenig war bekannt, dass 
ich der Sohn des Lazius, Ferdinand, wenigstens als Äb- 

den Werken des Vaters betheiligte ''). 
iua der Torrede zur ungarischen Chorographie wissen wir, 
Ferdinand unserem Lazius zur Abfassung der latei- 
len Chorographie etliche der erfahrensten Männer zur Hilfe- 
l^iBtung beigegeben hatte. Von Verber, der für ihn römische 
iiBchriften sammelte, war bereits des öfteren die Kede. Der 
Vorstand der österreichiachen Kanzlei, Markus ^Beck von Leo- 
leopoldsdorf (Boeck von Leuprsdorf), theilte ihm eine römische 
Inschrift mit, welche er bei Anlegung eines Fischteiches fand '■). 
Auf seine Bitten sammelte Markus Sinkhmoser als Orator zu 
Konstantinopel für ihn griechische Rhapsodien '). Leonhard 

■Sitare auf Pergament, eine jüngere auf Papier (vgl. Vienna Auatr. IE, 
ie, IT). DaB Alter der ereteren gibt er hier auf ungetUhr 20(1 Jabre, 
der letzteren auf etwa SO Jabre an. Die Zeit des Fundes der ¥ita 

1645 (vor einem Jahre). 

') Vgl Eder, Catalogua rect. 80 ad ann. lö4G; Aschbach, I. 
!#£ 

»J Vienna Atiat. 78, 159; Comment, rei publ. Rom. 989. 

») Cod. 7688 fol 135. 

*) Vgl. Cod. 7864: fol. 1 ' i Cod. 7688 fol. 337. 

') Cod. 7864 Vorwort. Vgl. Chmel, \. c. 67+. 

«) Cod. 7589- fol. 169'. 

5) Rei publ. Roman, comment. 93ö., 
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TOE Vels sandte ihm aus Komorn einige MoHmnpnta nacb Wien 
zum Oeadienke; von solchen, die allznschwer zu entziffern waren- 
schickte er Rhapsodien »). Einer der Herren von ThurM-Valaus- 
sina in Erain theilte ihm grösstentbeils die Geschichte dieses 
Geschlechtes mit*). Sebastian Hutstockber verdankte er die 
Mittheilung uralter Ännalen "). Den Arzt Jakob Milichius, wel'y 
eher Ulm bei seiner griechischen Geschichte behilflich war, nenill 
er ,artia nostrae lumen, parentisq uondam nostri discipulnm * 

Nebeu den Männern, die unsern Lazius bei seinen Atb< 
direkt unterstützten, erfreute er sich einer grossen Zahl 
Gönnern, 

Ausser dem Hofe und den bedeutendsten Gelehrten zähll 
er eine ganze Reihe solcher uuter den höheren StaatswUrdeü 
trägem, wie Seid, Gienger etc. Er pflegte ihnen aus Danlj 
barkeit eine seiner zahlreichen Schriften oder wenigstens eini 
Theil derselben zu widmen. Viele von ihnen haben wir i 
den besprochenen Zueignungen bereits kennen gelernt. Beson 
ders die Bücher der Typi chorographici tragen eine ganze Sohl 
hervorragender Namen an der Spitze. luteressant ist auch d 
Widmung oder wenigstens das Vorhaben einer aolchen 
Ulrich Zasius s). Es ist leider nur die Ueberschrift erhaltei] 

Anderen Namen begegnen wir in seinen Werken, 
spielsweise Erasmus von Gera oder dem königl. Kammersekreti 
Blasius Spiler. 

Weitere interessantere Beiträge liefern verschiedene HaiU 
Schriften. Vor allem kommt die schon besprocheue EinladtH 
an ßeatus Rhenanus in Betracht (Cod. 8457). In seinem Bri 
vom 30. September 1545 bittet Lazius den Gelehrten, er m5| 
gelegentlich des nächsten Beichstages {154ii) einen Absteolu 

I) Ibid. 956, 

>) De geat. migr. 674. 

•) Cod. 9472 fol. 65. 

*) Die Reihe der Männer, welche ihn unteretütuteii, ÜBBae sich n 
leicht vermehren. So nennt er den jungen Mylander (Cod, 7966 foI. 9 
HermeB Schalkutaer {ihid. f. 100', I10|, Sigm. v. Herheratein (ibid. f. lOS- 
Älh. Widmanatetter (De migr. IG), Fr. Stanehariis (ibid.). Daniel Rod 
Primua Ladner aua Cilli Bammelten für ihn Inschritten {Cot 
Eora. 994, 1001). 

"1 Cod. 9472 fol. 1. Dia vorhandene Ueberschrift lautet; Nob^ 



nach Wien mächeu. In vier Tagen könne er zur Sommerszeit 
TOn ßegeaaburg nuf der Donau herunterfahien. Er wolle ilim 
Beine groaaen literfiriachen Sehätze zeigen. Nach Aufzählung 
derselben fährt er fort, er habe diese alle auf beschwerlichen 
Reisen in alten Klöstern gefunden, über deren Gründung er in 
■einer Erklilrang zur Chorographie, welche zur niichaten Messe 
eracheineu werde, lesen könne. Für die Bibliothek und die 
Sammlungen des Lazius ist dieser Brief von Wichtigkeit ^). 

Die Handschrift 8457 hat für die Biographie noch weitere 
Bedeutung. Auf den Blättern 1 — 10 enthält sie eine Schrift, welche 
weh betitelt: Bavariae civitatum ae comitatuum brevis explicatio 
'Tnolfgangi 'Lazii Vienneusis in nno die contracta. Der eigent- 
liche Text, welcher reich an Nachträgen ist, beginnt mit einem 
Torwort an den Bischof von Wien, Friedrich Nausea ''). Daraus 
geht hervor, dass Lazias vom Bischöfe den Auftrag zu dieser 
Arbeit erhalten hatte. Sie enthält eine Beschreibung der Städte 
an der Donau und am Rheine. Dazu giht Lazius zwei Karten, 
von welclien die eine von Aventin herrührt, von ihm aber ver- 
mehrt wurde. Die zweite hatte er selbst angefertigt, sie ist 
aber noch nicht vollendet. Im Weiteren lasst er die Klage 
einfiiessen, daas eine Beschreibung Baierns, welche von Aventin 
(dcher vorhanden sei, von den bairischen Fürsten nicht an das 
Ts^eslicht gefördert werde. Dasselbe bedauere auch Beatus 
Rhenanus in einem Briefe au ihn, welcher heiliege. Gleich- 
zeitig übermittelt er auch einen Theil des Werkes von Beatus 
iiber die rheinischen Städte und begleitet die Arbeit mit grossen 
lobsprüchen. Dazu sendet er noch einen Brief des B. Rhenanus 
aas den letzten Tagen über den Gegenstand. Auch eines eige- 
nen Schreibens an Beatus Rhenanus, welches sieh ausfuhrlieh 
mit den bairiachen und rheinischen Städten und den alten 
Bischofsitzen, sowie mit dem Bisthume Wien beschäftigt, ge- 
denkt er. Eine Kopie des ersten Konzeptes, dessen Fehler der 
Biaehüf entschuldigen möge, überachickt er mit der Bitte um 
BQcl^endung. In einem Nachworte bittet Lazius nochmals, 

täte, genere, emditione atque loco quam BpectatieBimo viio d. d. Joanui 
Ulricbo Zazio . . . 

I) Vgl. HorawitK u. Haitfelder, Briefwechsel, 1. c. 540—544. 

*) Daaaelbe wt bei Chmel, 1. c. 677 f. vollständig abgedruckt. 
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Kausea möge das Werkchen auch Abschriftuahme mit 
Briefe des Beatua Eheuauus zurücksenden. Ebenso möge 
ihm die Karte vou Baiern wiedet schicken. Da er wegen Dräi 
gen dea Boten die in Eile verfertigte Schrift nicht mehr durd 
sehen konnte, möge der Bischof KUcksicht üben. Die Bitte i 
Rücksendung des Werkeheus und besjouders der Karten u 
des Briefes vou Beatus Rbenanua wiederholt er abermals. I 
Seliluase bittet Lazius den Bischof um Uebersendung v 
.zwei bis drei Krügen heurigen Weines," Er überschickt echt* 
pontiachen Wermuth, woran er medizinische Erörterungen knQpi 
Im Nachworte bemerkt er noch scherzhaft : et vasculi viai i 
obÜTiscar, Die Schrift ist gefertigt: Viennae ex aedibua J 
fitris V. nouas octobr. Ein näherer Anhaltspunkt für das Jah- 
resdatum ergibt sich aus dem Inhalte selbst nicht, jedenfalls 
fällt sie vor iri47, da Beatus Rheuauus noch als lebend ange^ 
führt wird, Chmel vermuthet das Jahr 1538- 

Häuiig verwendete Lazius die Rückseite ihn betreffendMr 
Schriftstücke für seine historischen Notizen und legte diese aa 
der bezüglichen Stelle seinen Werken bei. Auf diese Weise 
haben sich einige interessante Dokumente erhalten. In da 
Handschrift 78ü4^) ist die eigenhändige Abschrift eines königi 
liehen Passbriefes erhalten, worin König Ferdinand alle Mautb 
ämter verständigt, dass er auf Bitten seines Eathes und Histoiiö 
graphea Doctor Wol%ang Lätzen bewilligt habe, „das er z 
vass! mit Rein oder Negger wein von Ulm auss biss geen Wieaj 
fueren und bringen lassen müge, " Die Datierung fehlt, E 
anderes amtliches Schriftstück vom 19, December 1546 (Otig 
worin Lazius als Rector der Universität den Joannes Ratzm 
berg und einen gewissen Caspar Molitor, die Anabaptiatfl 
waren, zum Widerruf citirt, ist bekannt. Die beiden haben 8 
am 7. Januar 1547 um 12 Uhr mittags vor dem Konaistorim 
einzufinden ^). Auf seine Thätigkeit als Universitätslehrer be 
zieht sich auch die vorhandene Ausarbeitung einer Promotioni 
rede in zwei Fassungen, welche er als Promotor zu halb 
hatte ä). Von Interesse ist die Schilderung des Studiengang 



1) Zwischen fol. 18— 

'} Vgl. Chmel, 1. c. > 

Cod. 9472 ful. 1— 



Eiu anderer Theil derzeit) ea findet 
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drei Kaudldateu. Einer derselben, Jolianriea Brandesites 
{ras Brandeis !) von Bühmen ist bereits Stadtphjsikua in Wiener 
Seoatadt, wo Lazius selbst seinerzeit praktischer Arzt war ; der 

Te ist der Sohn seines Freundes Mauritius Marpegius. Dazu 
gjAÖrt die eigenhändige Aufzeichnung der Fragen, welche der 
Kzuninator Diomedes Cornarins an die Promoveuden zu stellen 
kstte. 

Ein weiteres auf seine üniveraitätsthätigkeit beziigÜchea 
fiettriftrsttJck ist eine Quittung des Professorin der Khetorik und 
3ectors Georg Muschler, des Lazius, Doctor der sieben freien 
Xgnst« und der Arznei und Professor, köiiigl, Kath, Hofhistorio- 
graph und Superintendent der Universität, und des Professors 
(Quistoph Widmanu an Abt und Konvent des Klosters Neu- 
herg (Nunberg) ober den Empfang von 70 fl, rb. als Kontri- 
bntionsgeld für die Jahre 1556 — 1563 '). Sie quitiren dieser. 
Summe für sieb und die Nachfolger in ihren Aemtern. Dat 
^-JDatam fehlt, ergilit sich aber aus der Angabe, dass G. Muach- 
.Igr Bector sei, für die Zeit zwischeu October 1503 und April 
,1564. 

In Cod. 7960 findet sich zwischen Blatt 1H~19 folgende 
Quittung: Ich Otilia Latzin weylaud saugen Sjmon Latz sau- 
gen verlassen wifcib bekheii, das rayr lueyn lieber sun d. Wolf- 
gang Latz efce. an der haubtsumma der acht hundert floren, so 
ich purkh recht weis auf seinem haus am Khieumarkh ligen 
hob, ausserhalb des iarlichen zjna in meiner uottdurfft in parem 
gelt herausgeben hat zwajhundert floren. Die also empfangen 
üiao ich hiemit urkhund dis mit dem ehisten in der gwer 
auBzethoii und weiter nicht zuerfordern. Mit urkhund meines 
gewonlichen petsehady den ersten ianuarii anno [viemnd] *) 
Amäzigisten iar. 

Während alle vorhergehenden Notizen blos zufällig ge- 
sammelt wurden und auf Vollständigkeit durchaus keinen An- 
i^ruch machen, manche wegen ihrer gar zu geringen Be- 



tjja, einer amleren Gelegenheitsrede übet den Tod König 'Ferdinanda I, 

fCod. 9027 fol. 54— 57'). Auch diese Leichenrede ist mehrfauh hand- 

BÖhriftlieh erhalten (vgl. Cod. 9472 fol. 87 f.; Cod. 7996 beigebunden). 

'j Cod. 9472 fol. U~12. 

') Nur die Oberachäfte sind aithtbar, das Uebrige ist weggeaBhnitten^ 
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deafcong ganz unberiicksiclitigt blieben, nurde aöt 
atrirung der Briefe von und an Laziua ein besonderes Aag^ 
merk gerichtet. Ausser den bereits bekannten «ad theil 
öfter erwähnten finden sich jedoch in se^en Werken 
wenige. 

Vorangestellt möge ein Schreiben der Anna Str 
dorfer {Cod. 9472 fol. 64) werden, welches auf der RBoksfJ 
einige NotiKen über Klöster Sflddeutschlauds trägt. Die Adre 
lautet: Dem hochgelerten "Wolfgangen Latz Rüniiscber 1 
lieber maiestät etc. veldtdoetor in Hungern meinen frsui 
liehen herzlieben herrn hauswirt zu aigeu henuden (ai 
die Anrede: Hocbgelerter freuntlicher herzlieber und 
Datum: Datum Wienu in eyll den 26. tag iulii anno 15J 
Eur herzliebe hausfraw Anna Stronstorfferin, Der Inhalt i 
Kürze folgender: Da sich täglich Dinge ereignen, bei welcl 
sie, die Mutter, Schwester und Verwandtschaft seiue Gegenw] 
üöthig haben, bitte sie, er möge mit ihren lieben Brüdern e 
auf sicheren Wegen zurückkehren. Seit er in Pest sei, habe^ 
sie ihm 6 Briefe geschickt. Auf seine zwei letzten ei-widere 
sie, sie habe nichts erfahren können, dass vom Reiche oder 
anderswoher Hilfe kommen aolle, Sie bittet dann abermals, er 
möge bei Gefahr heraufkommen, da er ja nicht verpflichtet 
sei, unter gefährlichen Umständen zu bleiben. Für den Fall, 
dass dieser Brief verloren gehe, sende sie einen zweiten mit'). 

Zwei Briefe G. S. Selds ^ beweisen, dass er auch mit die- 
sem einflussreichen Manne in näherer Verbindung stand. 
dem einen benachrichtigt ihn Seid, dass er ihm seine Leichei 
rede auf den Tod Ferdinands 1. zurücksende. Er habe sie j 
lesen und finde sie mit Liebe und sehr würdevoll abgefaaat^ 
wundere sich, dass der Veröffentlichung Hindernisse ber^ 
werden. Im zweiten Briefe beglückwünscht er Lazius z 
Heirat. Dann erzählt er, dass er vom Kaiser einiger (i 
halber hieber berufen sei. Zum Schlüsse verspricht er nöth 
falls seine Verwendung und versichert ihn seiner Gewog« 

') Darauf bezieht aich wohl Horawitz (Ällgem. Deutaehe Bio^ 
Artikel W. Lazius) ; doch geht daraus nicht hervor, ä 
dieses Briefes zur&ckkehrte. 

') Cod. 7996 fol. 15, 18, gedruckt bei Climel, ■ 
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lese sebr kurzen Originalbriet'e keine Datiruug baben, sind 

mehr als Bülete anzusehea, welche der Vicekanzler 
in Wien übermittelte. 
Handachrift 7995'" fol. 79 trägt die Ueberschrift : Epiatulae 
domino Latzio scriptae. Doch folgt nur ein einziges 
iefkonzept von des Laziiis Hand an Albert Widoiaonatetter. 
Das übrige scheinen lose Theile verschiedener Konzepte. Die 
Bchlechte Schrift lohnt kaum die Zeit der Entzifferung, 

Die Kückaeite des Vorsteckblattes der Handschrilt 7966 
e&thält unter mannigfachen Notizen, anscheinend Kecepteu, das 
, angefangene Konzept einea Briefes, der die Bitte wegen Be- 
zahlung des ärztlichen Honorars sowie der Äpotbekerrechnung 
zum Gegenstände hat. Weitere Briefkonzepte finden sich auf 
ßlatt 5y des Cod. 7960 und fol. 1 ' derselben Handschrift eut- 
liSlt einen Brief ohne Ort und Datum, in welchem Lazius sich 
hei »einem wolgeborn gestreng edl vest gnädigen herm* für 
iie Verwendung bezüglich seiner Besoldung (vielleicht als Hof- 
Jüatoriograph) bedankt. Er bittet um weitere Unterstützung, 
■weil die letzten Artikel über seine Besoldung noch nicht er- 
P ]edigt werden konnten, da König Ferdinand gleich nach den 
[ Feiertagen von Jiier (Wieu) nach Pressburg, daun nach Prag 
nnd von dort zum Keichstag reisen und wohl längere Zeit 
[ nicht mehr hieher kommen werde. Er aber müsse Schulden 
bezahlen. .Gefertigt ist der Brief: Eur gnaden diener Wolf- 
l' gang Lazius historicus regius. Die Dnterfertigung nur mit dem 
, einen Titel Hofhistoriograpb deutet wohl darauf hin, dass es 
sich um die Besoldung als solcher handelt. Die Sache fällt 
"bald nach der Ernennung, die als kürzlieh geschehen bezeich- 
net wird, wo noch die Verhandlungen wegen der Bezüge in 
Schwebe waren. Auch die Eriünerung an seine Schulden weist 
auf eine frühe Zeit hin. So dürften sieh wohl unter Berück- 
!■ aichtiguug des königlichen Itinerara die Jahre 1546 — 1548 '■) 
1 fUr die Verhandlung dieser Angelegenheit ergeben. Im Jahre 
^ 1549 unterzeichnet sich Lazius in einem Reverse betreffs Rück- 

tig der aus Gurk entlehnten Werke gleichfalls schon als 
atoriograph ^vgl. oben S. 69). 
- 



i) Vgl. Firnhaber. Der Hofbtiiat äte. (Archiv f. Kunde öst. Gtschichts- 
Äoellen 3XVI. 7}. 



i 
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Das Konzept eines ziemlich ausfährlicheii Briefes 
Korporation eiithült die Handschrift 7905 foL 16. Laziua übt 
sendet ein Esemplar seiner eben erschienenen Vienna, gezie 
mit dem Wappen Oeaterreichs. Ausser der Nachricht, dass ih 
die Stadt eine schöne Verehrung gethan habe (vgL auch Cam 
aina !. c, 9), erfahren wir weiters, dasa er auf seinen meh 
jährigen Forsch im gareisen eine grosse Menge von neuen bishe 
unbekannten nützlichen Büchern aus uralter Zeit und von Usi 
künden zusammengebracht habe and darnach eine Chroni 
Nieder- und Oberösterreichs schreibe. Dazu habe er yon ( 
ehrsamen Landschaft den Befehi und 200 fl- erhalten. Ztl 
Theil sei diese Historie schon fertig. Der Brief dürfte Eii( 
1546 faUen. 

Ein anderer wichtiger Brief des Lazius vom 7. JSnner 156 
an den Erzbischof Anton von Müglitz ') nimmt gleichfalls an 
den Fortgang der wissenschaftlichen Arbeiten Bezug. Wir t 
fahren, dass Lazius im verfloaseuen Herbste Prag beauchöfc 
wollte, aber daran durch ein ganz ungewöhnlicliea Werk, "=— * 
Genealogie Oesterreichs von den ersten Anfängen an, und dar(^ 
eine schwere Krankheit,, welche bereits ein halbes Jahr wahrt 
gehindert wurde. Von der Genealogie sendet er einen Bogt 
mit. Aber auch jenes Werk, welches an Grösse und Prad 
der ,Ereuporten' (Maximilians) nicht nachstehen wird, ist nahezu | 
vollendet. Er habe dazu vier hervorragende Künstler bestellt 
und mehrere hundert Thaler ausgegeben. Der eigentliche Zweck 
des Briefes ist die Bitte an den Erzbischof, er möge ihm, weiL-J 
er erfahren, das.^ er zum Konzil reise, an seinem Hofe (in Prag)!! 
für acht Tage Gastfreundschaft erweiseu, bis er die Genealogi 
dem Kaiser und Erzherzog Ferdinand überreicht hiltte. Da« 
seinen Stiefsohn (privignius), einen kaiser lieben Ho fbeamt« 
übersende er auch ihm ein in Farben ausgeführtes Esempla 
der Genealogie. Den ursprünglich nach Prag adressirten Bri 
empfieng der Erzbiachof am 11, Februar in Trient. Die Wii^ 
tigkeit des Briefwechsels zwischen Beatua Ebenanus und Lazä^ 
für die Arbeiten des letzteren und ihr enges Verhältnia üb^ 

'I BeiL II. Ich verdanke deneelben durth die giitige Vermittluw 
des Herrn Hofrathea R, v, Zeiasberg der Preuiidliclilieit dee H. Di'. Teig 
ord, Mitg-lledee des InetitutB f. öet. Gescbichtsforecbung'. 
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haupt ^wurde bereits mehrmals hervorgehoben. Wie aus deu 
erhaltenen Briefen hervorgeht, giengen leider mehrere ver- 
loren. Der Vollständigkeit halber ist auch der in Hormayrs 
Taschenbuch für 1830 S. 310 abgedruckte Brief vom 4. April 
1552 an J. Agricola mit seiner charakteristischen Aeusserung 
über die Lebenslust der Oesterreicher und den Einfluss der 
Slaven in Wien zu erwähnen. 

Sine Correspondenz rein geschäftlicher Natur führte Lazius 
mit seinem Hauptverleger Oporiu in Basel. Zwei Briefe davon 
sind uns in Druck erhalten. Der eine datirt vom 17. Sept. 
1546 und ist der Vienna vorgedruckt. Oporin kündigt darin 
die TJebersendung von 13 Exemplaren dieses Werkes, worunter 
eines auf Pergament, durch den Nürnberger Buchhändler Joh. 
Petreius an und klagt über die vielen Fehler, von welchen ein 
langes Verzeichnis folgt. Lazius stellt dem Briefe eine kurze 
Entschuldigung voraus. Er habe nämlich durch einen Schreiber 
im vergangenen Frühjahr eine Abschrift anfertigen lassen, die 
er noch in Verwahrung habe. Wichtiger ist der Brief des 
liazius an Oporin vom 15. Februar 1551 vor der Widmung 
der Rerum Moscoviticarum commentarii des Baron Sigmund 
von Herberstein. Zuerst erfahren wir, dass ihm Oporin nach 
seinem Besuche bei ihm zwei Briefe geschrieben, dann folgt 
ein sanfter Vorwurf, dass Oporin die von ihm gewünschten 
Bücher, welche er vor seiner Abreise bezeichnet hatte, 
nicht besorgt habe. Alsdann kommt er auf seine Arbeiten zu 
sprechen. Zunächst lobt er die Sorgfalt, mit welcher Oporin. 
die Bilder für seine Migrationes in den unteren Provinzen Oester- 
reichs hergestellt habe. Er habe als kränklicher Mann so viel 
zu thun, dass er ihm weder die versprochene Chorographie 
Oesterreichs i), noch auch einen der vielen auf seinen Reisea 
gefundenen Autoren schicken könne, doch sende er ein Ver- 
zeichnis derselben, damit er bei seinem Handel mit Frankreich 
forsche, ob sie etwa bekannt seien. Er spricht weiter von 
Abdias, von Nicephorus, welch' letzteren der König noch habe etc. 
Anstatt eines eigenen Werkes sende er aber die Commentarii 
rerum Moscoviticarum, eine für Oporin würdige Arbeit. Sie 



') Sie erschien bekanntlich 1561 zu Wien in zweiter Auflage. 

M. MajT, W. Lazins. ß 
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seien zwar kurz vorher in Wien, doch sehr schlecht gedruckt 
worden. Zum Schlüsse kündigt er die üebersendung der Kom- 
mentarien zur romischen Geschichte nach wenigen Tagen über 
Frankfurt an und schliesst: Opus mehercule et illud est, quod 
mihi immortalitatem et tibi gloriam cum pari commodo con- 
iunctam parere potest: adeo universam historiae alveare illo 
^'omplezi sumus. 



I. 

Fragment d'-a Itinerara Köniy Richards von Knglaad. 

Cod. Pal. Vmdob. S457 fol. U— 18. Pars histoiiae Eo- 
berti Pietaviensia reperta a Vnolfgango Lazio regio historico, ex 
archetypo descripta. 

Prohgmium in praeseutem hiatoriam. 

Ine. : Solet nonnunquam accidere. 

Expl.: alliciet auditorem. 

Fol. 11' beginnt die Erzählung ohne eigentlichen Titel- 
Inc.: Anno inearnationia dominicae MCLXXXVI: 

fol. 18- Expl.: terminum separat! non venerint. Dann 
Bchrieb Lazius: ,hic incipit defectus plus quam minus integri 
&1Ü, donec Friderici primi procinctus in Asiain chriatianis sub- 
sidio deducitur in haec verba* : insignia, et veri formam pere- 
griui. .. 

Expl.: 86 praeparet ad congreasum. Lazius setzt noch 
hinzu: Epiatolam Salahadini reaponaoriam libello nostro inse- 
rendum duxinjua. Nam superba tyranui fidutia, quam ad resi- 
atendum coneeperat, ex ipsa simplicitate verbonun. Die fol- 
genden Blätter sind leer. 

Dafür ist zu vergleichen Mon. Germ. SS. XXVII. 195 ff. 
and insbesondere W, Stubba, Itinerarium peregrin. et gesta 
r^ia Rieardi (Rer. Britanu. script. XXXVIIL 1 S. 1—27, 34); 
auch Bongara, Gesta dei per Prancoa 1.2. 1150 ff. Lazius 
schreibt wohl dieses Werk iiTig dem Eichardus Cluniacenais 
monachus zu (vgl. Potthast, Biblioth. 512). 

Die vorliegende Abschrift schliesat ziemlich enge an Ms. 
.Cotton, Faustiua, A. VIL (W. Stobbs, Einl. LXX) an. Vgl. Mon. 
•"iäem. SS. XXVII, 194 Ms. B. 1. 
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Darnach hatte Lazius, wena vieUeicIit trotz seiner Angal 
nicht dai Origiual, so jedenfalls eine der ältesten Abschriftei 
benützt. Wie diese Lücken haben, so konstatirt auch Lazii 
fol, 18 für sein Exemplar Lücken. 

Das Fragment l>ei Lazius weist aber, wie eine genaue Vei 
gleichung zeigt, soviel Difi'ereuzen auch mit A. VIL (Stubbafl 
auf, dasa eine BenStütmg dieser Handschrift durch Lazius nich)] 
denkbar ist. Mögen einige Aenderungen dem Abschreiber Lazii 
zuzuschreiben sein, so könnt« er doch, besonders bei der 
falt der Abschrift, die sich überüll kundgibt '), nicht derarti) 
Abweichungen aui eigene Rechnung sich gestatten. Kapitel^ 
Überschriften acheint die Vorlage des Lazins nicht gehabt 
haben, er hätte sie gewiss gegeben. Die Inhaltsangaben 
der Seite, welche mit keinem Manu Scripte stimmen, rühreir 
sicher von ihm her. Es scheint sich aus dem Vergleiche zu 
ergeben, dass Lazius eine dem Originale sehr nahe stehende 
Handschrift vor sich hattte, will man nicht das Original selbst 
annehmen. Sehr zu bedauern ist, daas Lazius den Fundort 
nicht angibt. 

Die folgende Zusammenstellung zeigt die Abweichungen 
der bei Lazius überlieferten Haudschrift von Ms. Cotton A. VLL 

Prolog (Stubbs 1. c. 3 ff.), 
et cum ipais (Lazius) et ipsis (Ms. Cotton A. VH.) 



sed statuas etiam adieceruut 

appresseruut 

offitia defuissent 

Et nt 

audierant 

cum haec scripsimus 



S. 3 Z. 4. 
sed et statuas adjecerunt Z. 1& 
im presser uut Z. 1^ 

beneficia defuissent S. 4 Z. 
Porro Z. , 



audier unt 
cum scripsimus 



Liber L Cap. I. 



Üaiie rapiuas 
acribere 



caedes, rapiuas 
delibare 



Z. lÖ 
Z. 18: 



> Z. i\ 
Z. lg 



') Fehler, die l)eiiu Absthreiben uuterlaufen, korrigivt er sofort. 



i 
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et prevae religiouis snsceperat 

principium 
sumebantur exemplum. Haue 
Anno iucaruationis dorn. ^^ 

MCLXXXVII 
Willelmo 
debacchare 

Terram suam sanctam 
praesequebantur 



et unde regiones — exordiuni 

Z. 15, 16 
sumebant exemplum. Hiuc Z. 17 
Anno ine."»« dom.^«^ MCLXXX 

Z. 1 
Guillelmo 
debacchari 
Terram saüctam 
praeloquebantur 



Z. 5 

S. 6 Z. 3 

Z. 4 

Z. 8. 



Cap IL 



admiraldum . . Mafaradinum 

Takbelinus de Mayliaco 

lanceisque 

Dalce viro fuit occumbere 

et yirtus unius contra 

et nuUa 

consperserunt 

imponentes cervicibus 

iinpendio exhilaratus 

saccessus 



admirabilium . . Manafaradinum 

S. 6 Z. 2 
Jakelinus de Mailliaco S. 7 Z. 5 
lanceis Z. 17 

Dulce viro sie occumbere Z. 22 
et vir unus contra Z. 31 

nee uUa S. 8 Z. 2 

consparserunt Z. 4 

imponentes vertieibus Z. 5 
impendio hilaratus Z. 11 

succensum Z. 12- 



Cap. III. 
Inhaltsangabe bei Lazius: Exordia Salahadini. 



Jophet 

Mahumeticae studiosius 

Nam sicut 

Noaradino 

prodige 

disposuisset, coepit etiam regno 

. . . ambitus augere poses- 

siones 
e Turone 
paludatus 



Josep Z. 5 

Mahumeticae studiosi S. 9 Z. 1 
Et sicut Z. 5 

Korahadino Z. 8 

prodigus Z. 14 

disposuit, et jam coepit regno 
. . . ambitus augustae poss."^^ 

Z. 19, 20 
de Turone Z. 22 

paludandus Z. 23. 



invisibilem 
ziavis 



Cap IV. 

visibilem 
Nilus 



S. 10 Z. 6 
Z. 7 
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observarat 




obseryanter 


Z. 9 


Saracino 




Saracuno 


Z. 12 


Nuradinus 




Norahadinns 


Z. 15 


regimina 




regimen 


Z. 17 


faciat 




suscitat 


Z. 20 


existimanda 




aestimanda 


Z. 22. 


iu aleis erat 




in aleis et alliis 


S. 11 Z. 1 


Assyriae 




Gesiriae 


Z. 4 


ceptis, imperium 


sceptris, principatum Z. 7, 8. 






Cap. V. 




ergo 




igitur 


S. 11 Z. 19 


plurimum et 


opulenter 


plurimus et opulentus S. 12 Z. 1 


proficisci 




itinerare 


Z. 4 


potens 




praedictus 


Z. 5 


traheret 




conturbaret 


Z. 13. 



Wie in M. S. A. VII. fehlen auch hier die zwei nächst- 
folgenden Absätze p. 12 u. 13. 



sicut postmodum 

conclusit dominus in gladio 

quoad ab hostium miseratione 

gentiles petiens christiani re- 
putentur indigni, archa 

pro victoria, pars, strepitus 

principes, caeteri, vivae 

congressibus si quidem aliis 
ad deditionem fore sperans 
perveniens, capit 
libertatem petentibus eos ac 

sua omnia transfert 
et heu, parant 



sie postmodum S. 14 Z. 12 
conclusit in gladio S. 15 Z. 1 
quod ad hostium miserationem 

Z. 7 

gentiles quam christiani mi- 

nus reputentur indigni, area 

Z. 26 27 

pro victoris, partem stirpitus 

S. 16 Z. 4, 5, 16. 

princeps, certatim, divinae Z. 10^ 

18, 25- 
congressibus aliis S. 17 Z. 11 
ad occupandum confisus Z. 24 
veniens, recipit Z. 27, 28 

libertatem se ac sua qua mens du- 
ceret transferendi S. 18 Z. 1, 2 
heu, parantur Z. 7, 10. 



Cap. YI. 

et qui naufragia, captivi re- naufragia, reservantur captivi 
servantur • Z. 11, 13, 14 



— 87 — 



ladibrio habentar, psaci admo- 
dom reverti sinuntur, per- 
mittimt 

conspecta, dissidentibus, Con- 
stantinopolitanis 

plorimum momentum attuUt 
conyeiituris, quod et ipsi ad 
gloriam cessisset, si quod 
coeperat in eo perstitisset 

tempori 



habetur ludibrio, pauci sinun- 
tur reverti, permittit Z. 15 



obsidione 

tentoriis, invincibilem praeten- 

dat. Itaque urbem 
6t iufirmum ignorans pacti sunt 

autem cives 
absolverit, pactio urbis deditio- 

nem 
interea, caret; arcus, eo, vix bis 

ad reginam, quicunque 



suspecta, difiFidentibus constan- 
ter S. 19 Z. 2, 3, 9 

processit ad commodum et ipsi 
cessisset ad gloriam, si qua- 
lis coeperat perstitisset Z. 12, 

13, 14 

turpi Z. 17 

Cap. VIII. 

et Sidonem S. 20 Z. 3 

petrariis, invincibileroburprae- 

tendat. Urbem Z. 7, 9 

ignorans, paciscitur autem et 

cives Z. 13 

absolvendum, pactio praescripta 

in urbis traditionem Z. 15, 16 

equidem, caret eflfectu, profectum 

non invenit; arcus, illuc, bis, 

reginam, quisquis S. 21 Z. 7, 

8, 11, 13, 20, 26 

urbem, quae domina urbium 

S. 22 Z. 7 

redigitur; urbem quae filiorum 

hareditas alienigenis subditur 

a malitia habitantium Z. 8, 9. 

nee est dolor sicut dolor iste 

Z^12 
sacratissimam, ürbe Z. 15, 23 
et ibi lex Z. 25 

subierunt, deiecerunt S. 22 Z. 2, 

S. 23 Z. 1. 
Cap. X. 
Autem regis, direxere. Porro regis, direxit. Quod S. 23 Z. 6, 9 

quod 
patrem . . . videndum ostendit pater . . . videndus ostenditur 

Z. 26 



Itaque ea urbs est domina om- 
nium urbium 

redigitur; ab alienigenis sub- 
ditur propter malitiam habi- 
tantium 

nee sane dolor huic compa- 
randus 

sanctissimam, Igitur urbe 

et atque ibi (pro dolor) lex 

subiere, dejecere 



^^^^^p^^ ^^^^^1 


^^^^r de industi'ia abcrrare mens 


quidem aberrare voleus, s^| 


^^B 


aimilia percussero 8.24 2.« 


^^^V quin etiam qiii . . . luiBitareutur 


etiam aoldani, qui . . . min^B 


^^V 


tentur Z. 2, ■ 


^^1 «xpectare adserit 


exoptare aaserit Z. fl 


^^^f et patrem, ergo, obtinendae 


et ipse patrem, igitur, nrb^l 


^^1 


obtinendae Z. 5, 6 ■ 


^^H Cartha^nis, Et qui, altera ab 


Carthaginis, et quae, craatioa 


^^H innocentum festo, qui erut 


innocentum festo scilicet 


^^M divo Thomoe martyri dies 


gloriosi martyria Thomae 


^^H Sacra 


Z. 13, 15, 18, 19 


^^H illuceacente, parvia et parvis, 


n£im Ulucescente, paueia et par- 


^^M Itu, virtute, harenis 


vis, Sed in, ita virtiite, ha- 


^^B 


reiiia Z. 20, 21, ^3, 24, 26 


^^B nihil addiibitautes, quem Hugo 


certi, et adire voleutes Hugo 


^H) 


S. 25 Z. 2, 7 


^^B comitatu strenuo exeuntem se- 


comitatu prosternit Z. li 


^^m cutns iuniimeris rara manui^ 




^^P prosternit 




^^H petr(ar)üs, amplexua, extorait 


petrariia, amplexus, suaa lae- 


^^M laetitia taerymas 


titia lacrymas elicit Z. 7, 1!) 


^^H ad triginta milia marchitrum 


in triginta milÜa marcarum 


^^m 


S. 26 Z. U 


^^M Salahadinus, diacedit, Cabeium, 


Saladinus , secedit, Oabelniq 


^^H Laodicaeam 


Laodiciam Z. 17, 19, 20; 


^^H offensam, blandientis, Cuiu.^ 


offensam omnem, blaudientia^ 


^^M Btrenuilas 


Eins stremiitas S.34Z.9, lOi 


^^M - anoia Mgentibua 


in annis algeiitibus Z. LS 


^H feccrat, nomine Fridericum se- 


fecerat secam Z. 1| 


^^M cum 




^^M indicebat 


indicit Z. 2" 


^^H imperatore Salahadinum nna- 


imperatore nuneiua ad Saladi 


^^H 


nam ut Z. 2i 


^^M Daneben kommen zahlreiche Abweichungen in der SehreiÄ 


^^M bong einzeluer Buchstaben wie c, t; ae, g; i, y vor. Dies« 


^^H inögeu vielfach vom Abschreiben herrühren >). H 


^^^B 1] Zu bemerken ist noch, dasi 


Laziua ziemlich couslant .Hierosf^^ 


^^^B l;ma< schreibt und ferner, dass die 


Abweichung Stubhs (1. t. 19 Z. l^M 




Beilage II. 

. Lazius an den Erzbiächof vou Pri^ Anton von jMüglitz. 

1562 Jan. 7 Wien. 

'Original anf Papier im erabiscböflichen Archive in Prag '). 

commendationnm praemiasa. II!. °"' et K,"" princep» 
le et patroue obBerrandiasirae. Äuapicatum inpnmis aiinuni 
ttre misericordiae , deinde accessiooem siimmae dignitatis 
salutarem, ita praecor, ut postliiuiuio taudem taati viri 
tarn pii, tarn docti principia aactoritate, doetriiia et inode- 
taiione dissidia ecdesiae, quae hact^nus in magnum discTimen 
Sxiropani concusserunt, tollantur, pax regnet, nna Sdea, unum 
oTÜe, aurea saecnla redeant amen. Constat, 111. ■"" K.""^^ priuceps, rae 
in auttimno adhuc constituisse Pragam invisere, sed operis cuius- 
Sam insuliti, geaealogiae Äustriae, a priinis iniciis repe-, 
ititae (cnius hie raitto urcum iuclusum) snscepto labore ac morb^y 
-qnodam vehementi, quo iam VI meuses sum depressus acees 
"Betenitus consilium ex uecessitate mutavi. Cnm vero iam morb» 
BWgna ex piirte depulso opus etiam illud, qnod non miuu» 
IWgnitudiuo apleodoreqne arcabas illis triumphaUbas futurum 
.Wt, quod Erenporten votatur {et in quod pliires quoque ducentoä 
faüleros transfudi cunductis 4 insigiiibus artiücibuti) fere ad ex- 
tremam mauum perduetujn sit, audiam vero eerta fama Dl.'™'' 
^m«B Celg.ni^^n Y itiueri ae ud conciliiim accingere, ut liberalitate- 
iJjglg_ni8 V, quemadmodum perfrui liceat iu publicis diveraoriis ob 
■Sospitum importunos rumorea versor, rogo et imploro R»»'" 
£jg]g_dciii V., uti praefecto suo in mandatis reliuquat, quo mihi 
'in curia Celij."'' V. ad octidium locus aliquis sit, donec genea- 
9(^iam Äustriae ac Habsburgi principum S. C. M.'' et') IU."" 
liiiduci Ferdinaudo exhibuero. Pro qua liberalitate et aer- 



IS, 14) .plurimum momentum* etc. wohl ciae Interpolation des Lazius 
irti, da diese Phrase iu i^einen Werken aehr beliebt ist, im Itinerar jedoch. 
lagebräHchiich Bcheint. Eine Uebereinstimmung der Quelle dea Laziu^- 
(dt den Handscluiften A. 1. und A. 2. Moa. Germ. SS. XXVUL 194 ist, ^ 
smit ein Vergleich möglich ist, ansgeschloHBen. 

') Die Adi'eBse lautete znerst nach Prag, sie wurde aber g6-' 
itöidieii und Trient geschriebea, der Erzbischof schrieb eigenhändig dazu i 
Accepi 11. februatii Tridenti anno 62. 
») Fehlt im Orig. 
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vitia mea omnia subiicio et servatorem *) nostrum continuis pre- 
^ibus onerabo, quod rebus bene confectis incolumis 111.™'^ R. "* 
Cels.^^ V. 'redeat amen. Interim genealogia confieitur, euius 
-exemplar coloribus illustratum Tridentum ferri curabo. Qui has 
xeddit privignius est meus, C. M.*^ aulicus, cui 111."* K ™* Cels.^^ V. 
facultatem tribuat postulata mea ad praefectum suum curiae Pra- 
tensis deferendi, ut Pragam veniens in curia E."^*® Cels.^^^ V. 
divertere liceat. His me humiliter commendo. Viennae 7. ianuarii 
anni 1562. E.™*® Cels.°^^ V. perpetuum mancipium Vuolfgangus 
Xazius med. doctor, C. M.*^^ historicus. 



Verzeichnis der citirten Handschriften. 

Codd. Pal. Vindob.: 

Nr. 7589*, 7688, 7863, 7864, 7865, 7866, 7894, 7937, 
7959, 7960, 7961, 7966, 7967, 7995, 7996, 8000, 8055, 8145, 
8457, 8664, 9027, 9472. 

Codd. Monac: 

Cod. lat. 9216, Cod. (Catal. codd. mss. bibl. Monac. V.) 1184. 



a) Wohl salvatorem. 
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